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Vas Kabine« billig« einmütig
Or. 8 . Berlin . 29. September.

lSonderdiensj unserer Berliner Schristleitung)
Das Reichskabinett hat am Donnerstagnachmittag nachder Rückkehr des Reichsaußenministers Freiherrn v. Neurathaus Gens in mehrstündiger Sitzung über die außenpolitischeLage und über Wirtschaftsfragen beraten.
Den Bericht über die Genfer Tagung erstattete der

Reichsaußenminister , dessen feste und entschiedene Haltungin der Gleichberechtigungssrage die einstimmige Bil¬
ligung des Kabinetts fand . Ueber Len Verlauf der Be¬
ratung wurde folgendes amtliche Kommuniqus ausgegeben:

„Das Reichskabinett nahm in seiner Sitzung vom Don¬
nerstag einen Bericht des Reichsaußenministers v . Neu¬
rath über die Genfer Tagung entgegen und billigte
einstimmig die Haltung des deutschen Delegations¬
führers . Sodann beriet das Kabinett eine Reihe von
Wirtschasts- und Verwaltungsfragen ."

Die Haltung des Kabinetts ist eine Selbstverständlichkeitund
bedeutet also keinerlei Ueberraschung. Unsere Haltung in
Gens gegenüber der Abrüstungskonferenz ist seit Wochen
hinlänglich klar, und daran wird auch weiter sestgeh alten.
Die Kabinettssitzung am Donnerstag und die am Freitag
werden also keine neuen Beschlüsse zeitigen . Inzwischen
wartet man in Len amtlichen Kreisen in aller Ruhe die
weitere Entwicklung in Gens ab. Die Rede des französischen
Ministerpräsidenten Herriot vom Donnerstag wurde in Ber¬
lin erst am Nachmittag bekannt. Daß Herriot nicht auf die
deutsche Haltung eingeht , war zu erwarten , das war schon

vor Tagen von französischer Seite her durchgesickert . Wenn
jedoch Herriot sich so offensichtlich bemüht, die Krise desVölkerbundes wie der Abrüstungskonferenz hinwegzureden,dann meint man in politischen Kreisen Berlins , daß darausam besten deutlich werde, in welchem Maße in Genf zurZeit Krisenluft herrscht. Auf die in der Oeffentlichkeit be¬reits angeschnittene Frage , ob sich der Reichsaußenministervor Schluß der Völkerbundstagung wieder nach Genf be¬gibt, kann man noch nicht zuverlässig antworten . Eine solcheReise hängt ganz davon ab, wie sich der Gang der GenferBeratungen , zumal in der Minderheitenfrage , gestaltet, ander Deutschland stets besonders interessiert gewesen ist.Bei den Wirtschaftsthemen, die jetzt im Kabinett zur Er¬
ledigung anstehen, spielt nach unseren Informationen eine
besondere Rolle die endgültige Regelung der
Prentzenkasse und ihre Einordnung in den wirt-
schaftspolitischenGesamtrahmen der Reichsfinanzpolitik. Ab¬
schlußreif ist diese Angelegenheit erst in dev kommenden
Woche . Bei den im KommuniquL auch erwähnten Verwal-
tungssragen ' steht im Vordergrund der Gesamtkomplex, derbereits unlängst behandelt worden ist , nämlich die weitere
Vereinfachung der Verwaltung im Sinne sachlicher Erspar¬
nisse . Der vor wenigen Wochen eingesetzte Sparausschußunter dem Vorsitz von Ministerialdirektor Olscher aus dem
Reichsfinanzministerium , zu dem sechs Ländervertreier ge¬hören , setzt inzwischen seine Ueberprüfung der allgemeinen
Finanzverhältniffe fort , um als Ergebnis schließlich konkrete
Sparmaßnahmen im Verwaltungsapparat Vorschlägen zukönnen.

ESevI
Herriot geht wie die Kotze um den Heiden Drei

Gens, 29. September.
Zu Beginn der heutigen Sitzung der Völkerbundsver¬

sammlung hielt Herriot die angekündigte Rede, die von
einem zahlreichen Publikum angehört wurde . Herriot sprach
zu den verschiedenen Fragen der Völkerbundstäiigkeit und
betonte eingangs seiner Ausführungen , daß er lediglich das
Wort ergriffen habe , um zum Abschluß der Generaldebatte
die alte Anhänglichkeit Frankreichs,an den
Völkerbund erneut zu betonen, um so mehr , als in
diesem Jahr vom Genfer See aus ein eisiger Wind des
Pessimismus wehe. Alle Völkerbundsmächte hätten die
Pflicht , sich der Schwierigkeiten des Völkerbundes bewußt zu
werden . Frankreich wolle die Aufmerksamkeit der öffentlichen
Meinung aus alles das lenken, was der Völkerbund bisher
geleistet habe . ( Nur im negativen Sinne ! Die Schriftl .) Im
weiteren Verlauf seiner Rede ging er ans die verschiedenen
Ereignisse des letzten Jahres kurz ein. Zur Abrüstungsfrage
erklärte er, er habe nicht die Absicht , Worte zu gebrauchen,
die die Stimmung der Versammlung trüben könnten. „ Wir
sind nicht hier " , so erklärte er, „um sestzustellen, was uns
trennt , sondern was uns vereint . (Die militärische Vormacht¬
stellung. Die Schriftl .) Es ist im allgemeinen sicher richtig,
seine Meinung ehrlich zu sagen, anstatt sie zu ver¬
heimlichen. Man macht aber die Schwierigkeiten noch schlim¬
mer , wenn man zu viel von ihnen spricht. Die Schwierig¬
keiten stnd so groß , daß wir mit größter Gewissenhaftigkeit
darüber Nachdenken müssen. Denn , wenn wkr Fehler machen,
so gefährden wir aufs schwerste das Schicksal der Menschen,
die auf uns bauen . Welcher Art auch die Komplikationen sein
mögen , Frankreich Hai den festen Willen , im Interesse der
Abrüstungskonferenz und der allgemeinen Beruhigung
mutig an diese Schwierigkeiten heranzugehen ."

Er könne nicht zugeben, fuhr Herriot fort , daß die
Arbeiten der Abrüstungskonferenz im Juni und Juli ohne
reale Bedeutung gewesen wären . Es seien die ersten Ergeb¬
nisse der Konferenz. Wenn man frage , welches die Doktrm
Frankreichs sei , so antwortete er, der Völkerbundspakt, und
zwar der ganze Völkerbundspaki.

Der Revner wies dann rückschauend aus die Bedeutung
desHoover - Plans hin , lobte die Initiative der ameri¬
kanischen Regierung , aus deren Erfolg er vertraue , und ging
schließlich auf wirtschaftliche Fragen ein. Im wetteren Ver¬
lauf seiner Ausführungen stellte Herrtot fest , daß der Volker-
bund zwei entscheidendeErgebnisse erzielt habe, die Unter¬
drückung der Geheiindiplomatie und das Ende Aer großen
Allianzen der Vorkriegszeit. Herriot schloß , alle Nationen
seien im Völkerbund auf dem gleichen Fuß zu behandeln.
Der Völkerbund habe zwar bisher die Macht noch nicht völlig
ausgeschaltet, müsse aber jetzt ein Machtsystemschassen , da-
mitanStellederMachkdasRechttrete.

Lord Robert Cecil
verteidigte den Völkerbund gegen alle Angriffe . Vorwürfe
müßten nicht gegen den Völkerbund, sondern gegen seine
Mitglieder gerichtet werden . Cecil bezeichnete die
Lausanner Konferenz als den ersten Schritt für den Wieder¬
aufbau der Welt und ging schließlich auf die deutsch-
Lranzösischen Beziehungen über . ^

Die gespannten Beziehungen zwischen Deutschland und
Frankreich seien ernster als alle anderenStreit-
fälle. Eine Einigung zwischen diesen beiden großen Mäch¬ten würde die heutige Unruhe und Sorge zu einem entschei¬denden Teil beseitigen. Er habe nicht die Absicht , an einerder beiden Mächte Kritik zu üben . Niemand bezweifle jedoch,
daß , wenn die Politik dieser beiden Mächte in voller Ueber-
einslimmung mit den von ihnen angenommenen Grundsätzendes Völkerbundes geführt würde , automatisch alle Schwierig¬keiten und Gegensätzeaufhören würden . Alle Mächte müßten
heute fordern , daß diese beiden Staaten sich auf den Boden
des Völlerbundsvertrages stellen. Der Friede könne nicht ge¬
sichert werden, ohne den entscheidendenWillen zum Frieden.Lord Cecil forderte die beiden Regierungen aus, in Zukunft
ihre Politik mit dem Völkerbundsvertrag im Einklang zubringen und ging dann zur Abrüstungssrage über.

Die Regierungen ständen heute vor der Entscheidung, ob
sie Krieg oder Frieden wollten. In der ganzen Welt werde
heute die Frage erwogen, ob die Regierungen tat¬
sächlich dieAbrü st ungwollten. Gerade die Mächtemit großen See - und Landrüstungen müßten sich zu einer ehr¬
lichen Abrüstung bekennen. Wenn die Abrüstungskonferenz
zu einem Mißerfolg führen sollte, dann würde die Welt
unweigerlich nicht nur 'zu den Zuständen der Vorkriegszeit
zurückkehren , sondern es würde eine weit schlimmereund ge¬
fährlichere Lage Platz greifen. Die Regierungen würden da¬

mit offen zugeben, daß sie nicht den Frieden , sondern denKrieg wollen.
Auch Baron Aloisi hielt eine Rede. Der Völkerbundbrauche heute nicht Worte , sondern Taten . SchonGrandi habe auf die Notwendigkeit hingewiesen, die im

Völkerbundsvertrag verankerten Verpflichtungen zur all¬
gemeinen Abrüstung durchzuführen und die Welt von dem
Nliraproiektionismus der Nachkriegszeit zu befreien. Die
bisherigen Ergebnisse hätten das Vertrauen der italieni¬
schen Regierung auf eine sofortige praktische Lösung wesent¬lich geschwächt . Der Erfolg der Abrüstungskonferenz seiaber die unerläßliche Vorbedingung für das Vertrauen derVölker. Die italienische Regierung wünsche aufs dringendste,daß die Abrüstungskonferenz zum Erfolge führte , und daßdiese unruhige und schwierige Epoche der europäischen Ge¬
schichte abgeschlossen werde.

Aloisi schilderte sodann die Auswirkungen der gegen¬wärtigen Weltwirtschaftskrise und die Notlage aller Staaten.
Italien sei nach wie vor zu jedem internationalen Vorgehenauf dem Wege der Zoll- und Währungspolitik bereit und
glaube, daß dies jetzt durchaus möglich sei , und daß aufdiesem Wege die Schwierigkeiten überwunden werden könn¬ten. Die italienische Regierung versichere ihren festen Willen
zum Einsatz ihrer ganzen Kraft , um die Welt aus der
gegenwärtigen Krise einer Besserung entgegenzuführen.

Die Hauptaussprache wurde sodann auf Frettagvor-mittag vertagt.

Keine GememdewMen am 8. November
vr . 8 . Berlin , 29 . September.

(Sonderdienst unserer Berliner Schristleitung)
Nunmehr kann man mit Sicherheit sagen, daß am6 . November in Preußen keine Gemeinde Wahlenstattfinden werden . Der Preußische Skaaisrat hat am Don¬

nerstag mit 64 Stimmen gegen 6 Stimmen der Kommu¬
nisten (Nationalsozialisten sind im Staaisrat nicht vertreten)
beschlossen , Einspruch zu erheben gegen den vom Land¬tage angenommenen nationalsozialistischen Gesetzektwürsüber die Vorverlegung der Gemeindewahlen auf den 6 . No¬vember. Zusammen mit den Rechtsparteien , die die Frak¬tion der Arbeitsgemeinschaft bilden , hat sich auch der Reichs¬innenminister v . Ga hl dem Einspruch angeschlossen ; Frei¬herr v. Gayl ist Mitglied des Staatsrates von Ostpreußenher. Wollte nun der Preußische Landtag den Einspruch desStaatsrates zurückweisen , um die Gemeindewahlen doch schonam 6 . November stattfinden zu lassen, dann müßte dafür im
Landtagsplenum eine Z w e i d r ittel - M eh rh eit auf¬gebracht werden . Diese ist aber nicht vorhanden , so daß die
Vorverlegung der Gemeindewahlen endgültig als gescheitertangesehen werden kann. Der Landtag wird sich mit dieserVorlage voraussichtlich gar nicht mefft beschäftigen.

Dieser Gang der Dinge ist nicht überraschend, da von
vornherein mit einem Einspruch des Staatsrates gerechnetwurde . In der Begründung zur Zurückweisung des Land¬
tagsbeschlusses wird gesagt:

„ Der Staatsrat kann ein Bedürfnis für die Neuwahlender aus allgemeinen Wahlen hervorgegangenen Vertretun¬
gen der Gemeinden und Gemeindeverbände nicht anerken¬nen. Diese Vertretungen haben nicht nur Aufgaben der
Gesetzgebung und der Kontrolle zu erfüllen, sondern auchbei der Verwaltung der Gemeinden und Gemeindeverbändemitzuwirken. Dazu ist eine gewisse Stetigkeit erforderlich,die durch die vierjährige Wahlperiode gewährleistet ist. Auf¬lösungen vor Ablauf der vierjährigen Frist sollten nur dannerfolgen, wenn die Vertretungen ihre Aufgaben nicht er¬füllen. Rücksichten auf die in dieser Zeit schnell wechselnden

Gedenkmünzezum 85. Geburtstage Hindenburgs

f

D i e n e ii e G e d e n k m ü n z e,die das Porträt des Reichspräsidenten und auf der Rückseite an einer Eiche das Wappen der Familie von Beneckeudörfund Hindenburg zeigt. Die Medaille, die in Bronze und Silber zur Ausgabe gelangt , wurde von der Zentralwerbestelledeutscher Gedenkmünzen nach dem Entwurf des Professors Oskar Glöckler in der Preußischen Staatsmüme aevrä^



Ein ..ieiieMdse " Feuerwehemelder

Um endlich die Zahl der böswilligen Feuerwehralarmierun¬
gen einzuschränken, die mancherorts ein Drittel sämtlicher
Feuerwehrmeldungen ansmachen, wurde in Amerika ein
Meldeapparat konstruiert, der den Alarmierenden durch eine

Fessel solange sesthält, bis die Feuerwehr angerücktist.

Volksstimmungen sind nicht geeignet , eine vorzeitige Aus¬
lösung zu rechtfertigen."

Schließlich heißt es, es bestünden auch Bedenken dagegen,
daß alle über 20 Jahre alten reichsdeutschen Männer und
Frauen , die am 1 . Oktober 1932 gerade ihren Wohnsitz in der
Gemeinde hätten , das Wahlrecht haben sollten.

GMwürMe des VZMOZu LaudwirL-
WMsmtes M HWheudMg

Berlin , 29 . September.
Der Präsident des Deutschen Landwirtschaftsrates ver¬

öffentlicht folgenden Glückwunsch des Deutschen Landwirt-
schastsrates zum 85 . Geburtstag des Reichspräsidenten:

„Unserem verehrten Herrn Reichspräsidenten uyd
Generalfeldinarschall entbietet die deutsche Landwirtschaft zu
seinem 85 . Geburtstag die ehrfurchtsvollsten Glückwünsche,
wissen wir doch , daß das Wohl des deutschen Bauern bei
ihm nicht nur Sache des Verstandes , sondern
des Hexzensist. Wir haben doch oft genug erfahren , mit
wie banger Sorge er die Geschicke der deutschen Landwirt¬
schaft verfolgt hat , und wie sein unablässiges und unbeirr¬

bares Streben auf Besserung der verzweifelten Lage gerichtet
war , in die die deutsche Landwirtschaft gekommen ist.

Mögen manchmal Unterschiede in den Anschauungen
über Art , Methoden und Mittel zur Abhilfe bestanden haben,
in den Grundanschaunngen des Lebens und den Grund¬
tendenzen einer christlichen deutschen und konservativen
Staatssührung , in der es ohne den Heimattreuen
Bauern nicht geht, sind wir immer mit ihm einig ge¬
wesen. Möge Gott , der Herr , der ihn im Leben so sichtbar
gezeichnet , der ihn von Königgrätz über Sedan und über
Tannenberg bis zum Amt des Reichspräsidenten als ruhen¬
den Pol in der Flucht der Erscheinungen des heutigen hasten¬
den Lebens geführt hat , ihm vergönnen , daß er noch den
Beginn eines , wenn auch mühevollen, so doch sichtbaren und
klaren Wiederaufstiegs des geliebten deutschen Vaterlandes
erleben möge.

Gott schütze den Herrn Reichspräsidenten!
gez . : Brandes, Or. Or. In o . Or. si . o. , Präsident

des Deutschen Landwirtschastsrates . "

VerlMWe
Or. II . Berlin , 29 . September.

(Sonderdieigl unserer Berliner Schriftlettung)
Eine Uebersicht über die Todesfälle bei poli¬

tischen Ausschreitungen in Preußen voml . Januar
bis 23 . September 1932 ist jetzt durch das Preußische Innen¬
ministerium herausgegeben worden . Das Zahlenmaterial
und die Kurven der graphischen Darstellungen dieser trauri¬
gen Statistik tun dar , welche gefährlichen Schwankungen
Ruhe und Ordnung bisher in diesem Jahre durchgemacht
haben. Nach der genannten Aufstellung sind bis zum 23 . Sep¬
tember insgesamt 155 Personen im politischen
Kampf getötet worden ; zählt man noch den am letzten
Sonntag bei Ausschreitungen durch die Polizei erschossenen
Kommunisten hinzu, dann stellt sich die Gesamtzahl auf 156
Tote . Es gibt kaum ein Gebiet in Preußen , das keinen To¬
desfall bei politischen Unruhen aufzuweisen hätte . Aufschluß¬
reich ist nun , in welcher Weise die Kurve sich im Laufe des
Jahres bis zum 20 . Juli , dem Tage der Einsetzung des
Reichskommissars in Preußen , steigert, von wo ab die Kurve
wieder schnell sinkt , bis sie schließlich in den jüngsten Wochen
einen in diesem Jahre noch nicht vorhanden gewesenen
Tiesstand erreicht. Es sind 124 Opfer des politischen
Kampfes vom 1. Januar bis zum 20 . Juli gefallen, und seit¬
her bis zum 23. September 32 Todesfälle vorgekommen, zu¬
sammen 155.

Im einzelnen weist die statistische Aufzählung folgendes
aus : Im Januar wurden acht Nationalsozialisten und zwei
politisch nicht näher bezeichnte Personen getötet, im Februar
drei Nationalsozialisten und drei Kommunisten, davon einer
durch die Polizei und die beiden anderen durch Sonstige , im
März zwei Nationalsozialisten und neun Kommunisten, im
April zwei Nationalsozialisten und drei Kommunisten und
eine Person , die parteipolitisch nicht näher gekennzeichnet ist,
im Mai zwei Nationalsozialisten , vier Kommunisten und ein
nicht näher Gekennzeichneter, im Juni 14 Nationalsoziali¬
sten und fünf Kommunisten, davon drei durch Polizei . Der
Juli ' enthält dann bis zur Einsetzung des Reichskommissars
einen schlimmen Rekord: Bis zum Tage des zur Sicherung
von Ruhe und Ordnung eingesetztenReichskommissars wur¬
den 32 Nationalsozialisten , 16 Kommunisten, vier Ange¬
hörige der Eisernen Front und 11 sonstige Opfer von politi¬
schen Zusammenstößen festgestellt . Vom 21 . bis 31 . Juli

Anhalt feiert nicht!
Dessau, 29 . September.

Ans dem Büro des Staatsministeriums wird mit¬
geteilt:

„Der Anregung des Reichsministers des Innern , am
2. Oktober 1932 die Dienstgebäude des Landes und der öffent¬
lichen Gebäude zu beflaggen, in den Schulen am 1 . oder
3 . Oktober des Geburtstages des Herrn Reichspräsidenten in
schlichter Form zu gedenken und sin Anschluß an diese Feier
den Unterricht aussallen zu lassen , hat das Staatsministerium
keineFolgegegeben. Der Vorschlag des. Staatsministers
Or. Or.. Knorr (DN .) , des 2 . Oktober entsprechend der An¬
regung des Herrn Reichsministers und dem Vorgehen
Preußens zu gedenken , hat sich nicht verwirklichen lassen , da
über diese Frage eine N eberein st immung im Staats¬
ministerium nicht erzielt werden konnte ."

Der Geburtstag des Reichspräsidenten soll gleichwohl
in der Landeshauptstadt in würdiger Weise begangen wer¬
den. Mitte nächster Woche soll eine große Kundgebung auf
überparteilicher Grundlage statsfinden.

in Vreutzen
senkte sich Pie Kurve wieder , es wurden in diesem Schluß¬
abschnitt des Monats sechs Nationalsozialisten , 12 Kom¬
munisten, zwei Reichsbannerleute und drei Sonstige getötet.
Von den Juli -Opfern fielen acht Kommunisten durch
Polizeibeamte . Unter der Zahl der im Juli von der Statistik
als „Sonstige " bezeichnetenToten befinden sich zwei Polizei-
beamie. Im August belief sich die Zahl der Toten aus einen
Nationalsozialisten , zwei Kommunisten, vier Reichsbanner¬
leute und einen Sonstigen . Im September weist die Statistik
keinen Toten mehr aus, sie ist offenbar abgeschlossen , ehe die
Meldung von dem einen Toten (einem Kommunisten) aus
Köln vorlag.

NatisnMsziaWMee Gauparteitag
in Wien

Erregte Stimmung
Wien , 29 . September.

Der nationalsozialistische Gauparteitag in Wien begann
am Donnerstag mit einer großen Kundgebung in der 15 000
Menschen umfassenden Sport -Arena Engelmann , in der Ab¬
geordneter Straffer sprach.

Der Augrisfston der Linkspressehat eine ziemlich erregte
Stimmung geschaffen . Die Polizei hat deshalb die Kund¬
gebungen aus die Sonntagskundgebung am Heldenplatz be¬
schränkt , iu der Reichstagsprästdent G ö r in g sprechenwird.
Nur für diese ist auch das Abziehen in geschlossenen Massen
gestattet worden , jedoch ist auch für diesen Umzug über den
Ring das Tragen der braunen Hemden streng verboten.

Die gesamte Polizeimannschaft steht in Alarmbereitschaft.
Bereits in den frühen Morgenstunden wurden National¬
sozialisten in einer ganzen Reihe Wiener Bezirke von
Marxisten überfallen . 25 Personen wurden verletzt,
16 verhaftet . Klebekolonnender Sozialdemokraten haben viel¬
fach aus den nationalsozialistischen Plakaten die Hakenkreuze
mit den drei Pfeil -Abzeichenüberklebt oder die Plakate über¬
haupt heruntergerissen.

Isis „ ReiIsgeseHblatt " vom 29 . September werSerr
^die

Verordnungen über dre Zinserleichterung für die Landwirt¬
schaft und über das landwirtschaftlicheVermittlungsverfahren,
Vollstreckungsschntz nsw. veröffentlicht.

Ein Tag im Reiche Herrn vsn Brauns
Der Landmann kommi in die WMsßmWMe

Zu dem großen Agrar -Programm der Wilhelm-
straße dürfte ein Blick in die Geburtsstätke be¬
sonders interessieren.

Eine Deputation auK Gumbinnen
Das Wartezimmer des Reichsernährungsministers Frei¬

herrn v . Braun in der Wilhelmstraße wurde in diesen
Wochen nicht leer. Ein altes Kanapee, das eigentlich schon
ausgedient hat , ein altmodischer Tisch , ein paar harte Stühle.
Die Herren, die hier soeben Platz genommen haben, tragen
Schnurrbart und Jägerhut , Lodenmäntel und dicke Stöcke.
Herr v . Plehwe , der Führer der Deputation , meint : „Es
gab ja mal eine Zeit , da hat die Industrie nur zehn Minuten
in der Wilhelmstraße gewartet und wir eher eine Stunde . . .

"
Und ein anderer Landwirt fragt : „ Ob sich der Herr Minister
noch daran erinnern wird , daß er mit uns in Gumbinnen
als Regierungspräsident zusammen am Stammtisch ge¬
sessen hat ? "

Noch keine zehn Minuten sind vergangen , da erscheint
ein Beamter und erklärt: „ Der Herr Minister läßt bitten !"

Und sobald die ledergepolsterte Tür sich geöffnet hat,
tritt ein stattlicher Herr aus die Deputation aus Ostpreußen
zu: „Das freut mich aber wirklich , daß Sie zu uns in die
Wilhelmstraße kommen. Wir geben jedem Landwirt Rechen¬
schaft , der von draußen kommt."

Dann unterhalten sich die Herren etwa eine Stunde
lang , bis Magnus v . Braun meint : „ Wollen wir nicht zum
Herrn Reichskanzler herübergehen, schließlich sind es ja nur
ein paar Schritte . . .

"

Zwei Häuser weiter . . .
Die Deputation aus Ostpreußen staunt : „Wird denn der

Herr ReichskanzlerZeit haben ? " — Freiherr v . Braun lacht:
,(Wir leben nach dem Grundsatz, daß man für alles , was
wichtig ist , eben Zeit haben muß ! " Nimmt den Telephon-
Hörer ab und spricht mit Herrn v . Papen , erzählt ihm von
der Deputation , und daß eine persönliche Anssprache sicher¬
lich zweckmäßig sei . Legt den Hörer wieder ans und erklärt
den -Herren, daß der Reichskanzler sie erwarte.

Dann ist die Deputation bei Herrn v . Papen . Herzliche
Begrüßung . . . Zwischen dem Rheinländer und den Ost¬
preußen kommt es bald zu lebendiger Verständigung. Tem¬
peramentvolle Aussprache, die Landwirte schildern ihre Sor¬
gen, Papen sein Programm , bis ein Mitglied der Deputation
bedächtig meint : „Sie mühten sich das einmal selbst ansehen,
Herr Reichskanzler!"

Einen Augenblicküberlegt Papen , dann meint er plötz¬
lich : „Wissen Sie , ich komme zu Ihnen nach Ostpreußen! " —

Das wurde eine denkwürdige Berliner Reise für die
Deputation . . . Man kam in der Angst und Sorge , daß einem

(Nachdruck , auch auszugsweise , verboten)

Aktenstaub emgcgenwehen und alles als Denkschriftaus dem
Wege des Geschäftsgangs langsam verebben würde . . . Und
man findet zwar nicht die Erfüllung sämtlicher Forderungen,
aber doch fachmännisches Verständnis für das Land!
Die jungen Väter des Programms

Dann lernt man auch die engsten Mitarbeiter am großen
Agrar -Programm kennen. Zuerst den Staatssekretär Mus¬
sehl, auch ein Ostpreuße, einer von den zahlreichen „ Kö-
nigsbergeru "

, die heute in der Wilhelmstraße sitzen . Dann
die Fachreferenten : die Kontingente haben vor allem zwei
Herren bearbetret, der Ministerialdirektor SP r eil und der
Ministerialrat Walter. Für die Zinsen und das Ermitt¬
lungsverfahren war einer der wichtigsten Mitarbeiter der
Ministerialrat Quaffowski.

Die Besucher werden ein wenig überrascht gewesen sein,
Wievieleso jung wirkende Herren an den Entscheidungen mit-
gewtrkt haben . Und sie erstaunen um so mehr , wenn sie hören,
daß die Herren Sachreferenten gar nicht „vom grünen Tisch
aus " ihre Meinung finden , sondern statistisch tatsächlich bei¬
nahe über jeoe Kuh im Stall informiert sind , auch die wich¬
tigsten Denkschriften, die aus landwirtschaftlichen Kreisen
kamen, im Kopf haben . Das große Vorbild der Wilhelm¬
straße ist hier der jugendliche Herr im Reichsfinanzministe-
rium , der „Benjamin unter den Ministern "

, Graf Schwe¬
rin, der tatsächlich die Mehrzahl der in dicken Bänden nie¬

dergelegten Ziffern des Reichsetats im Kopse hat . (Die Fama
behauptet , daß auch die Vorliebe Graf Schwerins , Etats-
berechnnngen aus Servietten und Bieruntersätzen durchzu-
sühren , bei den jüngeren Herren der Wilhelmstrqße eine Art
Mode geworden sei .)

„Donnerwetter, " meinte in diesen Wochen ein Mini¬
sterialrat in der Wilhelmstrahe , „man muß wieder ordent¬
lich Landwirtschaft lernen . Vom deutschenBoden muß jeder¬
mann etwas verstehen!"

Es gab einmal Jahre , da lag das niedrige , langgestreckte
Gebäude neben dem Reichspräsidenten-Palais , das Reichs-
ernährnngsministerium , etwas im Schatten . Und in der
Wandelhalle des Reichstags konnte man bei wichtigen Wirt-
schaftsberatungen die Anwesenden in mehrere Gruppen
teilen : eine große , stattliche Gruppe , das war die „ Stählerne
Front "

, dis Phalanx von Schwerindustrie und Handel,
eine kleinere Gruppe : „Die grüne Front " ! Ueberhaupt fand
der Landwirt viel seltener den Weg in die Wilhelmstraße . . .
Ablommandiert . . .

Wie sieht es heute aus in der Zentrale der deutschen
Agrarpolitik ? Ständige Bewegung , dauernder Wechsel!
Hinein ins Ministerium , hinaus aufs Land . Es gibt hier
vorläufig kein Verweilen , bis die geplante große Einheits¬
konstruktion der Lcmdwtrtschaftshilfe zusammen mit den Län¬
dern geschaffen ist . Und das alles wirbelt die Luft in den
Ministerien so sehr auf , — daß von einer Ministeriumsluft
überhaupt nichts mehr zu spüren ist.

„Es mutz alles heute erledigt werden , denn morgenbin ich wahrscheinlich schon wieder wo anders , vor neuen
Ausgaben . . .

" — Das ist ein guter Wahlspruch.

Mm Münner des RundfanlS
(Sonder dien st unserer Berliner Schrift leitun g)
Or. Berlin , 29 . September.

Die neuen leitenden Männer der Reichsrundsunkgesell-
schaft und des Berliner Rundfunks stellten sich am Donners¬
tag der Tages - und Fachpresse vor , um in Einzelreseraten
zu den wichtigsten organisatorischen Problemen der Neu¬
gestaltung der Reichsrundsnnkgesellschaft, des „Drahtlosen
Dienstes" und der Berliner Funkstunde Stellung zu nehmen.
Or. Magnus von der Reichsrundfunkgesellschaftsprach zu¬
nächst über das Thema „ Grundsätzliches zur Neuorganisa¬
tion der Reichsrundsnnkgesellschaft" . Er ging davon aus,
daß sich die Stellung der Reichsrundsnnkgesellschaftinner¬
halb der Organisation des gesamten deutschen Rundfunks
allmählich verändert habe ; während die Reichsrundsunkge-
sellschast im Anfang lediglich die Interessen der öffentlichen
Hand in den einzelnen Rundsunkgesellschaftenwahrgenom¬
men und die Geschäftsführung der Rundfunkgesellschaften
überwacht habe, seiest dann im Lause der Zeit technische und

Verwaltungsfragen dazugekommen. Durch die jetzt erfolgt,
Neuorganisation sei nun die Reichsrundsnnkgesellschaftmr
der oberen Leitung des gesamten Rundsunkbetriebes betrau:
worden . Die Reichsrundfunkgesellschafthat eine Neuvertei-
lung ihres Arbeitsgebietes vorgenommen und besteht jetz:aus vier Abteilungen.

Die Abteilung I unter Or. Magnus bearbeitet alle An-
gelegenheiten der allgemeinen Verwaltung der Reichsrnnd-
sunkgesellschaft und der Rundfunkgesellschaften. Sie wird bei
allen grundsätzlichen Fragen , die auch die anderen Abteilun¬
gen betreffen, gehört. Die zweite Abteilung , die dem Mi¬
nisterialrat Gies ecke unterstellt ist , bearbeitet den gesamter
Verkehr mit dem Auslande . Eine dritte Abteilung , unter
dem Ministerialrat Leberke, bearbeitet Wirtschaft und Fi¬
nanzen . Die vierte Abteilung unter Or. Stapelfeld:
schließlich ist die neugegründete Programmabteilung . Wäh¬
rend in verwaltungsmäßiger , technischer und wirtschaftlicher



Berlin , 29 . September.
Nach dem Bericht des Schlichters für den Bezirk Rhein¬land haben sich in seinem Bezirk die Neneinstellunaen aufinsgesamt 1109 erhöht.
Wie der Schlichter für den Bezirk Brandenburgmeldet, sind dort inzwischen über 3000 Neueinstellungenerfolgt.
Im Gebiet der Provinz Schlesien sind nach dem

Bericht des Schlichters seit dem 15 . September rund 1250
Neueinstellungen erfolgt.

In den Schlichterbezirken Mitteldeutschland und
Sachsen haben sich die Neueinstellungen nunmehr auf ins¬
gesamt 4000 erhöht . Davon sind in der Metallindustrie 1020,in der Textilindustrie rund 1750 Neueinstellungen erfolgt.Von den in Frage kommenden Textilfirmen seien folgende
genannt : Gebrüder Friese AG . , Kirschau in Sachsen 312,C . G . Thomqs -Cilthen in Sachsen 117 , Aigmund Goeritz-
Chemnitz in Sachsen 124 , C. G . Hofsmann- Reugersdorf in
Sachsen 141 , S . Wolle-Eibau i - S . 166.

Soweit Meldungen aus dem Schlichterbezirk Süd west¬
deutsch! and vorliegen , sind dort insgesamt rund 1200Arbeiter nu eingestellt worden.

DZMchLs MM- rmd MZMsmZÄexhE
HWgt das WirMMSKWWSMW

Berlin , 29. September.
Der Vorstand und Ausschuß des Zentralverbandes des

deutschen Bank - und Bankiergewerbes nahm am Donnerstagunter dem Vorsitz von vr . Georg Solmssenzu dem Wirt-
schastsprogramm der Reichsregierung Stellung , das er als
eine mutige , erfolgversprechende Förderung der sich anbah¬nenden Wirtschaftsbelebung und einen verheißungsvollen
Schritt zur Eindämmung der Massenarbeitslosigkeit wür¬
digte . Die Vertreter des Bankgewerbes betrachteten es als
Pflicht ihres Berufsstandes , sich mit voller Kraft für das Ge¬
lingen des Regierungsplanes einzusetzen und Einzelwünschevor dem Allgemeinwohl zurücktreten zu lassen. Voraus¬
setzung für den Erfolg sei , daß das Vertrauen in die Stetig¬
keit der Verhältnisse und die Unerschütterlichkeitder Rechts¬
grundlagen wiederhergestellt werde . Die Versammlung bil¬
ligte den vom Zentralverband eingenommenen Standpunkt,
daß Maßnahmen zur Erleichterung der Lage einzelner Wirt¬
schaftszweige nicht in die Form allgemeiner Zinssenkung oder
Kapitalabwertung gekleidet werden dürften , sondern auf
Kosten der Allgemeinheit durchzuführen seien. Jeder Zweifel
über die Möglichkeit von Eingriffen in das Privateigentum
müsse beseitigt werden.

ESWWMSge VeWgrmg gegen Gsehhels
Berlin , 29 . September.

Die 19. Zivilkammer des Landgerichts I hat am
Donnerstag auf Antrag der Firma August Scherl
G . m. b. H . gegen den Herausgeber der Zeitung „DerAn¬
griff" und Gauleiter der NSDAP . , Or. Joseph
Goebbels, eine einstweilige Verfügung wegen des von
ihm veröffentlichten Aufrufs und Parteibefehls mit Boy¬
kottmaßnahmen gegen die „bürgerliche
nationalen Presse" erlassen. Der Vertreter der Firma
August Scherl G. m, h. H. beantragte die einstweilige ^Ver¬
fügung mit der Begründung , daß der von Or. Goebbels er¬
lassene Aufruf und Parteibefehl Boykottmaßnahmen enthalte,
die einen gröblichen Verstoß gegen die guten Sitten be¬
deuteten . Die Maßnahmen verletzten den § 826 Bg . Gesetz-

Beziehung die Zentralisierung nunmehr durchgeführt ist , soll
auf dem Gebiete des Programms die dezentrale Form bei¬
behalten werden . Der Reichsrundfunkgesellschaft übergeord¬
net find die beiden Rundfunkkommissare des Reichspost¬
ministers und des Reichsinnenministers . Ueber die Funktio¬
nen dieser Kommissare wurde nur soviel gesagt, daß sie die
Interessen der Reichsregierung im allgemeinen und ihrer
Ministerien im besonderen zu vertreten und die Geschäfts¬
führung der Reichsrundfunkgefellschaftzu überwachen hätten.
Gerade über diesen kulturpolitisch wie innenpolitisch beson¬
ders bedeutsamen Punkt der Neuorganisation des Rund¬
funks hätte man gern näheres gehört , da erst die genaue
Kenntnis von dem Grad und der Richtung der Einfluß¬
nahme der Regierungsinstanzen auf den gesamten Rund¬
funkbetrieb die Möglichkeit einer eingehenden sachlichen
Stellungnahme zu der Neuorganisation ermöglicht.

In dem Verwaltungsrat der Reichsrundfunkgesellschast,
der unter dem Vorsitz des Rundfunkkommissars des Reichs¬
postministers steht, sitzen neben acht Vertretern der Reichs¬
regierung sieben Vertreter der Länder Preußen , Bayern,
Sachsen , Württemberg , Baden und Hamburg . Sowohl aus
dem zahlenmäßigen Verhältnis der Regierungs - und Länder¬
vertreter als auch aus der Tatsache, daß die Reichsrundfunk¬
gesellschaft51 Prozent der Geschäftsanteile besitzt , geht klar
hervor , daß die Reichsregierung sich den maßgebenden Ein¬
fluß auf die Gestaltung des Rundfunks eindeutig Vor¬
behalten hat.

Von vr . Stapelfeldt hörte man näheres über die Aus¬
gaben der Programmabteilung der Reichsrundfunkgesellschast.
Mus dem immer stärker werdenden Bedürfnis der einzelnen
Rundfunkgesellschaften, sich über Programmfragen aus-
zufprechen, habe sich immer deutlicher die Notwendigkeit er¬
geben, ein objektives Gesamtbild über alle deutschen Rund¬
funkprogramme , ihre Gruppenaufteilung und ihren Inhalt
zu gewinnen . Deshalb habe nach den neuen Richtlinien die
ReichsrundfunkgesellschaftdieAufgabe, nebendem Nachrichten¬
dienst grundsätzliche Programmfragen und den Programm¬
austausch zu behandeln . Während die Programmfchöpfer bei
den Rundfnnkgesellschaften durch den Masfengebrauch von
geistigen und kulturellen Werten und durch den Tagesbetrieb
ständig im Zustand einer gehetzten Schlußredaktion stünden,
solle die Programmabteilung der Reichsrundfunkgesellschast
sozusagen überzeitlich im Vergleichzu den termingebundenen
Rundfunkgesellschaften arbeiten . Die maßgeblichsten Mit¬
arbeiter hätten deshalb aus der Reihe der durch jahrelange
Ueüung mikrophonerfahrenen Menschen genommen werden
muffen. In diesem Zusammenhangs wurde auch erwähnt,
daß als Bearbeiter des gesamten literarischen Programm-
Inhalts der literarische Leiter der Mirag, Or. E . Kurt
Fisch er aus Leipzig berufen worden sei . „Ueber die Neugestaltung des Drahtlosen Dienstes, der
dn die Stelle der bereits im September liquidierten „Dradag
getreten ist, sprach der politische Referent des Rundfunks,
B eumelbur g . Di§ Nachrichtenabteilung des DrahtloiLU
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buch , ferner auch 8 1 und ß 16 des Gesetzes über den un¬lauteren Wettbewerb. Das Gericht hat daraufhin wegen
Verstoßes gegen die guten Sitten und wegenunlauteren Wettbewerbs folgende einstweilige
Verfügung erlassen:

In Sachen August Scherl G . m . b . H . Berlin gegen
1 . die Firma „Der Angriff " G . m. b . H . in Berlin;
2 . den Zeitungsherausgeber vr . Joseph Goebbels in

Berlin wird aus Anlaß des erstmalig in Nr . 193 des „An¬

griffs " vom 24 - September 1932 veröffentlichten ParU,-
besehls dem Antragsgegner bei Vermeidung einer fiskali¬
schen Geldstrafe bis zu 300 000 RM und einer fiskalischen
Strafe bis zu sechs Monaten Haft für jeden Fall und Tagder Zuwiderhandlung untersagt , Erklärungen zu veröffent¬
lichen oder zu verbreiten , veröffentlichen oder verbreiten zu
lassen , welche einen wirtschaftlichen Boykott gegen die An¬
tragsstellerin enthalten oder boykottähnlichen Charakter
tragen . Die Kosten des Verfahrens werden dem Antrags¬
gegner auferlegt.

Neues vom Tage
Reichskanzler v . Papen wird am 16. Oktober in Pader¬born auf einer Tagung der Arbeitgeberverbände eine Rede

hatten.
Von zuständiger Stelle werden die Gerüchte, wonach die

Reichsregierung die Wiedereinführung eines Burgfriedens mit
vollständigem Versammlungsverbot plane , als unrichtiq be¬
zeichnet.

Der ungarische Reichsverweser hat nunmehr den Verteidi¬
gungsminister Gömbös endgültig mit der Neubildung des Ka¬
binetts beauftragt.

In den Nichtangriffspaktverhandlungen zwischen Rußlandund Rumänien hat jetzt Herriot die Vermittlung übernommen,um eine Angleichung der beiderseitigen Auffassungen herbei¬
zuführen.

Die ursprünglich für Freitag einberufene Vollsitzung des
Völkerbundes mußte abgesagt werden , da das Interesse so ge¬
ring war , daß außer einer einzigen Wortmeldung keine
weiteren Meldungen Vorlagen.

Russisches U - Bpot untergegangen
„ Allehanda" zufolge ist , wie man erst jetzt erfährt , am

Mittwochabend voriger Woche ein russisches Unterseeboot im
Finnische« Meerbusen von dem dänischen Dampfer „Robert
Maersk" gerammt worden und mit seiner gesamten
Besatzung von etwa 35 Mann untergegangen.
Turbinenschaden des neuen italienischen Ozeandampfers

Der neue italienische Ozeandampfer „ Rex "
, der den

Ozean in einer neuen Rekordzeit überqueren wollte, erlitt
am Donnerstag Turbinenschaden, als er sich etwa zwei
Stunden von Gibraltar entferpt befand. Mit einer herab¬
gesetzten Geschwindigkeit von zehn Knoten lief er Gibraltar
an , wo der Schaden behoben wird . Es steht jedoch noch nicht
fest , wann die Fahrt fortgesetzt wird.
Neuer Unfall Bertrams

Der deutsche Flieger Bertram, der von Perth nach Ade¬
laide flog , hatte bei einem Landungsmanöver in Kalgoorlie
Bruch . Bertram selbst kam ohne Verletzung davon . Die In¬
standsetzung seiner Maschine wird jedoch mehrere Tage in An¬
spruch nehmen.
328 Tote und über 1000 Verwundete

Nach aus Athen vorliegenden Meldungen wurde am Mitt¬
wochabend und in den frühen Morgenstunden des Donnerstag
die Insel Chalkidike wiederum von Erdstößen erschüttert. An
einer Stelle hat sich ein Ritz von drei Kilometern Länge und
zwanzig Metern Breite gehildet . Den letzten Angaben zufolge
beläuft sich die Zähl der Toten aus 328 und die der Verwun¬
deten auf über 1000.
Eine entsetzliche LtebestragSdie — Vier Tote

Eine entsetzliche Liebestragödie hat sich in der Nacht zum
Donnerstag in Nghe von Qlmütz, qnf der Bahnstrecke
nach Proßnitz , abgespielt .

' Nachts fand ein Streckenwärter
beim Begehen der Strecke in der Nähe von Neustift blutige
Körperteils und abgetrennte menschliche Köpfe auf den Gleisen,
Es handelt sich um die Leichen des Leim Olmützer Artillerie-
Regiment dienenden Zugführers Karl Jankn , der 22jährigen

Maria Baigar , Gattin eines Steindruckers in Proßnitz , und
der beiden dreieinhalb Jahre und sechzehn Monate alten Kin¬
der der Frau Baigar . Die Lage der Leichen läßt erkennen,
daß die Frau und der Mann in einiger Entfernung voneinan¬
der freiwillig den Tod gesucht haben , woher Frau Baigar ihre
Leiden Kinder , die wahrscheinlich schliefen, in den Armen hielt.Der Führer der Lokomotive hat von dem Vorgag nichts be¬
merkt. Frau Baigar hatte in der letzten Zeit häufig Streit
mit ihrem Ehemann , woran ihre Bekanntschaft mit Jankn
schuld war.
von Gronau Ehrenbürger Manilas

Wolsgang von Gronau, der aus „Grönland -Wal " am
Dienstag in Manila eingetrossen ist, hat sich infolge des glän¬
zenden Empfangs »fld der außerordentlichen Gastfreundschaft
entschlossen, einen Lag länger dort zu bleiben . Amerikaner»
Philippiner und Deutsche wetteifern in ihrer Anerkennung deut¬
scher LuftfahrtleisMngen . von Gronau wurde zum Ehren¬
bürger Manilas ernannt . Sein Weiterflug erfolgt voraus¬
sichtlich am Freitag früh nach Aamboanga , später nach Tarakan
aus Ostborneo.

Veflaggnng der Kirchen an Hmdenburgs Geburtstag
Der Evangelische Oberkirchenxat der Evangelischen

Kirche der altpreußischen Union hat angeordnet , daß am
85 . Geburtstag des Reichspräsidenten die landeskirchlichen
Dienstgebäude die Kirchenfahnen zeigen sollen. Zu¬
gleich Hai er die Gemeinden zur Beflaggung der Kirchen auf¬
gefordert. Im übrigen vertraut die Oberste Kirchenbehörde
darauf , daß in den Gottesdiensten des 2 . Oktober überall
des Reichspräsidenten fürbittend gedacht werden wird.

Me VKrgertteuerveeordrmng 1933
Im Reichsgesetzblatt vom 29. September wird die Bürger¬

steuerverordnung 1933 veröffentlicht . Darin wird u . a. bestimmt,
datz für die Stenerpflicht die Verhältntse am 10 . Ok-
tover1932maßgebend sind. Die Höhe der Bürgersteuex
wird von den. Ländern bestimmt.

Der Landessatz muß für Personen mit einem Jahres¬
einkommen von picht mehr als 4500 RM mindestens 6 RM
betragen . Er staffelt sich dann bis 6000 RM aus 9 RM , bis

, M >0 RM aus 12 RM , bis 12 000 RM aus IS RM , bis 16 000
RM aus 24 RM usw . Bei eine mJahreseiMommen von mehr
als 50V 000 RM beträgt der Landessatz mindestens 2000 RM.
Für die Gemeinden ist eine Sonderregelung getroffen . Die
Zahl der Steuerpflichtigen erfährt eine Einschränkung . So
brauchen z. B . Empfänger von Arbeitslosen - und Krisenunter-
ftützung, Rentner mit einem Jahreseinkommen unter 900 RM
und Minderjährige unter 18 Fahren die Steuer nicht zu zahlen.
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Dienstes sei die Zentrqlnachrichtenstelledes Rundfunks . Maß¬
gebend für die Nachrichtenauswahl solle das Wiffensbedürf-
nis der Allgemeinheit sein. Bei der Nachrichtenformung solle
der eigenen Urteilsbildung des Hörers und der Auswer-
tungsarbeft der Tagespreffe nicht vorgegriffen werden . Die
Frage der innerpolitischen und innerwirtschaftlichen Entwick¬
lung sowie die landsmannfchastlichen und kulturellen Pro¬
bleme sollen sorgfältig behandelt werden. Deutsche Leistun¬
gen aus allen Gebieten sollen gewürdigt werden. Der Nach¬
richtendienst soll die täglichen Vorgänge im innerpolitischenLeben Deutschlands und das tägliche Weltgeschehenkurz und
klar widerjptegeln . Bei Sonderdiensten soll durch Mitarbei¬
ter abwechselnd das inner - und außenpolitische Leben sowie
das wirtschaftspolitifche und weltwirtschaftliche Geschehen zu-
sammenfaffend dargelegt werden. Organisatorisch völlig ge¬trennt von dem „Drahtlosen Dienst" ist die Vortragsabtei¬
lung , der die Vorbereitung und Durchführung der sogenann¬
ten „Regierungsstunde " im Rundfunk obliegt. Schließlich
referierte der Berliner Rundfunk-Intendant Or. Dusle
noch üher die Neuordnung der Berliner Funkstunde. Seinen
Darlegungen entnehmen wir , daß die Arbeit der Berliner
Funkstunde in vier große Sachgebiete eingekeilt worden ist,
und zwar ; Musik , Literatur , Vorträge und Zeitfunk und
Sport.

Letzte Evortmeldungen
Schmeling verdient 55 000 Dollar

Bei dem am Montagabend in Rewyork stattgefundenen
Boxkampf zwischen dem Deutschen Max Schmeling und
Walker waren rund 45 000 Zuschauer anwesend, die . eine
Nettoeinnahme von 148100 Dollar brachten. Der Anteil
Schmelings an der Einnahme betrug Z7,5 Prozent , so daß
rund 55 000 Dollar zu seiner Verfügung stehen , Walker er¬
hielt für den Kamps lediglich 12,5 Prozent . Die restlichen
50 Prozent der Einnahmen werden zwischen dem Ver¬
anstalter , der Madison Square Garden , und dem ameri¬
kanischen Milchfonds geteilt.

Ein Schwimmstar tritt ab
Die berühmte Holländerin Frau Philippfen -Braun , die

in Los Angeles durch einen Insektenstich, der eine Operation
nötig machte , um alle Chancen kam , wird höchstwahrschein¬
lich nie mehr an einem Schwimmkampf teilnehmen. Die
Aerzte stellten fest , daß die Blutvergiftung , dis der Insekten¬
stich hervorrief , doch nicht völlig ausgsheili werden konnte.
Die Holländerin war vielfache Landesmeisterin , Europa-
Mkisterin und hielt im 200 -Meter-Rückenschwimmen und
Über 600 -Meter -Freistil die Weltrekorde.

? ^

Ein SW Jahre alter Anker
als Mcheedertte

Ein interessanter „Fischzng" wurde von
der Besatzung des belgischen Schleppers
„Andrea Jeanne " an der englischen
Küste gemacht. Ein Anker, dessen Alter
auf mindestens 200 Jahre geschätzt wird,
fing sich im Netz und konnte trotz seines
stattlichen Gewichts von zwei Tonne»

glücklich geborgen werden.
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SkwmM -Wrrls
Geschäftsleute und Privatpersonen , die

Lose der diesjährig . Kramermarktslotterie
verkaufen wollen , werden gebeten , sich mit
dem Wohlfahrtsamt , Bergstr . 20. Zimm . 3,
spätestens bis zum 1 . Oktober 1933, vorm,
11 Uhr , in Verbindung zu setzen.

Stadtmagistrat Oldenburg.
Wohlfahrtsamt.

LblNVW ^ LIU
gibt Unterr . in allen Schulfach ., einschl. Latein
und Mathemat , Ganrunterr . u . Vorbereit , für
Schulkl . Etnzelunt . in Sten . u . Schreibmasch.

M . v . Wicht , Ofener Straße 71

IlolrvMM-
MM » AM«
macht alte Möbel
neu . . Radikalmittel
gegen Holzwurm.

Alleinverkauf Kreuz-
Drogerie Kolwey,
Lange Straße 43,

beim Markt.

WafziinlM
modern , hell Birke,

Marmor , Spiegel,
kompl . nur 340 Ml,

Markt 2 oben.

Umps . m , z . Schnei-^ dern , Aendern und
Ausb . in u . autzer d.
Hause . Frau Bäde-
ker , V.-Kobbe -Str . 15

ßiiodi dsv biüigs ppS !8, SON-

dsvii OusüiLt und ^ LlZfovm
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km, 9 .75 , 12,50 , 15,50

1 . Juagdlut
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Funges Mädchen
aus Lldenbmg

zum 1 . 10. ges„ das
an einem kostenlosen
halbjhr Kursus teil¬

nehmen möchte.
Martha Plöger,

Leiterin d . Rasteder
Kindergartens.

Für gute Bed -g . wd.

WkM kiinä
als eigen angenom.
Angeb . unt . L R 761
an die Geschst. d . Bl

/>Si!LL

1 . » . euer«
Hoktsrnrt5 . 44/4L

» Lus ! itst5 !lejrk >55en

ülskiriscksr Liraklkamin
im hockgsrchöit

6kIlI '8lIkC HöftHök , iisiligsogsistwal ! 5

FamNM-rrachrichLenW

-ib 1. Oktober vermögen nach
l. angs 3/

gegenüber cisr Ortskronksnkorrs

» N . kl58 ! N9
ftoselobnorrt fsrnspr . 4081

Der Kauf einer
SLNNK ' SLVLlTEV
ist Bertrauensiache . Bei mir erhalten Sie
eine Haarflechte schon von 2 .— RM . an,

Haararbeiten k,S '.L,?,°.L
Johann Grave, Herren - und Damenfriseur-

Salon , Oldenburg , Achternstraße 1

arrmrms

In altbekannterDualität

D° Sündermann
Lange Straße 65

W
in allen Schulfächern.

Umschulung — Vorbereitung auf alle
Schulen im Einzel - und

» kWlM-WmlM «
tMI8 ilM , Privatlchrer.

Mott -enstratze 181 , Ecke Kurwickstratze.

Glänzende Erfolge bei Herz - ,
Magen - , Darm -, Leber -, Lungen - , Blaien - ,

Nieren - , Nervenleiden und anderen
Krankheiten.

L . k. bekrtng, Kl . MchMrM5.

. Mil W KNkllllM
!

Pfund 80 Pf.

neben den bekannt erstklassigen nnb
vreiMMll Reisch- MS Mrstsorken

Kriesenstratze 1l — Fernruf 2872
N

Otto Herda
Goldschmiedemeister und Juweli er

Oldenburg i» O . — Achternstratze 41
«

Großes Lager in Gold - und Silberwaren / Silberne
und versilberte Bestecke / Goldene Ketten
Brillanten in eigener Werkstatt gefaßt

Verlobungsringe

M«
iS

Freit ., 30. Sept .,
j 81L- 10 -/- : Nted .-

deutsche Bühne , j
Festabd . anläßi.

d. Niedersachsen - !
tages u . a.

„ De Aukschon"
Pr . VW- 2.00 ^
Sonnabd .,1 .Okt„

8- 10 ' /«: 0 . 3
„Wilhelm Teil"
Sonntag , 2 , Okt„

l 7 -/-- 10,-si : H.
Neuaufführung

„Die Ciardas-
> sürstin"

Vremer
ötadttbeater

Sonnabend , d . .1.
Okt ., abends 8 Uhr:
„La Traoiata ." Gast:
Sinaida Lissitschkina.

Sonntag , 2. Okt„
nachm . 3 Uhr : „Re-
volutschon gegen de
Wtwer ." — Abends
8 Uhr : „Der lustige
Krieg ."

Montag , 3. Oktbr .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg . ) :
Napoleon oder „ Die
hundert Tage " .

Dienstag , 4. Okt„
abends 8 Uhr : „ Kö-
nigsmaske ."

Eine Feier
unser , silbern . Hoch¬
zeit findet nicht statt.

E. BoeiMer
und Frau , Ofen

prteile billige engl,^ und französ . Nach¬
hilfestunden . Angeb.
unter L I 754 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Stellungslos . Jung¬
lehrer erteilt

MchWe
an Grundschüler ,

und beaufsicht . sämt¬
liche Schularbeiten,
Angb . unt . M A 767
an die Geschst. d . BI.

VeriniMuW -Anzeigen.

Eebnrts -Anzeigen
Ois Ssburt eines

gssundso dungsn
rsigsn in äsnkbmer k̂ rsvcks an

krn 5t I.snge unä krsu
blsnns ged . Kiessbistsr

lllckenburg, cisn 2S. Lsptsmbsr 1932

Mes -Aimim

Statt besonderer Mitteilung.
Oldenburg , den 28. Sept . 1932.

. Heute verschied sanft und ruhig!
unser lieber Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel , der Bäckermeister

Wer erteilt

sjMM . UnkmMt
und zu wch. Preise?
Angeb . unt . L L 756
an die Geschst. d . Bl.

Mm« K,
»K

Beaufsichtigung der
Schularbeiten.

W . Büsing,
Tannenstratze 31 ll.

MM kMM
in Mathematik , evtl.
Griechisch und Lat .,
für Tertianer . An¬
gebote unt . LS 762
an die Geschst. d . W.

MMlllW-AiMMll
! Die V e r l o b un g unserer
> TochierFrieda mit dem
^ Landwirt HerrnHeinrich
i Petershagen geben wir

bekannt

Ninmli streiken n. frsu
Helene geb . Funke

Rotenhahn bei Barel

Im Okto

fsielts streitentteinnctrpetefZtrsgen
Verlobte

Strückhausen- Neustadt L

ber 1932 I

! Statt
Die Verlobung ihrer Tochter

l Lydia mit dem LloydoisizierlHerrn Heinz Schmidt be¬
ehren sich anzuzeigen

Nmtsrentmeister

tt. Keintiskck llnä ffglll Johanne geb . Winkler
Elssletb , im Z

Empfang Sonnabe

Karten

Meine Verlobung mit Fräul.
Lydia Reinhards gebe
ich bekannt

tietnr Zctrmtüt
September 1932
nd , 1 . Oktober 1932 >

Statt Karten,

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen

tisnni Zclilüts «'
l-i 2I °fSt

Oberletbe Wüfting
September 1932 — Kein Empfang.

Gewerbe -Oberlehrer -

»MWWIIllllkM
Herta geb . Botte

geben ihre heute vollzogene Ver¬
mähl u n g bekannt.

Westerstede, den 30. Sept , 1932.

in seinem 76 . Lebensjahre.
Theodor Paradies u. Frau

Dora geb . Stmttebeck,
Heinrich Henne u . Frau

nebst Kindern u . allen Angehörigen!
Die Beerdigung findet statt am

Montagnachmtttag 3 Uhr aus dem
alten Osternbnrger Kirchhof . An¬
dacht um 2 Uhr m der Kapelle des
Evangelischen Krankenhauses.

MllWgtllWN
Für die innige Teilnahme an dem Hin¬

scheiden unseres lieben Entschlafenen sagen
wtr allen , insbesondere Herrn Pastor Ruhe
für die trostreichen Worte , den Ältpensio-
nären , allen , die seinen Sara so reich msi
Kränzen schmückten und ihm das letz«
Geleit gaben , auf diesem Wege unfern

innigsten Dank
Frau Hermine Oltmanns geb . Schwarting

und Kinder.

Für die Beweise herzlichster Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lieben Mutter
sagen wir

herzlichen Dank
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i . Vellage
zu Ne. 287 - er «Nucheichie» Wr StM und Land " vom Freitag, dem SS. September 1N3L
Aus Sludl und Land

* Oldenburg , 30. September 1932

Niederdeutsche Bühne
Ollnborger Kring — Landestheater

Heute heimatlicher Festabend im Landes¬
theater

Der Beginn der Veranstaltung ist in Rücksicht aus den
Bummellaternenzug aus 8 .30 Uhr gelegt worden . Dar¬
bietungen : „Aukschon "

, Komödie von August Hiir¬
rt chs , alte Volkstänze , Lichtbilder aus der
Heimat und plattdeutscher Gesangsvortrag.

Es sind noch wenige Karten zu haben . Verkauf an
der Theaterkasse . Preise für Kringmitglieder : 0,40 bis 1,20
Reichsmark , für Nichtmitglieder bis,zu 2 RM.

KrambrmaettssLMerßs
Wieder , wie alljährlich , leuchten die Plakate aus allen

Schaufenstern , wieder erstehen die Verkaufsstände auf dem
Kuchenmarkt , an Wischhusens Ecke, an Wulffs Ecke, an der
Heiligengeiststraße , aus dem Pferdemarkt . Wieder bitten
freundliche Verkäuferinnen und Verkäufer um Abnahme eines
Loses , das sich in diesem Jahr in geheimnisvollen Papp¬
kästchen versteckt und besonders große Gewinnmöglichkeiten
bietet , für 50 Pfennig . Die Bitten sind besonders beweglich,
besonders warm und dringend ; gilt es doch , mit dem Ertrag
der Lotterie der in diesem Jahr der Not stark bedrohten Ju¬
gend zu helfen , sie vor leiblichen und seelischen Schäden zu
bewahren , alle Einrichtungen und Maßnahmen zu stützen,
die diesem Ziel dienen.

Deshalb ergeht heute an die ganze Bevölkerung von
Oldenburg , an jung und alt der Ruf : „ Kauft die Lose
der Kramermarktslotterie ! Alles für die
I u g en d !"

K

Geotze Veamletikundgebtmg
Das Landeskartell Oldenburg des Deutschen Beamten¬

bundes und der Oldenburger Beamtenbund haben auf Sonn¬
abendnachmittag eine allgemeine Mitgliederversammlung
nach der „ Union " einberufen . Es soll Stellung genommen
werden : 1. Zu der ablehnenden Haltung der Oldenburger
Staatsregierung , die Vertreter der dem Deutschen Beamten¬
bund angeschlossenen Verbände zu empfangen , und zu an¬
deren die Beamtenschaft berührenden Vorgängen aus letzter
Zeit . 2 . ^ der in Oldenburg vorgenommenen Sonder¬
kürzung der Gehälter.

MichsdOhMrettion Oldenburg
Die Landtagsfraktion der NSDAP , hat an das Staats¬

ministerium folgendes Schreiben gerichtet:
Nach uns gewordener Mitteilung beabsichtigt die Haupt¬

verwaltung der Reichsbahn - Gesellschaft nicht , die Leitung der
Geschäfte der Reichsbahndirektion Oldenburg wieder einem
Präsidenten zu übertragen . Oberbaurat Arzt, dem die
Leitung der Geschäfte der Reichsbähndirettion Oldenburg mit
dem Ausscheiden des jetzigen Reichsbahndirektionspräsidenten
Mutzenbecher übertragen wurde , ist nicht zum Präsidentender Reichsbahndirektion ernannt worden . Es liegt die Be¬
fürchtung nahe , daß hierin ein weiterer Schritt zur
Auflösung der hiesigen Direktion zu erblicken
ist . — Wir bitten das Staatsministerium , in diesem Sinne
mit der Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahngesell¬
schaft zu verhandeln.

HindeKdULg-VoMaete
Aus Anlaß des 85 . Geburtstages des Herrn Reichs¬

präsidenten wird die diesjährige Wohlsahrtspostkarte — nach
einem Entwurf von Professor Weiß zugleich als Ehrung für
den Reichspräsidenten v . Hindenburg gedacht — schon am
1 . Oktober d . I . zur Ausgabe gelangen . Der Frankierungs¬
wert beträgt 6 Pf . , der Verkaufspreis 10 Pf . 80 Prozent des
Wohlfahrtsausschlages bleiben den örtlichen Verkaufsstellen
für ihre Wohlfahrtszwecke . Sehr herzlich und dringend
bitten deshalb die Unterzeichneten um Abnahme der Post¬
karten . Pastor Or . Ehlers, Taubenstraße 21 , Geschäfts¬
stelle der Inneren Mission . Frau Frieda Rehse, Marsch¬
weg 3 , Deutsch -Evangelischer Frauenbund . Willa Thorade,
Bismarckstraße 23 , Vaterl . Frauenverein vom Roten Kreuz,
Landesverband Oldenburg.

MtMstzerMrrhzmg irr Lsr Verufungssache
der KechtsrsMlerrSm Sreyer

Gestern nachmittag um 3 Uhr wurde die Verhandlung
gegen die RechMonsulentin Dreher (vormals Seelmann-
Eggebert ) noch kurz fortgesetzt . Die Angeklagte blieb trotz
der Aussagen ihrer Geldgeber dabei , daß sie die fraglichen
Beträge nicht oder doch in den meisten Fällen nicht bar oder
wenigstens nicht ganz erhalten habe . Sie behauptet , dies be¬
weisen zu können , sieht aber trotz Aufforderung seitens des
Verhandlungsleiters dazu , davon ab , entsprechende Anträge
zu stellen . Die nochmals als Zeugen geladenen Geldgeber
bleiben bei ihren Bekundungen . Sie werden beide beeidigt.
Staatsanwalt und Verteidiger verzichten aus weitere Aus¬
führungen . Die Angeklagte bittet um milde Strafe , sie habe
sich fremdes Geld ' nicht angeeignet und sei dadurch in ihrer
Rechtfertigung beschränkt worden , daß ihre sämtlichen Bücher

und sonstigen Belege beschlagnahmt worden seien . Der Vor¬
sitzende stellt fest , daß sie in Untersuchungshaft war vom
1 . Mai 1931 bis 6 . Januar 1932 und von der Urteils-
sprechung des Landesschöffengerichts am 27 . Mai bis heute;das sind insgesamt 12 Monate . — Nach einer etwa drei¬
viertelstündigen Beratung verkündete Landgerichtspräsident
I außen vor stark besetztem Zuhörerraum folgendes Ur¬
teil : Die Berufung der Staatsanwaltschaft wird verworfen,
auf die Berufung der Angeklagten wird das angefochteneUrteil in einigen Punkten ausgehoben und die Angeklagtewird zu einer Gesamtstrafe von zwei Jahren Gefängnis ver¬
urteilt unter Anrechnung von acht Monaten Untersuchungs¬
haft . Es liegen insgesamt 23 Verfehlungen vor , und zwar
wegen Untreue , Urkundenfälschung und Unterschlagung . In
einigen Fällen der Anklage hat das Gericht die Schuld der
Angeklagten nicht für erwiesen erachtet . Mildernd kam in
Betracht , daß die Angeklagte noch nicht vorbestraft ist , er¬
schwerend aber , daß sie geschäftsunkluge schwer um ihre Exi¬
stenz ringende Menschen , die ihr voll vertrauten , derart schä¬
digte , daß die großen Verluste ihr ferneres Leben schwer
beeinträchtigen werden . — Die Verurteilte nahm den Spruchdes Gerichtes mit großer Ruhe entgegen.

* Flaggen heraus ! Das Staatsministerium hat ver¬
fügt : „Aus Anlaß des 85 . Geburtstages des Herrn Reichs¬
präsidenten ist am 2 . Oktober d . I . auf allen staatlichen Ge¬
bäuden mit den Landesfahnen zu flaggen . Den Selbstver¬
waltungskörpern wird dringend empfohlen , für ihre Ge¬
bäude das gleiche anzuordnen ."

* Die Steuerbescheide für die Bürgersteuer 1932 werden
zur Zeit durch die Boten der Stadt zugestellt , die somit eine
kleine Kramermarktsüberraschung bringen . Während bisherdie Bürgersteuer immer für ein Rechnungsjahr ( i . April bis
31 . März ) gehoben wurde , ist jetzt die Steuer für die Zeit
vom 1 . April 1932 bis 31 . Dezember 1932 veranlagt worden.
Ab 1 . Januar 1933 soll die Bürgersteuer für das Kalender¬
jahr zur Hebung gelangen . Die Bürgersteuer 1932 ist in zwei
Beträgen zu zahlen , und zwar je eine Hälfte Mitte Oktober
und November d . I . Die jetzige Steuer entspricht ungefährder Höhe der vor einigen Monaten gehobenen Notbürger¬
steuer 1931.

" Vom Landesverband der oldenburgischen Haus - und
Grundbesitzervereine und der Handwerkskammer zu Olden¬
burg wird uns geschrieben : Die Mittel aus dem von der
Reichsregierung mit Notverordnung vom 4 . September 1932
zumZweckederJnstandsetzungvonWohnun-
gen,TeilungvonWohnungenundUmbauge-
werblicher Räume zu Wohnungen bereitgestellten
50-Millionen -Fonds stehen jetzt zur Verteilung zur Ver¬
fügung . Die Anträge auf Bewilligung der Zuschüsse sind an
die Magistrate der Städte erster Klaffe bzw . die Aemter zu
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ssmtiicöslsvsks W «NsSrAw vüw susscöiissil 'eti oims
k/Iurwstückvsrgsstslit.

° i
LKKMM. SiWMgI,̂ P« ssoUU<, USVWoo

0 >s Ligmstisn si ^ ^ /Î tsr UIU> üsbckkstioos-
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»Wen . Für eine beschleunigte Bearbeitung ist Sorge ge¬
tragen . Da schon eine größere Anzahl von Anträgen vor¬
liegt , empfiehlt es sich , etwaige Anträge möglichstumgehend,
im Lause der nächsten zehn Tage , zu stellen . Bei dem großen
Vorteil , den die Inanspruchnahme der Reichszuschüsse für
die einzelnen Hausbesitzer bietet, wird damit zu rechnen sein,
daß die zur Verfügung stehenden Mittel binnen kurzem er¬
schöpft sind. Die Anträge werden aber nach der Reihenfolge
des Eingangs berücksichtigt , so daß zu spät eingereichte An¬
träge keine Aussicht auf Erfolg bieten. Wichtig ist , daß Zu¬
schüsse nur dann gegeben werden , wenn die Arbeiten durch
selbständige Handwerker ausgeführt werden , die ihren Ge¬
werbebetrieb polizeilich gemeldet haben und in die Hand¬
werksrolle eingetragen sind . Schwarzarbeiter werden also
nicht berücksichtigt.

* Fahrpreisermäßigungen . Die Reichsbahngesellschast
hat sich bereit erklärt , Fahrpreisermäßigungen
auch den Erwerbslosen zu gewähren , die an den von
staatlichen und kommunalen Stellen sowie von Vereinen und
Verbänden der staatlich organisierten Jugendpflege veran¬
stalteten Erwerbslosenlehrgängen teilnehmen . Außer Schü¬
lerrückfahrkarten werden nunmehr auch Schülermonatskarten
ausgegeben, weil sich diese zum Teil billiger stellen , z. B.
wenn die Lehrgänge an fünf oder sechs Tagen in der Woche
stattfinden.

* Bahrchvssmissiorr. Am 1 . und 2 . Oktober findet wie
alljährlich eine Sammlung zum Besten der Bahnhossmission
statt . Wenn diese auch im Getriebe des großen Hauptbahnhofs
ein stilles, wenig beachtetes Dasein führt , fo hat sie doch sehr
wichtige Funktionen zu erfüllen. Das Vertrauen der Bevölke¬
rung , das dieser langjährig erprobten Einrichtung entgegen¬
gebracht wird , erhellt beispielsweise daraus , daß diesen
Sommer 85 Kinder abzuholen und zu spedieren waren . Bei
den augenblicklichenknappen Zeiten sind die Eltern vielfach
nicht mehr in der Lage, die Kinder zu begleiten. Vertrauens¬
voll wendet man sich an die Bahnhofsmission und weiß, daß
die Kinder aufs beste betreut werden . Auch viele stellenlose
junge Mädchen wenden sich an sie und können meistens zu¬
nächst mal im kleinen Heim für junge Mädchen, Wallgraben Z,
untergebracht werden , von wo aus sie auf Stellensuche gehen.
So hat die Bahnhofsmission vielen Oldenburger Kindern
und Erwachsenen geholfen, so gut sie konnte, und hofft, daß
die Oldenburger am Sonnabend und Sonntag auch gern ihr
Scherflein geben werden , um ihr für ihren Helferdienst Hand¬
reichung zu tun.

* Um den Beziehungen des Hindenvurg -Polytechnikums
zu Handwerk, Industrie und technischen und kulturellen Be¬
hörden sichtbaren Ausdruck zu verleihen, hat im Anschluß an
die so erfolgreich verlaufene Ausstellung „Technik in
Stadt und Land Oldenburg" das Hindenburg-
Polytechnikum eine GefellschaftderFreundeund
Förderer des H ind en bu r g - P oly 1 e chnikums
ins Leben gerufen. Dieser Gesellschaft ist bereits eine über¬
raschend große Zahl von namhaften Einzelpersönlichkeiten,
Firmen und Behörden beigetreten , was als Zeichen dafür
gewertet werden kann, daß das Hindenburg -Polytechnikum
in weiten Kreisen der deutschenTechnik Verständnis für die
Art findet , wie es seine Ausgabe als technische Lehr- und
Kulturanstalt auffaßt und zur Lösung bringt.

* Personalien . Der Studiendirektor Or. Möller in
Elsfleth tritt mit dem 1 . Oktober d . I . in den Ruhestand.
Zum gleichen Zeitpunkt ist der Studienrat Prof . Immler
in Elsfleth zum Studiendirektor der Seefahrtschule ernannt.
Der Regierungslandmesser Hauerken in Vechta ist vom
1 . November d . I . an bis weiter mit der Verwaltung des
Katasteramts Vechta beauftragt . Der zum 1 . Oktober 1932
in Len Ruhestand tretende Landgerichtsdirektor Woge in
Oldenburg ist zum gleichen Zeitpunkt wieder zum Vor¬
sitzenden des Landespachteinigungsamts für den Landesteil
Oldenburg ernannt worden . Der dem Gerichtsassessor Or.
Schwerdtfeger in Oldenburg erteilte Austrag zur
Hilfeleistung bei der Staatsanwaltschaft ist zum 1 . Oktober
d . I . zurückgenommen. — Der dem Vermessungsrat a. D.
Schnellrath in Vechta erteilte Auftrag zur Fortführung
der Dienstgeschäftedes Vorstandes des Katasteramts Vechta
ist auf feinen Antrag zum 1 . November d . I . zurück-
genommen.

* Studienafsessorprüfung . Unter dem Vorsitz des Mini¬
sterialrats Or. Weß ner fanden am 24. September und
wiederum vom 26 . bis 29. September Assessorenprü¬
fungen statt. Es bestanden aus dem Freistaat Oldenburg
die Studienreferendare Or. Behrens , Braungardt,
Breithaupt , Brunken, Fräulein Burgtorf,
Or. Fi S en , Or. Hotes , Meher, Thaddäus Roth,
Lütkerr und Wöhrmann sowie die Studienreferendare
Schnieders und Fräulein Stolze aus Bremen.

* Im Pius -Hospital bestanden gestern unter dem Vor¬
sitz von Landesarzt Obermedizinalrat Schlaeger sämtliche
acht Schülerinnen der staatlich anerkannten Krankenpflege¬
schule ihre Pflegerinnenprüfung mit sehr gutem Erfolge . In
zweijährigem Lehrgänge haben sie sich die für ihren Beruf
erforderlichen Kenntnisse und Fertigkeiten erworben . Hilf¬
reich sind sie in dieser Zeit den Schwestern zur Hand ge¬
gangen , und mancher Kranke wird schmerzlich die milde Hand
vermissen, die sie so sorgsam Pflegte, und die ihm den
Aufenthalt im Pius -Hospital trotz Schmerzen und Leiden so
angenehm wie möglich machte.

Öiünilcke kkltsräKNLkklle Lcemm.ctenAI
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Wetterberichtder Bremischen Lanbeswetterwaete
(Nachdruck Vorboten)

Der hohe Druck hat sich über Mitteleuropa gelagert . In seinem
Bereich sinken die Lustmafsen zusammen und bewirken verbreitet heiteres
Wetter mit am Tage stärkerer Erwärmung , des Nachts aber kräftigem
Temperaturrückgang . Ueber Frankreich findet ein Vorstoß feuchter See¬
luft statt und hat dort ein Tetlttes entwickelt mit Niederschlägen an
der Kanallüste . Dieser Teilwirbel trägt zur Ausrcchterhaltuug der Ost-
strömung bei. Die Wetterlage wird daher durch ihn nur vorüber¬
gehende Störung erleiden.

Aussichten für den 1. Oktober: Wieder schwachwtndig und meist
Heiter , aber Nebelneigung, starker Temperaturunterschied zwischen Tag
und Nacht.

Aussichten für den 2. Oktober: Voraussichtlich Fortdauer günstiger
Herbstwiktorung.

Tägliches WittsrungsberM
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrollstatlon

der OldenburgischenLandwtrtschaftskammer
Beobachtungvom 30. September 1982 , 8 Uhr morgens

Baromtr . Temperatur Windricht. Niederschi . Erdbod. - Temp.
mm Leisters Stärke mm 0.0 m 0. 10 m
759,7 8,6 80 2 0,0 8,2 9,4

Vom Vortage
Temperaturen Sonnenscheindauer

Höchste Niedrigste in Stunden
15,5 3,5 10,4

Hochwasser: Freitag , 38 . September:
Oldenburg 4.30 , 16 .40 ; Wilhelmshaven 0.55 , 13 .05 ; Bremerhaven

1.15 , 13 .25 : Nordenham 1 .35 , 13 .45 ; Braks 2 .20 , 14 .45 ; Elsfleth 2 .40,
15 .05 ; Bremen 3.50 , 16 .00 Uhr.

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstaltenr
Lust 11, Wasser 14 Grad Celsius.

* Vierzigjährige Dienstzeit. Am 1 . Oktober d . I . kann
Zollinspektor Priwall auf eine 49jährige Dienstzeit zu¬
rückblicken . Als geborener Ostpreuße trat er seiner Zeit in
das Dragoner -Regiment Nr . 1 (Prinz Albrecht von Preußen)
ein und kam dann zum Oldenburgischen Dragoner -Regiment
Nr . 19 , zu dem Regiment , in dem sein Vater den Feldzug
1870/71 und U - a . die Schlacht von Vionville - Mars -la-Tour
mitmachte (laut Regiments - Geschichte ) . Nach Beendigung
seiner Militärzeit trat er beim Zolldienst ein. Seit über
30 Jahren ist Herr Priwall Leser der „Nachrichten" .

* Das Hindenburg -Polytechnikum rüstet sich wieder zu
einem neuen Semester. Zur Zeit finden die Ingenieur -Prü¬
fungen in Anwesenheit der Staatskommissare statt. Wie wir
hören , ist die Zahl der Anmeldungen zufriedenstellend, so
daß mit einem ausreichend starken Besuch in allen Abteilun¬
gen gerechnet werden kann.

- Herbstserien. Mit dem heutigen Tage beginnen in den
Schulen die Herbstserien, die diesmal bis zum 12 . Oktober
dauern , so Laß der Unterricht am 13. wieder einsetzt . Be¬
kanntlich hat das Ministerium für Kirchen und Schulen an¬
geordnet , daß in allen Schulen des Landes der Geburtstag
des Reichspräsidenten von Hindenburg besonders bekannt
werden soll , doch hat das Ministerium den Schulleitern frei-
gestellt, diese Feier entweder zu Beginn der Ferien oder beim
neuen Schulanfang zu veranstalten . Dementsprechend hat
heute bereits ein Teil der Schulen in einer Ansprache des
greisen Reichspräsidenten gedacht.

* Vorn Kramermarkt . Nachdem der Markt in Roden¬
kirchen am Mittwoch sein Ende gesunden hat , rollten hier
gestern Wagen aus Wagen . Auf dem Pferdemarktplatz sah
es zeitweise nach einem richtigen Tohuwabohu aus , von allen
Seiten wurde der Platz befahren , und richtige Wagenburgen
entstanden. Doch ist jedem Budenbesitzerder Platz bis auf den
Zentimeter zugeteilt , und er weiß sich auch sehr schnell daraus
einzustellen. Einzelne Aussteller begannen auch schon mit
dem Aufbau ihrer Vergnügungspaläste , dabei wurden sie
von der Jugend bestens unterstützt.

» Der Lambertikirchturm wird abermals einer Aus¬
besserung unterzogen . Das Arbeiten des Dachdeckers in der
luftigen Höhe wird täglich von Hunderten interessiert beob¬
achtet. Aussührende Firma ist das Dachdeckergeschäft
Schleinecke.

* Ein Viehdiebstahl wurde in frecher Weise in der Blan-
kenburger Marsch durchgesührt. Aus der Weide des Land¬
wirts Kreh-Vintel wurde in der Mittagszeit der beste Ochse
gestohlen und in der Richtung nach Oldenburg abgetrieben,
ohne daß es trotz eifrigster Nachforschung bislang möglich
war , des Diebes habhaft zu werden . Wahrscheinlich ist der
Dieb mit den Gepflogenheiten der dortigen Gegend sehr ver¬
traut gewesen, da der Diebstahl an dem Tage , wo eine Kon¬
trolle der Weiden nicht stattfand , und zu der Stunde , wo dort
die Mittagspause gehalten wird , erfolgte.

* Eine Entgleisung von Güterwagen erfolgte gestern an
der Rampe des Güterbahnhofes beim Hauptbahnhof . Wenn
auch größerer Materialschaden vermieden wurde , so hatte die
erforderliche Aufgleisung eine starke Behinderung des großen
Kramermarktsverkehrs zur Folge.

* Warnung vor Preisrätselschwindlern ! Aus dem Leser¬
kreise wird uns geschrieben: In Zeitungen erschienenwieder¬
holt Inserate , die die Lösung durchweg kinderleichter Preis¬
rätsel zum Gegenstände hatten und für deren richtige Lösung

u . a . Radiogeräte oder Uhren als Preise zugestchert wurden.
Wohl in jedem Falle erhielt der Einsender eine Mitteilung,
über die richtige Lösung unter gleichzeitiger Einsorderung
eines Geldbetrages von 9,50 bzw. 11,50 RM . In diesen Be¬
trägen sollten angeblich Verpackungs- und Versandgebühren
mit enthalten sein. Die Einsender von Geldbeträgen erhielten
in den meisten Fällen überhaupt kernen Gegenstand , oder,
falls die Polizei auf eine erhaltene Anzeige hin eingriff,
wurden Radiogeräte oder Uhren von ganz geringer Qualität
geliefert , deren wirklicher Wert durch die viel zu hohen Ver¬
sandkosten pp. um ein Mehrfaches abgegolten worden war.

^ Einen eigenartigen Unfall gab es gestern aus der
Donnerschweer Straße . Ein Schmiedelehrling hatte ein be¬
schlagenes Pferd zur Stadt zu bringen und saß auf dem
Gaul , bis ihn ein entgegenkommendes Auto mit der linken
Türklinke derart streifte, daß sich diese in den linken Schuh
des Reiters festklemmte und dabei aus der Tür des Autos
gerissen wurde . Der junge Mann erlitt dadurch sehr schwere
Verletzungen am Fuß , die seine sofortige Ueberführung ins
Krankenhaus erforderlich machten.

" Zusammenstöße. In der Schüttingstraße fuhr gestern
mittag ein Personenauto auf einen Radfahrer , dessen Fahr¬
rad dabei ziemlich in Trümmer ging , während er selbst mit
dem Schrecken davonkam. — Bedeutenden Materialschaden
gab es bei einem Zusammenstoß an der Ecke Rosen-/Oster-
strahe gegen 7 Uhr abends . Hier stießen ein Kraftwagen und
ein Motorrad mit ziemlicher Wucht zusammen. Personen
wurden nicht verletzt.

* Der Mieterschutzverein Oldenburg hatte wegen Be¬
sprechung von Mieterangelegenheiten, hauptsächlich wegen
Aufhebung des Wohnungsmangelgesetzes, einen
Ausschuß beauftragt , zum Finanzminister Pauly zu gehen.
Der Minister empfing die Herren, unter denen sich auch der
Beauftragte des Landesverbandes Oldenburgischer Mieterver¬
eine befand, am Mittwochnachmittag. Er zeigte volles Ver¬
ständnis für die Lage der Mieter und erklärte sich bereit, den
Belangen der Mieter nach Möglichkeit Rechnung zu tragen.

* Verfassungsschießen. Die Kleinkaliber - Schieß-
abteilungdesReichsbahn - Turn - undSport-
Vereins erhielt für hervorragende Schießleistung von 862
bei 720 erforderlichen Ringen vom Reichspräsidenten eine
Urkunde mit der Inschrift : „Für Ihren Sportsieg am
Verfasftmgstage habe ich Ihnen als Ehrenpreis die Plakette
in Silber verliehen , gez . : v . Hindenburg , Reichspräsident ."

* Für die Hindenburg -Spende gingen weiter ein : Von
G. 2 RM . Herzlichen Dank!

" Der Andrang von Berichten » Artikeln»
Sprechsaaleinsendungen usw . ist in den letzten
Tagen wieder so stark geworden» daß wir leider gar
nicht darandenkenkönnen» alles nach Wunsch und
sofort aufzunehmen ; um so weniger , als die Tagesereignisse
sich ohnehin häufen und die Kraft und den Platz der Zeitung
mehr als sonst in Anspruch nehmen. Wir bitten daher um
Nachsicht und — Geduld.

I kiMemM im Xolllibscliel!
Wie alhökrück clis beliebte Ltimmungslcapslls
Kerls Klicks, rolicis prsirs — O. llambsrgsr

Lammsln Lis unsere Wsiknackts - kabattmarlcsn ! Wir Koben eins bssonckers llsbsrrasckvng vor . lassen Lis sick im
lacken Ikrs V/elknockts - üabattlcarts geben ! lim es lknsn lsickt ru macken , ckisss V/siknockts - llabattkarts ru lullen,
erkalten Lis von Rsltag , cksn 30 . Lsptsmbsr , dis sinscküsOllck Lonnabsnck , cksn 8 . Oktober , auf olle '(Varsn

(wenige Artikel ausgenommen)
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Kleine Mitteilungen
Der Freie Turn - und Sportverein Oldenburg ver-«nstaltst laut Anzeige am Kramermarktssonntag sein Z6. Stiftungsfest.Während morgens auf dem Haarenesch ein umfangreiches sportlichesProgramm abgewickelt wird , findet abends im „Ziegelhof" ein grober„Bunter Abend" statt. Der GesamtÄberfchutzkommt dem Turnhallen-bausonds zugute.
Der OTB . sammelt laut Anzeige seine Mitglieder und Freundeam Sonntag im AivtUasino zu einem fröhlichen K r am erm arltsb all.Die „elf Schillschen Offiziere " , das gewaltige nationaleErleben aus den Freiheitskriegen vor über einem Jahrhundert , istnunmehr auch vsrtonftlmt worden. Es ist dies nach den einmütigenPressestimmen aus dem Reiche ein Werk von höchstem vaterländischenWert , aber auch ein Stück, das die Menschen packt , sie mitreibt und dreHerzen zur Entflammung in heiliger, nationaler Liebs bringt . In Lashistorische Geschehen ist eine wunderbare Handlung verflochten, derenCharakterisierung einem bedeutenden Kreis von ersten Schauspielernund Schauspielerinnen obliegt. Das Werk wird ab heule in den Wall-Lichtspielen gezeigt werden.

Neuenwege.Ihre goldene Hochzeit feierten der Stationsmeister a. D.Johann und Frau , zugleich sein älterer Sohn die Silber-
Hochzeit . Das „goldene Paar " , das in weiten Kreisen sehr ge¬schätzt wird , wurde von allen Seiten durch Ehrungen erfreut.Unter den zahlreichen Glückwünschen befanden sich solche vomReichsbahnpräsidenten Or. Dorpmüller-Berlin und der hiesigenReichsbahndirektion, gez. Arzt, Reichsv -ahndireltor.

Wehnerfeld.Bei einem Landwirt sollte eine zwangsweise Räumungder Wohnung durchgeführt werden. Der gesamte Besitz ist be¬reits vor längerer Zeit zwangsweise versteigert worden. Auchdie Räumungsklage ist mit Erfolg durchgesührt worden. Alsder Gerichtsvollzieher aber mit seinen Hilfsmannschasien zurzwangsweisen Räumung erschien , fand er sämtliche Zugängeverschlossen und mit Stacheldrahtverhauen stark verbarrikadiert.Dazu hatten sich etwa 30 Mann eingesunken, die die Absichtendes Gerichtsvollziehers scheinbar nicht zur Durchführung kom¬men lassen wollten. Von der zwangsweisen Räumung wurdedann auch nichts . Der Gerichtsvollzieher soll sich aber ausdem Grunde von der Durchführung der Räumung habe abhal¬ten lassen , weil die Vollstreckbarkeit infolge eines Formfehlersfowieso zweifelhaft war.
Ohmstede.Erregte Gemeinderatssttzungin Ohmstede . Die gestern nach¬mittag bei Hennings , Nadorst, cmberaumie Gemeinderats¬

sitzung dauerte von 4.30 bis nach 9 Uhr. Die Länge läßt schonerkennen, daß Wichtiges beraten und beschlossen worden ist.Lange Zeit ging alles in ruhigen Bahnen zu , um dann beider Beratung des Voranschlages sich zu einem hitzigen Rede¬
gefecht der einzelnen Parteien zu steigern, die Ausflüge in die
hohe Politik machten , denen der GemeindevorsteherHankennicht Einhalt gebieten konnte. Während zuletzt zwei Anträgeaus einer Erwerbslosenversammlung zur Debatte standen, grif¬fen auch die erschienenen Erwerbslosen durch erregte Zwischen¬rufe in den Verlaus der Besprechungen ein, beruhigten sichaber, nachdem der Gemeindevorstehermit der Räumung drohte.Es wurde beschlossen , wie in Oldenburg, das Wohnungs¬mangelgesetz aufzuheben, aber mit dem Zusatzantrag,zu beobachten , ob sich Mißstände ergeben, und dann Meldungdieser Mängel beim Finanz - und Wohnungsausschuß. ZumBezirksvorsteher in Etzhorn I wurde Landwirt Heinrich Schell-stede , Etzhornerweg, gewählt. Die Gemeinde verkauft ein
Grundstück in der Goethestraße und erhält dafür laut Kauf¬vertrag 14500 RM . Eine längere Debatte entspann sich überdie zu verrichtenden Notstandsarbeiten im Rahmen des
„Freiwilligen Arbeitsdienstes" mit Reichsunterstützung. DieArbeiten sollen in der nächsten Woche ausgenommen werdenund bringen 30 Erwerbslose in Arbeit. Es handelt sich umWegearbeit in Donnerschwee (Verlängerung der Kasernen¬straßes, Ohmstede , Bornhorst , Ipwege und Wulfs Sielachi.

.Der Gemeinde entstehen zuerst Mehrkosten , die aber Spätertvieder dadurch ausgeglichen werden, daß die Krisenunterstütz¬ten nicht der Wohlfahrt zur Last fallen. Verhandlungen schwe¬ben über Landabtretungen und Entschädigungen. Der Ge¬meinberat ist einstimmig der Ansicht , daß etwas zur Arbeits¬
beschaffung getan werden mutz und nimmt die Inangriffnahmeder Arbeiten an . Der neue Voranschlag bringt einen
Defizit von etwa 130000 RM (im Vorjahre 42000 RM ) . 10 °/°der Steuern sind rückständig , und es sollen dieselben , weil
manche säumigen Zahler nichts schlechter gestellt sind alsandere, ohne Rücksicht nach dem 1 . Oktober beigetriebenwerden. Die Fraktion der NSDAP , befürwortet den
Vorschlag und stimmt besonders wegen der Notstandsarbeitender Annahme zu. Damit ist er angenommen. Auch der Baudes Spritzenhauses in Ohmstede, der schon 2 Jahreden Gemeinderat und die Ausschüsse beschäftigte , wird an¬
genommen. Diese Annahme geschah im Hinblick auf die Erhal¬tung der Spritze und Schläuche und der schnelleren Hilfsbereit¬
schaft der Spritze. Ein Antrag-, den Bau zu unterlassen und
dafür einen Vertrag mit der Stadt Oldenburg abzuschließen,
verfiel der Ablehnung. Der Spritzenhausbau , in dem auch eine
Wohnung für den Wärter eingebaut werden soll , kostet der
Gemeinde: Gebäude 9500 RM und Bauplatz etwa 2000 RM.Davon bezahlt der Staat 40 Prozent . Den Rest , etwa 7000 bis
7700 RM , erhält die Gemeinde als Darlehen von der Landes-
brandlasse zu einem mäßigen Zinssätze (3 Prozent ) aus 25
Jahre , so daß sich eine Belastung der Gemeinde einschl . Repa¬
raturrosten auf etwa 400 RM im Jahre ergibt. Zuletzt wurden
noch zwei Erwerbslosenanträge , 1 . weitgehende geldliche und
materielle Winterhilfe, 2. Baubuden bei den Arbeitsstellender Psltchtarbeiter, beraten. Der erste Antrag fand Annahme
(Heiterkeit) mit 4 gegen 2 Stimmen bei Stimmenthaltung , aberder Gemeindevorstehermutzte die Durchführung wegen der an¬
gespannten Kassenlage ablehnen (Protest der Erwerbslosen) ,während der zweite Antrag bis zur Inangriffnahme der Not¬
standsarbeiten zurückgestellt wurde. An kleineren Beschlüssenin den Ausschüssen wurden noch gefaßt: 1 . Lichtausschuß : Um¬
legung von gefährdeten Leitungen (Kontrolle), aber auf Kostender Abnehmer, Einschaltung der Straßenbeleuchtung am 24.
September. Die beschlossene Senkung der Lichtgebühren(Kilo¬
wattstunde 40 Rpf. , Grundgebühr 50 Rpf.) , ist vom Amte im
Interesse der Gemeindesinanzen abgelehnt.

Borveck.
Spinale Kinderlähmung . Nachdem auch hier ein Fall

von spinaler Kinderlähmung bei einem schulpflichtigenKinde
festgestellt wurde , hat unsere Schule früher als beabsichtigt
war , die Pforten bis zum Ausgang der Herbstferien ge¬
schlossen . Von den Eltern wird diese Vorsichtsmaßnahme
begrüßt.

Tange.
Ein interessanter Fund . Am Barßeler Tief bei Scheidung,da wo Oldenburg von Ostfriesland „ gescheeden " wird , liegt ein

erhöhtes Stück Wiesenland, das wie ein Buckel aus dem weite¬
ren Niederungsgebiet sich hervorhebt. Vor ein paar Tagen
Wurde dieses Stück Land nun umgegraben, und der Pflug stieß
auf steinigen Untergrund und beförderte Scherben, Backsteine,
Tonrests und einen erhaltenen Tondeckel in 10 Zentimeter
Durchmesser und ein Krüglein in 8 Zentimeter Höhe und
4 Zentimeter Durchmesser an die Erdoberfläche. Eine Menge
Scherben von Tongefäßen und Urnen konntengeborgenwerden.
Dem Befund nach zu urteilen, handelt es sich hier um einen in
frühester Zeit bebaut gewesenen Platz, denn große Mauersteine,

die aus weit zurückliegender Zeit stammen, werden gefunden.Der Platz liegt in Richtung der bekannten Schnappenburg ausBarßeler Gebiet. Hier an der Grenze Oldenburg-Ostfrieslands,aus oldenburgischemBoden, wird auf dieser , jetzt schon erheb¬lich abgetragenen Höhe ein burgähnliches Haus gestandenhaben, das entweder, der damaligen Zeit angepaßt, Raubritterbeherbergte oder aber eine Schutzwehr gegen Ostfriesland bil¬dete . Die weitere Durchforschung dieses Gebietes wird vorge¬nommen.
Oldenbrok.Versammlung des Turnvereins . Am Sonnabend hielt derhiesige Turnverein eine Versamlung ab , die gut besucht war.Nachdem das Programm für den Winter festgelegt wordenwar , das u. a . für den 3. Dezember einen „Bunten Abend"vorsieht, konnte der erste Vorsitzende , Herr Schwegmann,einen kurzen Bericht abstatten von einem Sportfest in Ohm¬stede , an dem einige unserer Turner teilgenommen hatten.Zwei wertvolle Urkunden, von einem 1 . und einem 2 . Siegkonnten unsere Wettkämpfer mit heimbringen. Einige srtsch-sröhliche Turnerlieder beschlossen die Versammlung, in deru, a . auch einige Neuaufnahmen erfolgt waren.

Elsfleth.In der Reihe feiner Schulungsvorträge veranstaltete derDeutsche Iung h a nd w erkerb und am Montag einenVortragsabend , zu dem Dipl.-Handelslehrer Friedr . Waech-ter ein Referat über „W i r t s ch a f t s f r a g e n d e r Gegen¬wart und Handwerkerstand" übernommen hatte undzu dem die Altmeister des Niedersächstschen Handwerkerbundeszahlreich erschienen Waren. In klarer, verständlicher, von größ¬ter Sachkenntnis zeugender Darbietung gab der Referat einenEinblick in das heute wirtschaftspolitischeSystem, zeigte denStand und die Bedeutung des Handwerkers innerhalb des
deutschen Wirtschaftskörpers mit seiner Krediinot und seinerfurchtbaren Arbeitslosigkeit und stellte dann die Arbeits-
beschaffungsmöglichkeiten heraus , die das Aufbauprogramm derRegierung mit sich bringe. Staatspoliiisch sei die Minderungder Arbeitslosigkeitdeshalb von höchstem Werte, weil durch dieArbeit der deutsche Mensch zum Staate hin erzogen wurde,denn der Weg zum guten Staatsbürger führe über die Arbeit,über den Berus. Deshalb glaube er auch nicht an eine sachlicheGegnerschaft innerhalb der Parteien gegen den ganzen Planund suchte die Saboteure in den Reihen derer, die in unsitt¬lichem Willensmangel und in Gleichgültigkeit , ewig zweifelnd,beiseite stehen . Trotz jahrelanger materieller und seelischer Not
müssen wir unbeugsam bleiben in unserem Glauben an das
deutsche Volk und an die in ihm steckenden ausbaufähigen undausbauwilligen Kräfte. Und von dieser geistigen Plattform aus
müsse jeder an den Plan herantreten und müsse der Hand¬werker verständnisvoll die ihm dargebotenen Vorteile ergreifenund zu verwerten trachten. Die begeistert vorgetragenenWortefanden freudigen Widerhall bei allen Anwesenden, was in den
Schlußworten der Vorsitzenden der Obermeisterund des Jung¬handwerkerbundes unzweideutig und dankbar zum Ausdruckkam.

Brake.Broker Stadtrat . Zu der letzten Stadtratssitzung hatte sicheine große Anzahl Erwerbsloser eingefunden, stand doch aufder Tagesordnung als erster Punkt die Eingabe des Erwerbs¬
losenausschusses . Derselbe fordert für alle Erwerbslose derStadt : 1 . die Uebernahmeder Mieten, 2. des Licht- und Wasser¬geldes, 3 . Belieferung mit Kartoffeln und Feuerung, 4. eineBeihilfe für die Anschaffung notwendiger Kleidungsstücke undSchuhzeug, 5. eine Aktion zur Verbilligung des Brotes , und6. die Eröffnung der Wärmehalle zum 1 . Oktober . In längerenAusführungen gab der Stadlratsvorsitzende dazu die Stellungdes Magistrats und des Perwaltungsausschuffes bekannt, daßbei dem großen Fehlbeträge des Voranschlages nur die durchden neuen Gehaltsabbau bei den Beamten eingesparte Summevon rund 5500 RM für die Forderungen der Erwerbslosenzur Verfügung stände , jede weitere Unterstützungden Fehlbe¬trag vergrößern müßte. Zur Zeit sind 564 Erwerbslose in derStadt , 250—280 Personen Holen täglich das Essen von der
Volksküche . Da die Not so groß, hatten Magistrat und derFinanz - und Verwaltungsausschuß beschlossen, dem Stadtrat
vorzuschlagen , für die Belieferung mit Kartoffeln 2400, Feue¬rung 4000, Brot 1950 RM zur Verfügung zu stellen , insgesamt8350 RM , und die an der oben genannten Summe noch feh¬lenden 3000 RM durch Ersparnisse bei den verschiedenen Vor¬
anschlägen hereinzubringen. Da dadurch aber bei weitem nochnicht die allergrößte Not zu beseitigen ist, soll versucht werden,eine Anleihe von 10 000 RM aufzunehmen, zu der das Mini¬sterium feine Genehmigung in Aussicht gestellt hat. Der Stadt-rat stimmte dem Vorschläge einstimmig zu . Zu Punkt 2 derEingabe der Erwerbslosen stellte Stadtratsmitglied Müllerden Antrag : Der Stadtrat wolle beschließen , den Stadtmagi¬strat zu beauftragen, bei der Stromversorgung AG. zu bean¬tragen, daß den Arbeitslosen, Krisenunt-erstützungsempfängern,Wohlfahrtserwerbslosen sowie sonstigen Hilfsbedürftigen aufAntrag bei obengenannter Firma Stundung für die zu zahlen¬den Lichtpreise gewährt, sowie die Bezahlung der sogenanntenVerzugszinsen in Fortfall kämen . Der Antrag wurde einstim¬
mig angenommen. Der Stadt Brake und der GemeindeHammelwarden stehen aus Reichsmitteln gemeinsam 1350 RMfür die Anlegung von 18 Kleingärten zur Verfügung. DasKapital ist unverzinslich und in 10 gleichen Jahresraten zurück¬zuzahlen. Der Stadtmagistrat beabsichtigt gemeinsammit Ham¬melwarder: in Barbrake in der Nähe der Bahn ein geeignetes
Grundstück von Gräpers Erven zu pachten . Die Aufnahmedes Darlehns kommt nur soweit in Frage , als sie zur Deckungder Kosten der Ausschließung des Geländes, der Anschaffungvon Gartengeräten usw . erforderlich sind . Jeder Kleingartensoll etwa 400 Quadratmeter groß sein , und da eine genügendeZahl von Kleingärtnern vorhanden ist, beschloß der Stadtratdie Aufnahme des Darlehns . Von dem Niedersächstschen Hand¬werkerbund, dem Verein selbständiger Kaufleute .und einerEinzelperson waren gegen Len Beschluß des Stadtrats vom2. d. M„ betr. die Erhebung eines Zuschlags von MO Prozentzur staatlichen GewerbesteuerEinspruch erhoben. Der Stadt¬rat nahm davon Kenntnis , wiederholte aber mit Stimmenmehr¬heit seinen Beschluß in 2. Lesung mit der Maßgabe, daß an¬stelle von 100 Prozent Zuschlag 25 v . H . des Steuermeßbetragestreten, entsprechend Art. 1 A 1 der Verordnung für den Frei¬staat Oldenburg über die Verteilung der Gewerbe- und

Schlachtsteuer . Alsdann teilte der Bürgermeister mit, daß dieBürgersteuer in allen Gemeinden für den Rest des Jahres in
gleicher Höhe des Vorjahres , und daß Ermäßigungen derSteuer vom bebauten Grundbesitz durch die Gemeinden keine
Genehmigung des Ministeriums erhalten würde. In vertrau¬
licher Sitzung wurde der Ankauf einer M Hektar großenFlächebei der Klippkanner Schule und am alten Siele von den Erbendes Or. Addtcks -Hannover zum Preise von 12 000 RM beschlos¬sen und vom Bürgermeister über die Bestrebungen zur Grün¬dung einer neuen Heringsgesellschaft berichtet.

Nordenham.Zollassistent Schäfer ist zum Zollsekretär befördertworden.
Großenfiel.Wieder Fischdiebstahl . Einem Fischer wurden aus dem

Aalkasten seines Kutters 50 Pfund Aale gestohlen . Außerdemnahmen die Diebe ein Netz und eine Kanne Teer mit.
Phiesewarden.Vermißt wird seit Sonntag ein Seemaschinist von hier. Er

hatte erst am Sonnabend die Prüfung bestanden. Man be¬
fürchtet , daß er sich das Leben genommen hat, was aus einem
hinierlassenenBriese an seine Eltern hervorgeht.

Rüstringen.Die Rektorstelle an der Volksschule „Peterstratze" wurdemit Konrektor Ramien zu Allheppens besetzt.
Jever.Der Edcka-Grotzhandel für Jever und Umgegendschreibtuns : „Der Bericht über größere Unregelanäßig-keiten bei der hiesigen Edeka in Nr . 263 vom 26 . Septem¬ber entspricht nicht den Tatsachen. Wir hatten keinen Ge¬

schäftsführer Sch. , sondern einen „Buchhalter Sch.
"

, der
Wegen verschiedener Eigenmächtigkeiten, die er sich bei der
Erfüllung seiner Obliegenheiten herausgenommen hatte , vonuns entlassen wurde . Ein dadurch hervorgerufener nach¬weisbarer finanzieller Schaden für die Edeka ist bisher nicht
festgestellt worden . "

Delmenhorst.Vollkommen ausgebrannt ist ein Personenauto auf der
Straße von Delmenhorst nach Huchtingen . Der Brand war
dadurch entstanden, daß sich am Benzinrohr ein Bruch ereignete.Der Fahrer wollte den Benzin, der unter den Wagen lief , ab¬
stellen , doch gab es dabei gleichzeitig eine Explosion und in
demselben Augenblick stand der Wagen in Hellen Flammen,während der Führer sich durch fein Eingreifen schwere Brand¬wunden wegaeholt hatte. Die Reste des vollkommen aus¬
gebrannten Wagens wurden dann später abgeschleppt.

Hasbergen.Neuer Staatskommifsar für Hasbergen. An Stelle des
Regierungs-Obersekretärs Quathamer - Westerstede wurde jetztVerwaltungsakiuar Schröder aus Wildeshausen zumStaatslommissar bestellt.

Altenesch.Die Kinder der Schule Altenesch veranstalteten gestern fürihren scheidenden Hauptlehrer Wrntermann eine Ab¬
schi e d s f e i e r . Obgleich in 14 Tagen die Schule beginnt, istüber die Neubesetzung noch nichts bekannt.

Lemwerder.Brand . Gestern gegen 20 .00 Uhr brannte das Wohnhausdes Bäckermeisters F . Behrens ab . B . war mit seinenAngehörigen beim Nachbar zu Besuch , als plötzlich sein Hausin Hellen Flammen stand.
Dedesdorf.Vier alte Grabsteine, die vor mehreren Jahrzehnten , alsder Sinn für die Erhaltung des Alten noch nicht rege war , von

unserem Kirchhof abgebracht wurden, um anderweitigenZwecken
zu dienen, sind in der vorigen Woche durch die dankenswerten
Bemühungen mehrerer hiesiger „Männer vom Morgenstern"
zurückgewonnen und wieder auf unseren Kirchhof gebracht wor¬
den . Die beiden ältesten von diesen Steinen sind aus den
Jahren 1570 und 1578, beides Beckstein? von früheren Grab¬
kellern , die Leiden jüngeren aus dem Jahre 1671 und der Um¬
zeit. Der älteste ist die einzige Erinnerung unserer Gemeindean die Allerheiftgcnflut von 1570 und trägt die Inschrift : Anno
1570 uP allerhillgen nacht sind Johann Gelle und KampeAlmers in got jamerliken vordrunken. de got alle gnedich sei " ;der zweite erinnert an die hier längst ausgestorbene FamilieResa. Die beiden jüngeren Steine , aufrecht stehende , sind dem
Andenken der Familien Ehlers (Eilers ) und Stövesandt in
Wiemsdorf gewidmet. Auf beiden ist die Kreuzigung Christiin sehr feiner Weise dargestellt , auf einem auch dieAuferstehung.Einige andere Lcichensteine sollen auch noch aus unseren Kirch¬
hof zurückgcbracht werden.

Cloppenburg.Der Oldenburger Bauernverein hielt hier gestern eine
Versammlung ab , aus der Reichsernährungsminister a . D.
Hermes einen Vortrag hielt. Wir muhten den Bericht aus
RaumrücksichMleider bis morgen zurückstellen.. , Eutin.

Im Bahnhosshotel trafen sich die Bürgermeister und Ge¬
meindevorsteher des Landesteils Lübeck. Finanzfragen undderen Behandlung standen im Vordergrund der Besprechungen,und man gab der Ansicht Ausdruck , daß die FinanzgebarungdeS Reiches den Gemeinden gegenüber geändert werden müsse.Die Verfahrensweise des Reimes führe dahin, daß die Ge¬meinden ihre Lehrer- und Beamtengehälter einfach nicht mehrzahlen und auch andere Aufgaben nicht mehr listen könnten.
Trotzdem brach immer wieder bei allen Teilnehmern der Wille
zur Selbsthilfe und Selbstbehauptung durch , und man suchte
Wege ausfindig zu machen , die mit den schwachen Gemeinde-Mitteln über die Förderung des Freiwilligen Arbeitsdienstes,über Notstandsarbeiten und dergleichen zur Arbeitseinstellungund damit zur Entlastung der Fürsorgeverstcherung führenkönnten . Als besonders schwer wird es empfunden, daß beim
Reiche die Lage der vor Lübeck sich ausbrettenden Vororts¬gemeinden keine besondere Berücksichtigung in der Geldmittel¬
verteilung findet, und der Landesteil somit nicht anders ge¬wertet wird, als ein preußischer Landkreis.

Stockelsdorf.Wie stark Dorfgemeinden, die im Wirtschaftsbezirk einer
Großstadt liegen, unter deren Wirtschaftskrise mit zu leidenhaben, das zeigt die in Sichtweite von Lübeck liegende Ort¬
schaft Stockelsdorf. 145000 RM für Erwerbslosenfürsorge,nämlich 25000 NM als Anteil der Krisensürsorgeund 120000
Reichsmark für die Wohlfahrtserwerbslosen mußten in denneuen Etat eingesetzt werden. Ein Fehlbetrag ist im Laufe der
letzten Jahre infolge der steigenden Wohlfahrtslasten auf rund80000 RM angewachsen . Im neuen Haushaltsplan konnte ervorläufig keine Berücksichtigung finden.

K
Bremen.

Fünfundzwanzigjähriges Jubiläum des ObermustkmeistersGeorg Voigt. Obermusikmeister Georg Voigt, früher imGrenadier-Regiment Prinz Carl von Preußen (2 . Brandenb .)Nr. 12 in Frankfurt a . d . O„ jetzt Leiter vom Mustkkorps desI . Bataillons Infanterie -Regiments Nr. 16 in Bremen, dort,Meterfftatze177 wohnhaft, kann am 1. Oktober sein WjährigesJubiläum als Musikdirigent feiern. Am 4 . Juni 1879 in Ber¬lin geboren, besuchte er dort die Bürgerschuleund erhielt schonvom 8. Lebensjahre an Unterricht im Violinspiel. Nach be¬endeter Schulzeit war er von 1893 bis 1897 bei dem Stadt-
mustkdirektör Gerstenberg in Bernau bei Berlin in der Lehreund trat am 1 . März 1897 als Freiwilliger in das Musikkorpsdes Grenadier-Regiments Nr . 12 in Frankfurt a . d . O. ein, woer ein gelehriger Schüler des alten und bewährten Ober¬
musikmeisters Aug. Schmidt wurde, damals Wohl nicht ahnend,daß er einmal zu dessen Nachfolger berufen würde. Am 1. Okt.
1900 zum Mustkkorps des 1 . Seebataillons in Kiel übergetreten,
besuchte er von 1904 bis 1907 die akademische Hochschule für
Musik , wurde nach bestandener Prüfung im Sommer 1907 mitder vertretungsweisen Leitung vom Musikkorps des Grena¬dier-Regiments Nr. 12 betraut und hier am 1. Oktober 1908
zum Musikmeister befördert. Den Weltkrieg machte Voigt vonAnfang bis Ende im Regiment 12 mit, feuerte bei Verdun
1916 und im Juli 1917 in Galizien in vorderster Kampflinieunter den Klängen von „Preußen-Gloria " die Truppe zumSturm an und wurde mit dem E.K. 1 . und 2 . Klasse ausge¬
zeichnet . Von 1920 ab war er beim Jns .-Regt. Nr. 14 in Os¬
nabrück tätig , um am 1 . Dezember 1923 zum Regt. 16 nachBremen versetzt zu werden.
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» zülcheii » . « . —
als 1 . Hvvothek ans Geschäftshaus . Gemein¬
wert 27060 Rm . Prima Refer . Punkts . Zins¬
zahlung auch monarl . Angebote unter G N 682
an die Geschst. d . Bl.

Beamter sucht von
Selbstgeber
KM RM

zwecks Neubau . An¬
gebote unt . L O 759
an die Geschst. d . Bl.

skr leer . Zimm . mit
» Küchenb . zu m . gs.
Angb . unt . L M 757
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht auf sichere
erststellige Landlwp.
geg . gute Verzinsg.M8
Angebt , erbeten un¬
ter Ai P 781 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

IM IM
als 1 . mündelsichere
Hhpothek anzul . ge¬
sucht. Angebote un¬
ter M O 780 an die
Geschäftsstelle d . Bl.
Anzuleiben gesucht
auf erste Hypothek
3- 4M RM

Sichere Ztnszahlg.
Angebt , erbeten un¬
ter Ai N 779 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Verlöre«
Nl . schw. Reg .mant.
U fiack. l - Altb .-. Clp .-
burg . , Bremer L>tr .,
Damm . G . Bel . abz.

Altburgstratze 61.

Aelt . Ehepaar ohne
Kind . f . zum 1 . 11.
3 -Mnier-WoN.

u . Küche, mögl . Ztt.
d . Stadt . Miete kann
im voraus bez . wer¬
den . Ang . m . Preis¬

angabe nach
Katbarinenstratze 2.

Luche in Ofenerdiek» od . Umgegd . eine
Wohnung . Ang . mit
Preis unt . M B 768
an die Geschst. d . Bl.

Kl . mbl . o . umnöbl.
WMMlWW

(2 Zimmer , 1 Küche)
im Zentr . der Stadt
gesucht . Angebt , mit
Preis unt . M M 778
an die Geschst. d . Bl.

Zim . f . Bard . ( Kr .) .
Tägl . Mt . 3—4 Mk.
Angeb . unt . L T 763
an die Geschst. d . BI.

I Zu oerniiele« j
Ein m . fr . Zimm . zu
v . Meinard .str . 12 p.

2,ü vm . Unterwohn .,
« 4 R ., Küche, Zube-

.,ör , Gart .!. , 50 RM,
/ofort oder später an
ruhige Bewohn . An¬
gebote unt . L K 755
an die Geschst. d . Bl.

kehr gut möblierte
S Zimmer ->u verm -t.
Steubenstratze 211.

sssöblt . Zimmer zu
>" vm . Haarenuf . 22.

Zu vermieten
Kl. SlMWlWU
mit Garten an i od.
2 Personen . Mtetpr.
20 RM . Zum 1 . 11.
Angeb . unt . L P 760
an die Geschst. d . Bl.

MN. Zimmer
m vm . Lindenstr . 1k,
Eingang Milchstraße

Z- LiiM . - lM « « .
zu vermiet . Näheres
Cloppenbg . Str . 92.

» immer f . Marktbz.
» zu vm . Peterstr . 16

plus privater Hand einen

IMs -Wl
oder ähnlichen Wagen für sofort zu kaufen
gesucht . Angebote unter M H 774 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.
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Gedrängt voll ist unser Lager , die Herbst - und Winterware ist herein , so dab wir größten Ansprüchen
an Auswahl gerecht werden . Durch Kasse-Einkauf haben wir niedrige Preise wie niezhüvor

moderne Farben und Formen. W.- 28.- 33.- 39.- 54.
Marengo mit Samlkragen . . . . . . . 25.- 32.- 39.- 45.- 58.
besonders preiswert. 15.- 19.- 25.58 38.- 35.
» « MI'« »» . » « » Ls«
moderne Kammgarne . . . 38.- 39.- 46.- 52.- 67.
Stammguaiitäten. 22.- 38.- 36.58 45.- 65.
sehr tragmhige Qualitäten. 14.- 19.58 24.58 29.- 36.
kräftige , erprobte Stoffe. 12.58 21.- 25.58 31.- 38.

Gummimäntel , gar . wasserdicht
6,90 9 .75 13.— 18,— 25,—

Lodenmäntel , imprägniert
12.50 16,50 22,— 25,— 30,—

Gabardine - Slipons , modern
26.50 29,50 36,50 42,- 49 —

Windjacken mit Futter
6,90 8,75 12,50 15,50 17,50

Trenchcoats mit Futter und Oeltuch
16,75 19,75 24,50

Lederjacken mit imit . Wildlederfutter
28 .50 36,50

Lodenjoppen , mit warmem Futter
5,90 8,90 10,50 13,90 16,50

Lederölmüntel , schwarz
11,—

ILsrr « »» - « » » « »»
Gestreifte Hosen . 1,25— 5,—
Anzug -Hosen . . 5,20— 9,45
Tirtey -Hosen . 5,50— 8,60
Manchester -Hofen . 4,50— 9,—

Spezial -Angebot : Manchester -Hosen

Kammgarn -Hosen . 6,90—13,50
Blaue und schwarze Hosen . . . 6,50—13,65
Feste Breeches -Hosen . . . . . 3,65—11,50
Moderne Knickerbocker .. . . . . 2,95—10,75
unerreiiÄ billig , 6,20 und 7,30 RM

Dtü, » GL ;» » - Lt8 « SsS » » » r » — v
Knaben -Ulster . 8,50—16,50
Knaben -Phiacks . 4,50—10,75
Knaben - Mäntel . 4,50—10,—
Kieler Anzüge . 8,90 —14,—
Schulanzüge . 4,50—12,50
Sport -Anzüge . 8,50—17,50
Reinwoll . Pullover -Anzüge , gestr . . 6,80—11,40

Strickanknöpser . . .

« » » «>
Knaben -Pullover . . . 0,90—3,90
Knaben -Pullover , reine Wolle . . 3,40—6,40
Knaben - Hosen . 1,00—5,40
Imit . Wildleder - Hosen . 1,35—4,80
Knaben - Strümpfe , r . Wolle , Gr . 2 75 u . 10 L,
Futter -Unterhofen . 1,00—2,20
Knaben - Mützen . 0,95—1,65
. 2,60—7,50

— » « I ' Si' SSNIil- 'KVsKSLS » «
Farbige Oberhemden . .
Weiße Oberhemden . .
Orfordhemden mit Krawatte
Güte Einsatzhemden . .
Herren -Pullover . .
Pullover mit Reißverschluß
Moderne Pullunder . .
Farbige StriSwesten . .
Dache Makokragen
Halvsteise Kragen . . .
Weiße Taschentücher .
Farbige Socken . . . .
la Hoienträger . . .
Moderne Selbstbinder .
Fertige Krawatten . . .
Ziertucher . .
Blaue Herrenmützen
Die gute Tuchmütze
Wintermützen . .

. 1,95—4,50

. 1,85—4,50

. 2,10—3,95
° 1,00—2,7o
. 1,75—2,90

3,90
. 0,95—3.75
. 4,50—9,—
Stück 1,—

0,25
. 0,10- 0,45
. 0,50—1,10
. 0,75—1,75
, 0,45- 2,65
. 0,75- 1,20
. 0,30- 0,45

Warme Futterhosen
Kamelhaarhosen
Mato -Plüschhosen .
Gute Normalbosen.
Dicke Futterhemden
Gute Normalhemden
Reinwollene Flanellherr
Warme Futterjacken
Warme Walljacken
Gestreifte Jaädwesten
Striüunteriacken
Blaue Köperiacken .
Grüne Waschjoppen
Gute Barchenthemden
Zetelcr Kittel . .
Socken , reine Wolle

0,95—3,80
1,95- 2.75
1 .50—2.50

Haar -Velourhüte
Gute Haarhüte .
Wollfilzhüte . .

nden

1,10—2,70
2 .85- 3,35
2,35—2,75
1,00- 2,60
2,65—2,85
1 .50 - 3,85
7,80—8,60
1,95—2,60
1,60- 5,40
3,20—8,65
2 .50—5,40
1 .85- 2,85
2,25—4,50
1,45—2,35
1,90—2,65
0,70- 1,50

8 -
4,50- 5,80
1,95—3,75
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an verkehrsreicher Straße , im Zentrum der
Stadt , zum 1. November zu vermieten.

Näheres Blumenstraße 15.

I7ut möbl . Zimmer» zu, vm . Zentralhz.
Ziegelhofstraße 54 l.

Drei Amm
aus Wort billig

Möblt . Zimmer zu
>" vm . Elisenstr . 31.

Möblt . Zimmer zu
«" vm . Wallstr . 18 o.

Ul . mbl . Zimmer zu" vm . Amalienstr. 44
zu vermieten

Daselbst
Merstelirimme
für abgemeldete

Wagen.
Schäuble,

Hauptstraße 45,.
Telephon 4854.

Möblt . Zimmer zu
" >vmt . Ahrensstr . 8.

Uelle Souterr .- und" Lagerräuine, Pass,
für Kontor u . Werk¬
statt , zu vermieten.
Katharinenstratze 51.

I NelleWesllche!
Mbl . W .- u . Schlasz.
>" (ev . m . Kch.b .) zu
verm . Blumenstr . 57. IUNK5 MÜNZ«

21 Jahre alt , sucht
Stellung zur Erler¬
nung d . Haushalts,
evtl , schlicht um schl.,
mit etwas Taschen¬

geld . Angebote an
B . Theesfeld , Varel,

Büppeler Weg 9.

Mbl . Zimm . zu vm.
Ziegelhosstr . 73.

» um 1 . Okt . sreundl.» W .- und Schlasz.
an ber .t . sol . Herrn
zu vermiet . Donner-
schweer Straße 501,
Seide . , Nh . Bahnh. lrvMiMMZr

26 I . alt , im Nähen,
Koch, und Einmach,
bewandt ., sucht zum
15. Ott . oder später
Stellung in besserem
Haushalt . Näh . dch.

Frau E . Eiben,
Meinardusstratze 49.

kkut möblt . Wohn-» und Schlafzim . zu
verm . Steinwes 35.

kut m . Zim . zu vm.» Hochheid .weg 1 ob.
k! ut möblt . Zimmer» zu vm. Gaststr . 19.

M Mil kelke«?
Jg . Mann , lg . Zeit
arb .los , ohne Unter-
stützg. , s ., um Elt . n.
zur Last zu fall . , sof.
Besch , irg .w . Art , a.
f. halbe Tg . G . Zgn.
VH. Sich . k. gest. wd.
Angb . unt . M D 770
an die Geschst. d . Bl.

llandharmonika-" spieler empfiehlt s.
für die Markttage.
Angb . unt . L W 766
an die Geschst. d . Bl.

Gut m . Zim . zu vm.
Donn .schw. Str . 711.

2-, 4- und Klimm,
gbermbnung
zu vermieten.

Siedlungsb auges ell-
schaft Eversten mbH.

Telephon 2182.

Protzes Zimmer mit^ 2 Betten sofort od.
1 . Oktober zu verm.
Haarenstr . 151 links.

Männliche
Klerdersabrik ( Nordwestdeutschland ) , Spez.
Arbeiterbekleidung usw . , sucht für OstfrieH-
land , Rordoldenburg und den Bezirk Bre¬
men einen bei d . Kundschaft sehr gut « inges.

Es wollen sich nur Herren melden , welche
den Bezirk dauernd bereisen und p . Auto
unterwegs sind . Schristl . aussührl . Ange¬
bote unter L V 765 an die Gesch. d . Bl.

Für die Kramermarktstage wird zur
Bewachung meines

FMraö - Bö MorMWües
ein fixer , junger Mann gesucht.

Herrn . Kleditz , Kasinoplatz 2.

ksi diirkksrkolg Lslrl rurvclr I

verlkttU ssIM
kür «Lim« Artikel

DRM.
Jeder Nationalsozia¬
list ist Käufer . Ange¬
bote unter L U 764
an die Geschst. d . Bl.

ges. für Gebrauchs¬
artikel . Oldenburg,
Lange Straße 381.

Weibliche
Gesucht zum 1 . Nov.

ein MVSien
kür LnnwirtlAM

Friedrich Osterloh,
Kirchhatten.

klung . Mädchen vor-
d mitt . ges . Albers,
Nadorster Straße 78.
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Ein gefährliches Spiel
Auf eigenartige Weise ist im Berliner Norden ein

Knabe tödlich verunglückt. Mehrere Kinder hatten zum
Scherz ein Seil über die Straße gespannt, um
die Führer herannahender Fahrzeuge zu erschrecken . Im
letzten Augenblick ließen sie dann das Seil zu Boden fallen,
so daß die Fahrzeuge ungehindert weiterfahren konnten.
Das eine Ende des Seiles war um einen Pfahl gewickelt,das andere hatte sich der sieben Jahre alte Schüler Ulrich
Macharacek um den Leib geschlungen. Als ein Lastauto mit
Anhänger heranlam , trat der Junge schnell an den Fahr-
Äamm, so daß der Strick lose auf der Straße lag . Das
Lastauto fuhr auch glatt darüber hinweg . Aber die Hinter¬
räder des Anhängers rifsen das Seil hoch, und der
unglückliche Knabe wurde an das Auto herangerissen. Als
der Führer des Lastzuges gehalten hatte , war der Knabe
bereits besinnungslos geworden . Er wurde nach der Ret¬
tungsstelle geschafft , wo er kurze Zeit darauf seinen
schweren inneren Verletzungen erlegen ist.

Als lebende Fackel in den Tod
Aus Budapest wird berichtet: Der pensionierte Etsen-

Lahninspektor Johann Heisler hat auf furchtbare Weise
seinem Leben ein Ende bereitet . Er litt an Gemüts-
Lepressionen und war deshalb bereits einigemal in einer
Irrenanstalt interniert . Vor einigen Tagen wurde er frei¬
gelassen und kehrte in sein Haus in Budafok zurück . Dann
eilte er , offenbar in einem Wahnsinnsanfall , aus die Straße,
begoß sich mit Petroleum und zündete sich
hierauf an. Als lebende Fackel lief er dann , furchtbar
schreiend, durch die Straßen . Eine große Menschenmenge
wagte es nicht , dem Irren zu Hilfe zu eilen. Endlich kam
die alarmierte Rettungsgesellschaft, Loch verschied Heisler
unter furchtbaren Qualen während des Transports ins
Krankenhaus.

Raffinierte Giftmorde
Der unter dringendem Verdacht des vierfachen Gift¬

mordes verhaftete Schuhmacher Just in Hoyerswerda hat
unter dem Druck des Beweismaterials eingestanden, seinen
61 Jahre alten Schwiegervater , seinen Schwager , dessen
Ehefrau und deren sechsjähriges Söhnchen durchArsenik
umgebracht zu haben . Der vierfache Giftmörder ist
außerordentlich raffiniert zu Werke gegangen . Er hat das
Arsenik seinen Opfern zunächst in kleinen Dosen im
Kaffee verabreicht. Die Folge war , daß die ganze
Familie erkrankte, so daß man glaubte , es herrsche Grippe
oder Typhus in der Familie . Er hat auch seine Frau und
seine Tochter von dem vergifteten Kaffee trinken lassen, hat
auch sogar selbst davon getrunken, um nicht dadurch
verdächtigt zu werden , daß gerade er und seine Familie von

allen Krankheitssymptomen verschont blieben. Dann hat er
seinen Opfern Arsenik in täglich stärker werdender Dosisunter dem Vorwände , daß es ein Pulver gegen Kopf¬
schmerzen sei , gegeben. Da Just seine eigene Frau in keiner
Weise in das Verbrechen eingeweiht hatte und seine Opferalle tot waren , gestalteten sich die Ermittlungen außerordent¬
lich schwierig.

lL
Kraftfahrer richtet sich selbst

Das Auto des ostoberschlesischen Politikers Korfantyüberrannte in rasender Fahrt einen Eishändler , der mit
seinem kleinen Wagen die Straße langsam hinabfuhr . Der
Ueberfahrene war sofort tot . Das Auto wurde gegen den
Straßenrand geschleudert, ohne jedoch größeren Schaden zuerleiden. Außerdem wurde ein Keiner Junge so schwer ver¬
letzt , daß er in bedenklichem Zustand ins Krankenhaus ge¬bracht werden mußte . Der Führer des Kraftwagens , der
das Unglück verschuldet hatte , zog eine Pistole und er¬
schoß sich.

Hl
48 Mahlzeiten am Tage

Selbstverständlich kann kein Mensch achtundvierzigmalam Tage essen und trinken, und doch befindet sich zur Zeitin einem Londoner Krankenhaus ein Patient , der achtund¬
vierzigmal am Tage genährt wird . Obendrein ist der Patientein Säugling von wenigen Tagen. Das Kind
wog bei seiner Geburt gerade ein Pfund . Seine körper¬
lichen Maße sind puppenhaft klein. Das Gesichtchen hat etwa
die Größe eines Talers , und der ganze Körper ist dreißig
Zentimeter groß . Aerzte und Schwestern setzen nun ihren
Ehrgeiz darein , den winzigen Erdenbürger am Leben zu er¬
halten , zumal das Kind an sich völlig normal gewachsenund in allen Gliedern und Organen ausgebildet ist . Es istin elektrisch geheizte Watte gebettet und bekommt achtund¬
vierzigmal am Tage je dreißig Tropfen Milch, in die zweibis drei Tropfen Kognak gemischt sind . Da sich bisher in
dem Befinden des Säuglings keine Verschlechterung gezeigt
hat , hoffen die Aerzte und Pflegerinnen , mit dieser Ernäh-
rungs - und Behandlungsweise , die noch längere Zeit fort¬
gesetzt werden soll , das Kind am Leben erhalten zu können.

K
Gräßliches Ende einer Eichhörnchenjagd

In Plötzberg bei Asch verfolgte der zwölfjährige Land¬
wirtssohn Richard Fritsch ein Eichhörnchen, das schließlich
an einem Mast der elektrischen Hochspannungsleitung empor-kletterte. Der Junge verfolgte es auch dahin . In einer Höhe
von zwölf Meter stieß er einen furchtbaren Schrei aus . Im
gleichen Augenblick brannte er lichterloh wie eine Fackel.
Helsen konnte ihm niemand . So verbrannte er in einigen
Minuten bei lebendigem Leibe, ehe die Leitung gusgeschaltetwerden konnte.

Die Wirtschaft wird an — geraucht
In der Haseldorfer Marsch (Schleswig -Holstein) wurde

dieser Tage ein Verkauf abgeschlossen , der die Lage der Land¬
wirtschaft und den gegenwärtigen Geldmangel grotesk be¬
leuchtet. Ein Hamburger Zigarrenhändler wollte gern ein
Pferd kaufen, bemerkte aber gleich , daß er kein Geld aus¬
geben könne — nur Zigarren ! Der Landwirt gab tatsächlichdas 14jährige Pferd mit einem Füllen für 2000 Zigarren.Wir kommen anscheinend wieder in die Zeiten des Tausch¬handels zurück.

Drachensport ist der Fliegerei gefährlich
In Hamburg besteht die Bestimmung, daß aufge¬lassene Drachen nicht höher als 200 Meter steigen dürfen,um über das Stadtgebiet fliegende Flugzeuge nicht zu ge¬fährden . Daß gegen diese Bestimmung häufiger verstoßenwird , mußte ein Sportslieger des Hamburger Nero-Clubs

erfahren , als er in 500 Meter Höhe über das Heiligen¬get st feld flog. Seinem Flugzeug wurde von dem
Seil eines dort stehenden Drachens die
Sperrholznase durchschnitten. Das Flugzeugkonnte zwar seinen Flug durchführen, bedenklicherwäre aberdie Situation geworden, wenn der Propeller oder die
Steuerung durch das Drachenseil beschädigt worden wäre.Der Hamburger Aero-Club ist bei der Polizeibehörde vor¬
stellig geworden.

Amerika erkennt ungenügend ausgebildete Aerzte nicht
mehr an

Durch das amerikanische Staatsdepartement für Unter¬
richt sind verschiedeneVorschriften ausgearbeitet worden , die
sich mit der Zulassung amerikanischer Mediziner mit aus¬
ländischem Doktor titel befassen . Diejenigen Medi¬
ziner, die ihren Doktortitel in Ländern , wie Frankreich,Italien und der Schweiz erlangt haben , werden in
Zukunft nicht mehr zugelassen werden . Dagegenwird der deutsche , österreichische , englische,
holländische und skan dinavische „Doktor" voll
anerkan n t . Das Unterrichtsdepartement bringt in seinen
Veröffentlichungen zum Ausdruck, man müsse das Land vor
ungenügend ausgebildetsn Medizinern bewahren.

Hk
Gestörtes Kaffeekränzchen

Das Cafs „Plantage " am Kurfiirstendamm in Berlin hat
auf aufsehenerregende Weise seine Pforten schließen müssen.Da die Besitzer des Cafss die rückständigen Mietschulden zur
Abwendung der Räumung nicht hinterlegen konnten, erschien,
während zahlreiche Gäste aus der Terrasse und im Cafs
saßen , der Gerichtsvollzieher, um sämtliche vorhandenen
Möbelstücke zu pfänden und aus dem Lokal zu schaffen . Die
Gäste protestierten gegen die gewaltsame Schließung . Der
Gerichtsvollzieher holte schließlich das Ueberfall-
kommando, von dem das Cafs geräumt wurde.

EM«

Jeder iftverdächtig
Rätsel um den Tod des Malers van der Straat

Von R e i n h o l d E i ch a ck e r
OoMriZdt 1930 d^ Prometheus -Verlag , München-Gröbenzell
L4 . Fortsetzung (Nachdruck verboten .,

Er lachte befriedigt und reckte sich eitel. „Und die andere
Sache —"

, meinte er ruhig , „von der spricht kein Mensch
mehr . Sterben müssen wir alle einmal . Es war eben Schick¬
sal .

" An der Tür wandte er sich nochmals . „Uebrigens " ,
fragte er zögernd , „da ist mir das eine noch immer nicht klar.
Wenn van der Straat wirklich an deinem Gift gestorben sein
soll —, wer hat ihn dann aufgehängt ? Was war dann noch
weiter ? Wenn du gar nichts wußtest ? "

Sie sprang auf die Füße und hob beide Hände . „Nein—
ich weiß nichts ! Ich Will nichts mehr hören ! Und wenn ihr
mich alle in Stücke zerreißt — , ich sag keinen Ton mehr !"

„ Na , na , Kind "
, sagte er einlenkend, „warum die Er¬

regung ? Herrgott , diese Nerven ! Dir tut ja kein Mensch
was . Ich fragte doch nur so . Denn nicht, liebe Tante !" Er
nahm aus dem Vorzimmer Hut , Stock und Handschuhe und
winkte zum Abschied . „ Dann also bis nachher, Kind ! Gleich
nach dem Theater !"

Gesiegt! dachte er, als er tänzelnd hinausging.
Hk

Ruth Schauenberg war froh , daß sie in dem franzosi-
hen Konversationsstück nur eine verhältnismäßig kleine
olle zu spielen hatte . Sie mußte sich alle Mühe geben, sich
icht merken zu lassen, wie sehr sie erregt und abgelenkt war.
Ae ihre Gedanken drehten sich um die geplante Flucht aus
»erlin , von der sie nur noch Minuten trennten , und rmmer

sie darauf gefaßt , plötzlich ein unvorhergesehenes Hm-
is austauchen zu sehen, das all ihre Pläne zum Schei-
brachte. Je mehr das Ende des Lustspiels heranrückte,

rsto weniger fand sie die Kraft , ihre Nerven zu bändigen
ad ihrem Drang , einfach von der Bühne fortzulaufen , zu
iderstehen. ^ .

Es war 10 .30 Uhr , als sie, ihr Kösserchen mit ermgen
»chmucksachen und den notwendigsten Toilettestückenrn der
and , zum Hinteren Theaterausgang hinaushuschte, den ste
-wählt hatte , um Schleicher zu entgehen, der, wie sie wußte,
orn auf sie wartete . Obwohl sie Egon Ehrburger vor dreser
ür harrend hoffte, fuhr sie doch schreckhaft zusammen, als
: aus dem Dunkel auf sie Zutrat und ihr Köfferchen ab-
°
^ ,Komm ! " sagte er hastig. „Hier um die Ecke ! Das Auto

eht drüben . Wir müssen schnell machen . Man lauert wreder
nf uns . Im grauen Kabriolett hinten sitzt Inspektor
»randt . Ich habe ihn erkannt, als ich aus der Garage him
usfuhr . Er folgte mir bis hierher . Obwohl ich abstchtuch
mwege machte, um ihn zu prüfen . "

Sie zitterte heftig und sprang in den Wagen ; nahm
llbst das Steuer und fuhr geradeaus , ohne sich aufzuhalten
im gleichen Augenblick setzte sich auch das graue Kabriolett

in Bewegung . Ruths Augen waren flackernd in das vor¬
auslaufende Licht ihres Wagens gerichtet. Sie hatte das Ge¬
fühl , schnell vorwärtsfahren zu müssen — irgendwohin , wo
das Dunkel sie schützte und der Verfolger sie aus den Augenverlor.

Ohne auf Weg und Richtung zu achten, bog sie wahllosin dunklere N̂ebenstraßen, raste um Ecken , durchquerte fremde
Plätze und sauste in irrsinnigem Tempo durch schwach-
besuchteAlleen.

Ehrburger saß, halb umgedreht , neben ihr auf der
Lehne und starrte angespannt nach Brandt aus . Die Lichter
des grauen Kabrioletts blieben dicht hinter ihnen , ver¬
schwanden an den Ecken , schienen die Fährte verloren zu
haben und tauchten nach Minuten wieder als grauer
Schatten aus dem nächtlichen Dunkel. „Der Kerl muß einen
sehr schnellen Wagen haben ! " knurrte Ehrburger . „Klebt
wie 'ne Wanze ! Ist nicht abzuschütteln!"

Ruth war merkwürdig ruhig geworden . Seitdem sie das
Steuerrad tu ihrer Hand fühlte , fiel die Beklemmung immer
mehr von ihr ab. Ihre Nerven reagierten auf den Reiz der
Verfolgung . Das Rennen machte ihr Spaß . Es war jetzt ein
Kämpfen ; nicht mehr ein Warten in Spannung und Ohn¬
macht. Sie warf die unbedeckten Locken des Bubikopfes in
den Nacken und zog die Schultern nach vorn . „Mein Wagen
ist auch gut !" spottete sie. „Und ich kann fahren , wohin ich
will . Er mutz stets aus mich auspassen und sich nach mir
richten.

"
„ Wohin fahren wir eigentlich? " fragte er hastig, da

weit hinten eben wieder der graue Schatten mit glühenden
Augen austauchte.

„ Keine Ahnung . Habe jede Orientierung verloren bei
dem tollen Kutschieren. Irgendwo werden wir schon mal
wieder eine bekanntere Straße erreichen. "

„ Mir kam es eben so vor , als wären wir in der Nähe
des Humboldthains . Es kann aber auch der Friedrichshäin
gewesen sein.

"
„Nette Aussichten! " meinte sie mit Galgenhumor.

„Uebrigens glaub ich, daß wir in einer ganz anderen Rich¬
tung gefahren sind. Vielleicht war es die Hasenheide,, die du
gesehen hast. "

„Der Wagen ist fort !" rief er plötzlich erregt . „Vielleicht
haben sie eine Panne gehabt.

„Bravo ! " schrie sie zurück und gab unwillkürlich Gas,
daß der Motor knatternd lärmte . „Dann schnell um die
Ecke ! " Sie warf den Wagen nach rechts, so daß ste fast ein
entgegeufahrendes Auto anrannten . Der Chauffeur fluchte
und drohte , als sein Gesicht dicht an ihnen vorbeischoß. Ruth
lachte nur leichtsinnig und kniff die Lippen. Irgendwo vor
ihnen nahm die Helligkeit zu. Im Vorbeisausen suchte Ehr¬
burger die Straßenschilder zu lesen. Es gelang ihm nur
zweimal. „Blücherstraße — Stresemannstraßc ! " rief er Ruth
zu.

„Also, wie ich gesagt hatte . Wir Frauen Huben immer
mehr Ortsinstink als ihr Männer .

"

Gleich darauf bog sie in die Leipziger Straße . Sie mußtedas Tempo verringern . „Macht nichts"
, tröstete er. „Die

anderen haben uns doch schon verloren . — Nein ! " schrie er
plötzlich . „Zum Teufel — da sind sie ! Sie haben abgekürztoder die Lichter gelöscht , um uns zu täuschen. Jetzt seh ich siewieder. Sie kommen näher !"

Ruth raste die Potsdamer Straße hinunter . Zu spät be¬merkte sie, daß der Verkehr immer lebhafter wurde . Men¬
schen liefen über den Fahrweg . Ein berittener Schutzmann
schrie hinter ihr her, als sie so hart an ihm vorbeisauste, daßsem Pferd heftig scheute . Sie hörte ihn nicht; sie hatte alle
Mühe , Zusammenstöße zu vermeiden und Fußgängern aus¬
zuweichen.

„Da !" rief Ehrburger , der sich unwillkürlich nach vorn
gewandt hatte . Er zeigte aus eine dunkle Mauer , die einigehundert Meter vor ihnen quer über die Straße gezogen zusein schien . „Polizei — Menschenauflaus!" Ruth nickte . Sie
hatte es auch schon erkannt. „-Wahrscheinlich 'ne politische
Massenversammlung, Schlägerei oder so was .

"
Ehrburger sah aufgeregt nach den Verfolgern . „Wirkönnen nicht durch. Auch die Nebenstraßen sind verstopft.Das Kabriolett ist dicht hinter uns .

" Seine Stimme wurde
heiser vor Wut und Enttäuschung.

„Festhalten ! " schrie Ruth plötzlich an sein Ohr.Er fiel in das Polster und stieß mit dem Kops an . Was
ist los ? Bist du verrückt? wollte er fragen — da raste der
Wagen in wahnsinniger Fahrt , daß die rechten Räder einen
Augenblickhochstanden und sich in der Lust drehten , um einRondell , schleuderte um einen Pfeiler , schnitt dicht amTrottoirrand entlang einen Halbkreis und sauste, nur einigeMeter getrennt , an Brandts Auto vorüber , zurück in der
Richtung, die sie eben gekommen. Man war offenbar aus sie
aufmerksam geworden. Schutzleute, Fußgänger liefen ihnen
schreiend und mit erhobenen Händen entgegen. Sie fühltenes nicht. Alles in ihnen war nur Fluchtgedanke — der
Wunsch, zu entkommen; ganz gleichgültig wie. Hätte man
ihre bisherige Fahrt noch als Unfug , als Spielerei auslegenkönnen, — jetzt war es erwiesen, daß sie fliehen wollten,und aus den Beobachtern waren aus einmal Verfolger ge¬worden . -

Ruth war in die Lützowstraße eingebogen. Das graueKabriolett tauchte in größerer Entfernung hinter ihnen auf,
mußte aber langsamer fahren , weil es dauernd durch dis
aus der Fahrbahn nachlaufenden Menschen gestört wurde.
Einige Motorräder machten kehrt oder schlossen sich an und
beteiligten sich an der Jagd . Mit einem Ruck drehte Ruthdas Steuer nach links und sauste in eine schmalere Strqße.Dann stoppte sie so unerwartet , daß die Bremse aufschrtennd der Wagen sich drehte.

„Du fährst gegen das Haus !" schrie Ehrburger , der
sich gerade umsah. Es war eine Täuschung. Wie ein Schatten
glitt das Auto in eine Torfahrt, .die nur schwach erhellt war , ,und stand plötzlich im Dunkeln.

(Fortsetzung folgt.)
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Sbeemeifteetag in Elsflech
Das freundliche Elsfleth prangt im Flaggenschmuck. Die

Handwerkskammer hatte die Obermeister des Landes zu einer
Tagung entboten, der bet dem schweren Kampf ums Dasein,
den gerade das Handwerk heute zu führen hat , erhöhte Be¬
deutung zulommt.

Die interne Veranstaltung des Vormittags
Am Vormittag fand eine geschloffene Veranstaltung

statt , an welcher die Obermeister und Vorstandsmitglieder
der Innungen aus dem Lande Oldenburg , sowie als Gast
Oberregierungsrat Or. Fischer, teilnahmen . Geleitet
wurde die Versammlung vom Präsidenten der Handwerks¬
kammer, Havekost. Sie hatte den Zweck , unter den
Führern des oldenburgischen Handwerks Erfahrungen aus¬
zutauschen, Anregungen entgegenzunehmen und Erörterun¬
gen über die Belebung des Jnnungswesens zu pflegen.
SchuhmacherobermeisterTabke n-Neuenkruge hielt zur Ein¬
leitung ein Referat über den Zweck und die Neugestaltung
der Obermeistersrage. Es fand im Anschluß daran eine aus-
gedchme Aussprache statt, in der die das Handwerk be¬
rührenden Gegenwartsfragen behandelt wurden . Von be¬
sonderem Interesse ist , daß die Versammlung einmütig der
Auffassung war , daß zum Schutze des Handwerks Hand¬
werkskarten nach dem Muster Danzigs eingeführt werden
müssen, so daß nur diejenigen , die ihre beruflicheBefähigung
nachgewiesen haben und ein bestimmtes Lebensalter erreicht
haben , in Zukunst ein selbständiges Handwerk ausüben
dürften . U . a . wurde eingehend über die außerordentlich
nachteiligen Folgen der Schwarzarbeit für das Handwerk
und die Gesamtwirtschaft gesprochen . Verlangt wurden
scharfe Maßnahmen der Regierung gegen die Schwarz¬
arbeiter , insbesondere ein gesetzliches Verbot der Schwarz¬
arbeit , eine Bestrafung der Schwarzarbeiter und ihrer Auf¬
traggeber . Weiter wurde Stellung genommen zum Tarif¬
wesen und einigen anderen Fragen . Im Interesse des Hand¬
werks , sowie des gewerblichen Nachwuchses wurde eine all¬
gemeine Durchführung der Eignungsprüfungen verlangt . —

OeffentlicheKundgebung im „Tivoli"
Der große Tivolisaal ist fast ganz besetzt . Der Präsident

der Handwerkskammer, Herr Havekost, begrüßt die Er¬
schienenen, denen er für ihr Interesse dankt, besonders
Staatsminister Pauly, Oberregierungsrat Fischer,
Amtshauptmann Wilms, Bürgermeister Ehlers,
Syndikus Töpken und Or. Hadeler von der Handels¬
kammer, Herrn Freese von der Handwerkskammer Aurich
und den Ehrenpräsidenten Möller.

Gr weist sodann auf die Notlage des Handwerks hin , das
längst keinen goldenen Boden , oft gar keinen Boden mehr
habe , da 75 Prozent der Betriebe keine lebensfähige Existenz
mehr haben . Das Handwerk müsse energischer mit seinen
Forderungen heraustreten.

Namens der Stadt Elsfleth heißt Bürgermeister Ehlers
die Obermeister herzlich willkommen.

Staatsminister Pauly führt aus , die Notlage
des Handwerks sei dem Staatsministerium bekannt, und er
sei durchdrungen von der Auffassung, daß ein gesunder
Mittelstand für ein gesundes Volksganzes unbedingtnötig sei.
Leider fei die jetzige Regierung in einer Zeit ans Ruder ge¬
kommen, wo man nicht in dem gleichenUmfang helfen könne,
wie man Wohl wolle. Die Umstellung der Gewerbesteuer
nach dem Reichsrahmengesetz sei schon vor der jetzigen Re¬
gierung erfolgt . Andererseits habe die jetzige Regierung dis
Grenze nicht aus 1350 RM belassen, wie an sich im Reichs¬
gesetz vorgeschrieben sei , sondern auf 1900 RM , und im näch¬
sten Jahre werde sie wieder auf 2400 RM heraufgesetzt
werden.

Die Einführung der Schlachtsteuerhabe sich im Interesse
der Gesamtwirtschaft nichtvermeiden lassen, nachdemPreußen
sie eingesührt habe. Die Regierung bemühe sich um ihre Aus¬
hebung in beiden Ländern und um Durchführung eines zweck¬
mäßigeren Tarifs . Mit der teilweisen Anrechnung der Haus¬
zinssteuer auf Hausreparaturen sei Oldenburg als erstes
Land vorangegangen . Der Minister schloß seine beifällig auf¬
genommenen Erklärungen : Er nehme an , daß die Ein¬
führung eines Lohnzuschusses für Einstellung von Wohl¬
fahrtserwerbslosen und die Gewährung von Steuergut¬
scheinen eine gute Hilfe für die Politik der Reichsregierung
fei, die man Wohl kritisieren könne. Die Staatsregierung
wolle sie jedoch nicht sabotieren , sondern mithelfen , soweit es
in ihren Kräften stehe .

Pros . vr . Kaersten
verweist eingangs feines Vortrags auf einen Artikel der
Pressestelle des Reichsverbandes des deutschen Handwerks

„Versprechen und — halten" .
Unsere Leser finden ihn heute im Handelsteil.
Auch im Oldenburger Lande herrscht im Handwerk Ver¬

bitterung und Verzweiflungsstimmung. Ueberall hört man
^gebt uns Arbeit und Verdienst, damit wir uns und unsere
Familie ehrlich ernähren und wieder Gesellen und Lehrlinge
beschäftigen können und somit die Arbeitslosigkeit etndämmen
können . Steuern , Abgaben und soziale Lasten erdrücken uns,
es geht so nicht weiter?' Diese Ruse dürfen nicht unerhört Ver¬
hallen. Das Handwerk, will nicht mehr schöne Worte hören,
sondern Taten sehen.

Es stehen wieder einmal Wahlen zum Reichstag bevor.
Der Wahlkamps hat bereits begonnen. Prüfe jeder Hand¬
werker , welcher Partei er seine Stimme geben kann.

Alle , die es angeht, seien daran erinnert , daß das selbstän¬
dige Handwerk bodenständig ist und stets die festeste Stütze des
Staates und der Gemeinden war und auch heute noch ist.

Die beiden Themen, die auf der Tagesordnung stehen , sind
laut Beschluß der Arbeitsgemeinschaftdes Oldenburger Hand¬
werks ansgewählt , damit sie den Anstoß zu einer regen Aus¬
sprache geben . Mein Vortrag soll insonderheit eine Aussprache
über 2 Arten von oldenburgischenLandessteuern herbeisühren,
die Gewerbesteuerund die Schlachtstener . Man sagt „Steuern
sind ein notwendiges Uebel " . Jeder vernünftig denkende Mensch
sieht ein, daß es ohne Steuern nicht geht . Daß nach einem ver¬
lorenen Krieg und seinen FolgeerscheinungenSteuern und Ab¬
gaben steigen mußten, ist erklärlich . Daß jeder nach seinen
Kräften dazu beisteuern mutz , sieht auch das Handwerk ein.
Es muß aber jede Sondersteuer, die ihm außer den anderen

allgemeinenSteuern aufgebürdet wird , als ungerecht ablehnen.
Das gilt besonders von der Gewerbesteuer und der Schiacht¬
steuer.

Die Gewerbesteuer wurde in Oldenburg von vorn¬
herein als eine reine Ertragssteuer behandelt; im Gegensatz zu
der noch jetzt in Preußen geltenden Verordnung, die drei Arten
der Erhebung offen läßt , nämlich als Ertragssteuer , Kapital¬
steuer , Lohnsummensteuer. Die Freigrenze betrug ursprünglich
1500 RM , der Tarif ging von V4 bis 1,632 "/« und umfaßte im
Anfang 56 Steuerstufen.

Der in den nächsten Jahren ständig geführte Kampf führte
zu einer Freigrenze von 2400 RM und einem Tarif , der sich
in 12 Steuerstusen von 0,2 °/° bis 1,3 °/« erstreckte.

Diese Errungenschaften sind durch die Reichsverordnung
vom 1. Dezember 1030 , die das neue Gewerbesteuerrahmen¬
gesetz einführte, vernichtet. Das Rahmengesetz sieht eine Frei¬
grenze von 1350 RM und Vteuermeßbetrage von 6 RM bis
zu 10 A des Ertrages in 27 Steuerstusen vor.

Bereits die alte oldenbnrgische Staatsregierung hatte bei
der Reichsregierung Len Antrag gestellt , vom 1 . April 1932 ab
die Gewerbesteuernach den Bestimmungen des Rahmengesetzes
zu erheben. Dieser Antrag wurde genehmigt.

Es ist fraglich , ob die
"
neue oldenbnrgischeStaatsregierung

verpflichtet war , diesen Tatbestand zu übernehmen, oder ob sie
nicht bei der Grund- und Gebäudesteuer noch in diesem Jahre
die alte Regelung hätte beibehalten können.

Am 16 . Juni 1932 trat der neu gewählte Landtag zu¬
sammen. In einer Eingabe vom 15. Juni d . I . wurden so¬
wohl dem Landtag wie der oldenburgischenStaatsregierung
die Wünsche der Arbeitsgemeinschaft des oldenburgischen
Handwerks für die Durchführung des Reichsrahmensteuer¬
gesetzes unterbreitet.

„1 . Die Freigrenze , die bisher 2400 RM be¬
trug , ist aufrecht zu erhalten.

2. Die Besteuerung für das Handwerk und den
gewerblichen Mittelstand darf in den der Besteue¬
rung unterliegenden Ertragsstusen nicht höher
sein als bisher.

Die Höhe der Steuer hängt ab von dem Steuermeßbetrag
und der Höhe der Anteile, die Staat und Gemeinde von dem
Metzbetrag erheben.

Der Anteil des Staates und her Höchstanteil der Gemein¬
den würde insgesamt auf einen Satz zu beschränken sein , der
zwischen 50 °/° und ?0 °/° der Steuermetzbeträge liegt, so daß
also etwa der Anteil des Staates nicht mehr als 15 A>, der
Löchstanteil der Gemeinden nicht mehr als 45—50 °/« betragen
darf.

Im Interesse des gewerblichen Mittelstandes würden, falls
die Antetlgrenze näher bei 70 A des Steuermeßbetrages ge¬
legt würde, die Steuermeßbeträge bis zur Ertragsstufe von
etwa 6000 RM entsprechend gesenkt werden müssen.

Der Steuerausfall , der durch die Berücksichtigung der dar¬
gelegten Gesichtspunkte vielleicht erwartet werden könnte , wird
in weitem Maße durch folgende Vorschriften des Rahmen¬
gesetzes ausgeglichen, die das alte Gewerbesteuergesetz nicht
kannte:

1 . Bleibt der Gewerbeertrag hinter 6 A des Gewerbe¬
kapitals zurück , so sind als steuerpflichtigerGewerbeertrag 6 "/°
dieses Gewerbekapitals anzusetzen.

2. Den Reineinkünsten aus dem Gewerbebetrieb sind die
Zinsen, für die nicht aus tausenden Verbindlichkeitenbestehen¬
den Schulden, Renten und dauernden Lasten sowie Gewinn¬
beträge hinzuzurechnen, die an stille Gesellschafter oder andere
nicht als Mitunternehmer Beteiligte entrichtet werden.

L. Den Reineinkünften werden Miet- und Pachtzinsen
hinzugerechnetfür die Benutzung von Gegenständen, die zum
Gewerbekapital des Steuerschuldners gehören, es sei denn,
daß die Miet- und Pachtzinsen beim Empfänger als Gewerbe¬
betrag der Gewerbesteuer unterliegen.

4. Den Reineinkünften werden ferner hinzugerechnet die
Miet- und Pachtzinsen für die Benutzung von Grundstücken
oder Grundstücksteilen insoweit, als die Zinsen den orts¬
üblichen Miet- oder Pachtzins wesentlich übersteigen."

Am Schluß dieser Eingabe wird die Bitte geäußert, vor
der endgültigen Regelung die Arbeitsgemeinschaft rechtzeitig
gutachtlich zu hören und ihr das hierzu notwendige Material
zur Verfügung zu stellen.

Zu Verhandlungen im Landtag ist es nicht gekommen , da
er vertagt wurde: Die Handwerkskammer oder die Arbeits¬
gemeinschaft ist vom Staatsministerium nicht mehr gehört
worden.

Das Staatsministerium hat vielmehr durch Verordnung
vom 5. August 1832 die erforderlichen Vorschriften zur Durch¬
führung des Gewerbesteuerrahmengesetzes erlassen . Die
Wünsche, , die in der Eingabe der Arbeitsgemeinschaftgeäußert
sind , sind hierbei nicht berücksichtigt.

Wir haben von der Handwerkskammer am 16 . August in
einer Eingabe an das Staatsministerium daraus hingewiesen
und bemerkt , daß wir die Herabsetzung der Freigrenze auf
1950 RM und die Erhöhung der Steuermeßbeträge m der
unteren Gruppe für unsere Handwerksbetriebe unter Berück¬
sichtigung der gegenwärtigen schlechten Wirtschaftsberhältnisse
für eine untragbare Mehrbelastung ansehen müßten und haben
die Bitte wiederholt, daß zu allen generellen wichtigen Maß¬
nahmen, durch die das Handwerk betroffen wird , die Hand¬
werkskammer als gesetzliche Standesvertretung des Handwerks
auch gehört wird , wie Z 103 ? Abs . 2 der Reichsgewerbeordnung
es vorschreibt.

Diesen Wunsch sollte die Regierung nicht nur , weil das
Gesetz es vorschreibt, erfüllen, sondern auch aus moralischen
Gründen ihm stattgeben, da es jeder Regierung doch daran
liegen muß, mit den gesetzlichen Standesvertretungen von
großen Berussständen in einem Vertrauensverhältnis zu
stehen und berechtigte und begründete Aeußerungen zu prüfen
und ihnen möglichst stattzugeben.

Ueber die Schlachtsteuer
machte der Referent gleichfalls umfassendeAusführungen . Wir
verweisen auf unsere Artikel, so in Nr. 224 und 253, die alles
Wesentliche enthalten.

Einstimmige Annahme fand folgende
Entschließung:

Der 26 . Obermeistertag des oldenburgischenHandwerks
vom 29. September 1932 in Elsfleth hat mit Interesse von
dem Artikel des Zeitungsdienstes des Reichsverbandes des
deutschen Handwerks „Versprechen und — halten" ein Bei¬
trag zur Nichtberücksichtigung des Artikels 164 der Reichs-
Verfassung Kenntnis genommen.

Der Artikel findet die uneingeschränkte Billigung des
Oüsrmeistertages. ' -

Er macht die darin enthaltenen Ausführungen zu den
seinen und schließt sich den darin zum Ausdruck gebrach¬
ten Forderungen an . ^

Er ist nach wie vor aus grundsätzlichen Erwägungen
Gegner jeder Sonderbesteuerung des Gesamthandwerks
oder einzelner Zweige desselben.

Er hält sie für ungerecht und unsozial. Er fordert des¬
halb Aufhebung der Gewerbesteuer, wenngleich auch Wohl
nicht zu erwarten ist, daß in absehbarer Zeit diese Forde¬
rung erfüllt wird.

Zum mindesten aber verlangt er eine Aenderung der
Bestimmungen der Verordnung des oldenburgischenStaats¬
ministeriums vom 8 . August 1932 unter Einschaltung des
Landtags und unter Berücksichtigung seiner in der Eingabe
der Arbeitsgemeinschaft des oldenburgischen Handwerks
vom 15. Juni 1932 an den Landtag und das Staatsministe¬
rium hierzu geäußerten und begründeten Wünsche und
Vorschläge , insbesondere Wiederherstellung der Freigrenze
von 2400 RM.

Auch die Schlachtsteuerlehnt er entschieden ab. Er ersucht
die Staatsregierung , diese Steuer für Oldenburg wieder
aufzuheben und sich mit allen Kräften dafür einzusetzen,
daß dies auch seitens der übrigen deutschen Länderregierun¬
gen geschieht.

Malermeister Schmidt, Brake, als Korreferent geht
von den vor dreizehn Jahren von den damaligen Macht¬
habern unternommenen Versuchen aus , das Handwerk zu
sozialisieren, doch Wurde dieser Angriff durch das Handwerk
abgeschlagen. Redner geht dann aus die besondere Not des
Handwerks und seine außerordentliche Belastung ein.

Die Notverordnungen der Regierung Brüning haben
nur weitere Lasten für das Handwerk gebracht. Die zu¬
künftige Steilerbelastung der gewerblichen Betriebe steigt, wie
Referent an Beispielen beweist, von 280 RM aus 780 RM
und ist untragbar . Man unterschätze die Gefahr nicht, daß
Vertreter des Handwerks linksradikalen Parteien zugetrje-
Ven werden.

Die Forderungen des Handwerks sind bescheiden , gerecht
und erfüllbar . Zum Schluß ruft Redner der Regierung mit
Don Carlos zu : „Wir vom Handwerk haben unsere Schul¬
digkeit getan . Tun Sie die ihre ! "

Die Schlachtsteuer in ihrer großen Gefahr
weiß als Korreferent Schlachter- Obermeister Arnold,
Rüstringen , ins rechte Licht zu setzen . Es mag aber als ein
günstiges Omen gewertet werden , daß trotz des Ernstes der
Materie wiederholt der urwüchsige Humor des Redners zum
Ausbruch kommt. Redner bringt seine schärfste Mißbilligung
zum Ausdruck, und seine Verwunderung über die Be¬
gründung seitens der Siaatsregierung . Man kann eine
Steuer nicht dadurch bekämpfen, daß man sie mitmachft son¬
dern dadurch, daß man sie nicht mitmacht. Insonderheit wen¬
det sich Redner gegen die den bayrischen Verhältnissen
angepaßte Staffelung des Tarifs , die Ochsen besonders hoch
besteuert, so daß diese gar nicht mehr abzusetzen sind. .

Die Entwicklung wird für die Landwirtschaft kata¬
strophal werden . Die Landwirtschaft und das Handwerk
müssen erhalten bleiben, wenn nicht die ganze Nation zu¬
grunde gehen soll . ( Starker Beifall . )

Herr Sagehor n-Delmenhorst erklärt an den Verhält¬
nissen der Stadt Delmenhorst die katastrophale Auswirkung
der Gewerbesteuer.

Staatsminister Pauly stimmt den Forderungen durch¬
aus zu. Nur ist im Augenblick nicht gründlich zu Helsen . Es
muß festgestellt werden , daß wir von Landes wegen gegen
die Schwarzarbeit nichts machen können. Da muß reichs¬
gesetzlich eingegrisfen werden.

Vom 1 . April an kann eine gründliche Befferüttg dttrch-
gesührt werden Da . die prinzipiellen Aenderungen , die kom¬
men werden , eine Steuererleichterung ermöglichen werden.
(Bravo !)

Im zweiten Hauptreserat behandelt Steuersyndiküs
Metasch die Frage:

„Was kann das Handwerk von der neuen
Notverordnung erwarten ? "

Bei der gründlichen Vertrautheit mit der Materie weiß
Redner sie in außerordentlich klarer Form zur Darstellung
zu bringen . Da wir sie ausführlich behandelt haben , kann
von der Wiedergabe an dieser Stelle abgesehen und nur das
Ergebnis gebracht werden , zu dem Redner auf Grund seiner
eingehenden Untersuchung kommt:

Alles zusammengerechnetwird das Handwerk unmittel¬
bar mit rund 300 Millionen RM an dem Aufbauwerk beteiligt
sein. Die mittelbaren Auswirkungen sind der Höhe nach
nicht zu schätzen. Eintreten werden sie aber auch , denn die Be¬
lebung einer Wirtschaftsgruppe wird sich auch für die übrigen
Wirtschaftsteile günstig auswirken.

Die Vertretungen des Handwerks denken nicht daran , an¬
gesichts der Verordnung einem verwegenen Optimismus das
Wort zu reden, aber es darf nicht verkannt werden, daß der
jetzige Ausbauversuchdas positivste und furchtbarste ist , was im
Verlaufe der Krise von irgendeiner Regierung gestaltet wor¬
den ist.

An Einzelheiten läßt sich gewiß kritisieren. Die eine oder
die andere Jnteressentengruppe mag sich benachteiligt oder nicht
ganz so gut gestellt als die andere fühlen, als Ganzes be¬
trachtet aber, bietet das Aufbauwerk eine feste Grundlage , von
der ausgegängen und gearbeitet werden kann. Von einem Er¬
folg wird erst dann gesprochen werden können , wenn es tat¬
sächlich gelingt, einen großen Teil der Erwerbslosen wieder
in den Produktionsprozeß einzuschalten.

In dieser Beziehung kann aber schon heute eine gewisse
Wirkung beobachtet werden. Ueberall beginnt man, die Mehr¬
arbeit aufzunehmen und neue- Arbeitskräfte einzustellen. Die
Privat -Initiative scheint geweckt zu sein . Die Zinssenkungs-
Äktion hat begonnen, das Schuldentilgungsproblem ist ernst¬
haft angesaßt und wird hoffentlich in Kürze durchgeführt wer¬
den. Es kommt heute auf das Ganze an.

Wenn die Verordnung zur Belebung der Wirtschaft und
die jetzt noch einzuleitenden Maßnahmen weiter keinen Erfolg
haben als den , daß neues Vertrauen und neuer Glaube in die
Wirtschaft einzieht, dann ist schon viel erreicht , und dann kann
auch das Handwerk mit mehr Zuversicht als bislang in eine
bessere Zukunft blicken.

Starker Beifall folgte. Auch die Ausführungen des Ober¬
meisters Arnold - Rüstringen zu diesem Punkte wurden bei¬
fällig ausgenommen. . ;

Mit einem Dankeswort an die Stadt Elsfleth für die gute
Aufnahme und für die Anteilnahme der Versammelten sowie
den Hinweis , daß die nächstjährigeTagung in Rüstringen statt¬
findet, schloß Präsident Havekost um 18 Uhr die inhaltreiche
Tagung . Ku.
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MS VWWKgWMgs hes FssUssLs GWMhMgVon Finanzminister Pauly
In der Oeffentlichkeit. ist wiederholt der Wunsch ge¬äußert worden , über die Vermögenslage des Freistaats

Oldenburg näher unterrichtet zu werden. Diesem Wunschewird im folgenden entsprochen.
Der Freistaat Oldenburg ist Eigentümer von Forstenin Größe von etwa 28076 Hektar. Davon entfallen auf

den Landesteil Oldenburg etwa 17383 Hektar
den Landesteil Lübeck etwa 4173 Hektarden Landesteil Birkenseld etwa 6520 Hektar

Der Landesteil Oldenburg ist Eigentümer von Domänenin Größe von rund 8866 Hektar, der Landesteil Lübeck ein¬
schließlich Stückländereien und Jnstenland in Größe vonrund 1500 Hektar, während der Landesteil Birkenfeld keineDomänen hat.

Der Landesteil Oldenburg besitzt Seen in Größe vonrund 500 Hektar, der Landesteil Lübeck solche in Größe vonrund 2300 Hektar.
Hinzukommt der gesamte Gebäudebesitz des Freistaats,im Landesteil Birkenseld einschließlich 99 Hektar Ländereien.
Der Landesteil Oldenburg bezieht an Renten der ausdem Staatsgut genommenen Siedlungen jährlich 215000

Reichsmark.
Hinzu kommen die Hafenanlagen und das Wasserkraft¬werk des Landesteils Oldenburg.
Die Kapitalbeteiligungen des Landesteils Oldenburgbetragen nominell rund 1220000 RM.
Das Siedlungsamt Oldenburg hat einen Grundbesitzvon etwa 11000 Hektar. An Renten hat es ein AufkommenVon jährlich rund 170000 RM.
Der gesamte Wert des vorstehend angegebenen Ver¬

mögensbestandes des Freistaates Oldenburg — ohne den
angegebenen staatlichen Gebäudebesitz — ist im Jahre 1930
auf 76110000 RM geschätzt worden.

Ferner hat der Staat noch folgende ausstehsnde Forde¬
xungen:

1 . im Landesteil Oldenburg aus Darlehen , Bau - und
Landarb eiterbaudarleh en, Landsiedlungsb aud arlehen,
Darlehen für Notstandsarheiten , Auswertungshypothe¬
ken der früheren Witwen -, Waisen- und Leibrentxnkasse
zusammen rund 11000000 RM

2 . Stedlungsamt Oldenburg aus Darlehen 817000 RM
3. Landesteil Lübeck aus Darlehen für den Wohnungs¬bau und für Notstandsarbeiten rund 1213000 RM
4. Landesteil Birkenseld aus Darlehen für Wohnungsbau,

Landarbeiterwohnungsbau und Notstandsarbeiten
rund 2481000 RM
Die ausstehenden Forderungen betragen also insgesamt

rund 15500000 RM.
Diesem Vermögensbestand stehen folgende Schulden

gegenüber:
Zm Landesteil Oldenburg:

langfristige Schulden rund 15500000 RM
Mittelfristige Schulden rund 400000 RM
kurzfristige Schulden rund 9200000 RM
Aufwertungsschulden rund 182 000 RM

Abzusetzeu., .ist -chavou
amt aus der Landeskasse in Höhe von rund 993 000 RM.

Die Schulden des Landesteils Oldenburg betragen also
rund 24 300 000 RM , am 30 . Juni d . I . betrugen sie rund
24 050 000 RM.

Das Siedlungsamt Oldenburg hat langfristige und
kurzfristige Schulden in Höhe von rund 1 380 000 RM.

Der Landesteil Lübeck hat langfristige , mittelfristige und
kurzfristige Schulden in Höhe von rund 2 319 000 RM.

Dieser Schuldenstand war auch bereits im Juni d . I.vorhanden.
Die Schulden des Landesteils Birkenfeld betragen ins¬gesamt rund 2 090 000 RM.
Auch dieser Schuldenstand war bereits im Juni 1932gegeben.

Stimme« ms dem Leserkreise
Für den Inhalt des Sprechsaals übernimmt die Schriftleitung den Lesern gegenüberleme Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche Nainensunterschrift und Wohrmngs --angaoe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefügt ist.Grunde für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Herrn Jan Wetjen, Westerscheps
Obwohl wir Sie nicht apostrophiert hatten, waren Sie soliebenswürdig, auf unsere Ausführungen, betr. die Gehalts-verhaltnisse in der Gemeinde Edewecht zu erwidern. Dürfenwir daraus entnehmen, daß Sie der Verfasser des Berichtsüber den Besuch der Gemeindevertreter im Ministerium sind?Dann antworten wir Ihnen um so lieber.
Unsere Erwiderung haben Sie nicht genau gelesen . Dennwir haben uns nicht über den Besuch im Ministerium beklagt.Wir haben uns lediglich gegen die irreführende Berichterstat¬tung , rm besonderengegen die Darstellung einer falsch errechne¬st» Gehaltssteigerung, gewehrt. Wir haben auch nichtangezweifelt, daß die Gemeindevertreter im Ministerium wahreTatsachen unterbreitet haben. Wir haben nur festgestellt , daßder Verfasser des Berichts unrichtige Angaben in tendenziöserWeise verwendet hat. Auch haben wir angezweifelt, ob derVerfasserdie Vorgänge im Ministerium richtig bzw . vollständigtmedergegebenhat, und ob er zu seinem Bericht autorisiert war.Das war und ist unser gutes Recht . Da der Verfasser des Be¬richtes unter Zugrundelegung gleicher Anzahl Lehrkräfte mitGehaltszahlen jonglierte, so mußte ein falsches Bild entstehen,das wir richtig zeichnen mußten.
Herr Wetjen verfällt in seiner Erwiderung in einen ähn¬lichen Fehler. Er gibt zwar die richtige Anzahl Lehrkräftewieder, aber er verwendet eine falsche Gehaltssumme aus derVorkriegszeit. Nicht 19 500 Mark betrug 1913/14 die Summe,sondern 23 545 Mark. Hinzu kommen noch freie Wohnung undfreies Land bzw . eine Geldentschädigunghierfür . Jetzt habendie Lehrer weder freie Wohnung noch freies Land, sondern sieerhalten dafür Geldbezüge, die aber jetzt in der Gebaltssummeenthalten sind . Die Lehrer müssen aber von ihrem fetzigen Ge¬halt Miete und gegebenenfalls auch Pacht entrichten, was sievor dem Kriege nicht nötig hatten. Berücksichtigt man das , sobekommen die von Herrn Wetjen mitgeteilten Zahlen ein ganzanderes Gesicht . Es kommt dann auch ein ganz anderes Einzel¬gehalt im Durchschnitt heraus , als Herr Wetjen errechnet . Der

Friedensdurchschnitt ist nicht 1625 Mark, sondern 1962,83 Mark,Plus freie Wohnung und freies Land. Diese Zahl wäre nochhöher gewesen , wenn damals schon ein „ überalteter" Lehr¬körper vorhanden gewesen wäre, wie er jetzt infolge des Schul¬abbaues zwangsläufig entstehen mußte. Wenn ein unbefange¬ner Leser unsere Daten nachprüft, wird er zugebeu müssen,daß eine gewisse Steigerung des Rominalgshalts , die nie be¬
stritten worden ist, sich in mäßigen Grenzen hält und durch den
Gehaltsabbau von mehr als 30 bis 35 Prozent schon wieder
ausgeglichen ist.

Die Berechnung der Besolduugsquote je Schüler ist imLalle ch.er .Gemeinde .Edewecht eine .. —- Milchmädchenrechnung.Herrn Wetjen als Gemeinderatsmitglied dürste nicht un¬bekannt geblieben sein, daß nicht nur die Anzahl der Lehr¬kräfte, sondern auch die der Schulen seit 1913 sich verdoppelthat, und zwar infolge der ausgedehnten Siedlung . Das isteine Tatsache, die man den Lehrern nicht zur Last legen soll,die aber durchaus im Interesse der Bevölkerungspolitik liegtund in der Gemeindegeschichte Edewechts ein Ruhmesblattdarstellt. Daß hiermit eine andere Abgrenzung der Schulbezirkeund eine andere Besetzung der Klassen verbunden war, ist

Die Reichsdarlehen, die bei der Landeskasse nur durch¬
laufen und an Dritte gegeben werden, sind in dieser Aus¬
stellung nicht enthalten ; ebenso nicht die Bürgschaftsvev-
pflichtungen des Staates.

Die Gesamtschulden des Freistaats Oldenburg betrugenim Juni 1932 rund 29 750 000 RM , während sie jetzt rund
30 080 000 NM betragen . Diese Verschlechterung fällt aus¬
schließlich dem Landesteil Oldenburg zur Last , in dem die
Steuereingänge besonders schlecht sind.

selbstverständlich . Wir meinen, daß diese Tatsache von denEltern gewiß mit Freuden begrüßt worden ist, weil ihre Kin¬
der so zu günstigeren Schulwegen und zu besseren Schulver-hältntssen überhaupt gekommen sind . Es ist doch nicht gleich,ob in einer Klasse im Durchschnitt 67 Schüler oder 50 Schüler
sitzen. Wir glauben bestimmt , daß die gesundheitlichen und
unterrichtltchenVorteile, die durch die Ausdehnung des Schul¬wesens erzielt worden sind , auch im Sinne des Gemeinderats
gelegen sind . Sonst hätte er gewiß nicht die Verdoppelung der
Schulen und der Lehrkräfte beschlossen. Die Kopfquoten, die
Herr Wetjen errechnet hat, kann er daher nicht gegen die Lehrerverwenden, sondern höchstens gegen sich selber . Denn er hat
doch sicher im Gemeinderat für die Ausweitung des EdewechtcrSchulwesens gestimmt . Nebenbei bemerkt , wendet die Gemeinde
Edewecht aus eigenen Mitteln jetzt für einen Lehrer 160,92 RM
weniger auf als 1913/14.

Wenn Herr Wetjen zu ganz durchsichtigen Zwecken ge¬
flissentlich herausarbeitet , daß die Besoldungen heute höherseien als 1913 — inwieweit das falsch ist, zeigten wir bereitsoben — so wird gerade er als Gewerbetreibender nicht ver¬
kennen wollen, daß ein gewisses Mehr an Nominalgehalt be¬
gründet ist angesichts der hohen Steuerlasten, der sonstigen ge¬steigerten Lebensunterhaltung usw., die auch den Lehrer nichrunberührt lassen . Andere Berufsstände haben das durchaus an¬erkannt und sich entsprechend eingestellt . Wenn Herr Wetjen es
nicht anerkennen will, so kann er die durch den Landesverbandder selbständigenSchmiede erhöhten Preise für Schmiedeerzeug¬
nisse für sich auch nicht anerkennen. Dann muß er seine Preise
entsprechend der Tendenz im letzten Abschnitt seiner Erwide¬
rung herabsetzen . Angesichts der weiter unten mitgeteilten
Preissteigerung im Schmiedehandwerkmüssen wir daher HerrnWetjen empfehlen, das von ihm ausgesprochene Wort : „Hatder Bauer Geld , hat 's die ganze Welt" auch selber zu beherzi¬
gen . Vielleicht aber handelt er bereits in diesem Sinne . Dann,aber auch nur dann, können wir ihm die Berechtigungzuerken¬nen, in der Frage der Lehrerbesoldung als Wortführer derGemeinde Edewecht aufzutreten.

Abschließend einige Preise aus dem Schmiedehandwerk:Der Stundenlohn für einen Meister bzw . einen Gehilfen be¬
trug vor dem Kriege 0,65 Mark, jetzt 1 RM , für einen Lehrling
0,30 Mark, jetzt 0,45 RM . Hieraus ergibt sich eine Steigerungdes Lohnes um 50 Prozent. Die Teuerungszahl liegt augen¬
blicklich nur 20 Prozent über dem Friedenssatz.

Der Beschlag für euren Ackerwagen kostet:
Achsen¬ Reifen¬ Vor dem Nach dein Darin Material-
stärke: stärke: Kriege: Kriege: kosten:2" 135 Mark 251,00 RM 98,40 RM

145 „ 278,15 „ 110,35 ,2V4" 155 „ 293,50 „ 125,20 .
2 - /s" 175 „ 332,00 „ 144,75 „
2 ' / - " 195 „ 346,75 „ 156,75 „Ackersederwagen 185 „ 400,00 „ 227,10 „zweiräd. Handwagen 16 „ 55,00 „Erdwüppe-Beschlag 65—90 , 145—175 „Reifen nachbind . 2,50— 6,00 „ 5,00—10,00 „
Diese wenigen Beispiele, die dm Tarifen des Landesverbandesder selbständigen Schmiede entnommen sind , mögen dartun,
daß eben alles teurer geworden ist . Sollten die Nachkriegs¬preise im Augenblick schon gesenkt sein , so würden Wir das im
Interesse der Landbevölkerungauch nur begrüßen können . Imübrigen aber möchten wir Herrn Wetjen empfehlen , auch den
Spruch zu beherzigen: „Leben und leben lassen !"

Der Presseausschußdes Landes-Lehrer-Vereins.

ZMWM O MMMMS LNMgWSlSÄ uns MW "MD
UGWMS WM KrSMLkMAM

yeimstbi»na Ner hsnnoversnei'
Zum Niedersachsentag findet am Sonn¬
abend, dem 1. Oktober. beiPape am Wall, ein

hannoverscher Abend
statt, zu welchem alle Landsleute herzlichst
etngeladenwerd. Beginn 8^ Ahr, Eintrittfrei
Ter Vorstand

WMW IsOM «. V. NM
Sonnabend , den 1 . Olt . 1932, abends » « » » « « N »»Sonnabend , den 1 . Olt . 1932, abends

8^ Uhr . Monatsversammluna nn „Anton

SK ' - " «'
Radio -Anlagen
in allen Preislagen auf Teilzahlung liefert

Lew. Millers . « Kr MM«8

Wem AMlin
Mehrere

sehr billig.
Drewes , Polsterei,

Jakoüistratze 20.
Wachsamer großerWr» KM

abzugeben.
Wilh. Eden, Pcters-

hörne bei Brake.

Wlelss »»« -
lUHiwrlee

Das gut schmeckende
Wtrks. Abführmittel!
Kann ohne Schaden
dauernd genommen
Werden . Besond. ält.
Keulen zu empfehlen

Zu haben: Rats-
ftpothele. Oldenburg,

§1Nt. §iliIMKol.
(Freibank)

Sonnab . ab 8.30 U .:
FleWmkMk ^Be : dir. 1 aniangend

5 chöner weiß . Herd
und mehrere gute

Oesm zu verlausen.
Johannisstraße 33.
Urnen zu verkauf.
«Aleranderstraße 66.
Sonnabendnachm.

2 Uhr wird
eine kette Mm

KNMhlMN
Pfund 50 bis 70 Pf.
Krahnbergstraße 40,

bei der Kaserne.

Gutes Mm
zu vmt. Mon. 4 Mk.
Angeb . unt. L N 758
an die Geschst. d. Bl,

Feinste
Mch-
Arbeit

billigst.
Tuch -Hirmchs
Leupin-Creme und

Seife vorzügl. Haut¬
pflegemitt.. seit Jah¬ren glänz, bewährt b.
lblvvlkt«,
Ausschlag, Krätze,

Hämorrhoiden. Bein¬
schäden , Wunds, uiw.
Kreuzdr. I . D . Kol-
Wey, Lange Skr. 43,beim Markt.

6-WMen-Ferkel
m Verl , oder gegen
Lorf zu vertauschen.

Bürgerselde.
Rauhehorst 62.

Sonnabend wird
ein ketter SMe

ausgehauen.
Pfund SO bis 70 Pf.

B. Kuhlmann,
Hundsmühlen.

WM lkckrt soll
und Spelsekartoffeln

egen Ttschlorarbt. ?
lngb . unt. M F 772

an die Geschst, d . Bl.
Verkaufe ein

WM . llMM
G . Köntje, Hunte¬

brück bet Berne.

» eilte
vlrck im k-fyurs

ÄIiMiigrliMe 14
sin Lpsrialgsscsiäst in

äMMSljSlM klskciMUW

clsr Rrma firie ^iskrisn , ecksvvscdt,
eröffnst.

Osscböktskülirsrfn firsv L. l-ücksrs

sum- um! Zpottverein Wenburg
am Kramermarktssonntag, dem 2. Oktober, morgens8- 12 Uhr : iVeMümuieu . «plvivsitt ckkmilaorensreu
Ab 18 Uhr : tm riosvwvk

MM billig
bet bester Qualität
und groß. Auswahl.
TWiche. Zetten

und Gardinen
Auch Ratenzahlung.

Knüvel,
Brüderstratze31.

Bettstelle m . M.
billig zu verkaufen.

Markt 2 oben.

Empf. meine beiden,
den mit der la -Prä-
mie ausgezeichneten
Uber MMW v
und den mit der 2b-
Prämte ausgezetch -n.

IM
Vat. MoorknappeIV

min UeiiM
Fr . Lüertzen , Moll-
verg bei Wiefelstede
(Oldenburg Land) .

ffast neuer Gasherd
> mit Bratofen
billig zu verkaufen

Lindenstraße 60.

Zu Kaulen geluA
Klein. MWM

zu kaufen gesucht.
Bloherfelder CH. 60.

UMibll§
Msitzig , evtl . Karos¬
serie allein zu kauf,
gesucht. Angebt, mit
Preis unt . M G 773
an die Geschst. d . Bl.

SUMM
gegen Barzahlg. zu
kaufen gesucht. An¬
gebote m. Preis un¬
ter M I 775 an die
Geschäftsstelle d . Bl.
iOindervettstelle

zu kauf . gef. Hin-
richs , Bogenstr. 24.
Kunger wachsamer

Wolfshund
zu kaufen gesucht.
Donnerschw . Str . 18.
Hlu kaufen gef . schw« Kiefernbestand.
Angebt, unter C 66
an Bischoffs Anzg.-
Rnn., Osternburg.
MM steuerfrei ks.UN»» gegen Kasse.
Angb . unt. Ni C 769
an die Geschst. d. Bl

Kaule ausgedient.
Meres

ZerlMliantg
Eversten.

Eichenstraße 25.

l/aufe getrg. Garde-" robe. Anger, Kur-
tvickstr. 32. Tel. 2249.

Zu kaufen gesucht
WeMnMk

Jagdflinte , Vertiko
oder Eckschr., rauch-
dichter niedr. Ofenmit Ringen z . Koch,
für ein. Mann, Un¬
terbett oder wollene
Decke . Angebote mit
niedrlgst. Preis an
Joh . Hinr. Bruns,

Wehe
(Post Mrchhatten) .

älpoco , versilbert,
scsit Zilbsr

Ubrmocdsr — luvvslisr

RsSKZS GMZSSEW
Kurwickstraße 29 — Markthallenstand10

Telephon 3606.
Zartes Rindfleisch von 60 Ä an.

Gehacktes Rindfleisch -Pfund 70 L, u. 1 öil.
RiefenSockwurst Stück 30 und 35 Ä - ,Prima Mockturtle , Pfund - Dose 95 L.Für Wirte und Wiederverkäuser

Preisermätzigung.

Anfang 6 Uhr
Wozu cinladet

Kramermarkts-
sountag:

MH
Flotte Musik

Hermann Willers

c .
v
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L >38 ksivoi - kägsliös KrLMSkMLMLprogfaMM

mit nuk Zpit ^ snisisiungsn artistiselisii Könnens

« » WWW

0
Sonntag , 2. Oktbr

«WMWSNSW«
im Zivilkastno.

Einführungen sind
gestattet.« »MW

EE

vAMM - TttSMUS « !

X .-WasekZeicis . Preis 1 .85, 1 .65 , 1 .45 , 0.95
5eic !s plattiert . . Preis 1 .85, 1 .65, 1 .50 , 1 .25
Ssiäenkior . . . Preis . . . . . . . . 0.63

hlako mit Leibs Preis 1 .25, 1 .00, 0.75, 0 .45
Ztrick-Loeksn . Preis 1 .00 , 0.90 , 0 .80, 0 .50

» erre » - 8imre»
Preis vor, 0 .SS so

Knsvkn - 8MlLkn
Preis von 0.50 so

pinsn Posten Xinbsrstrümpks kür
cisn Usbsrgsng, ^s6s Eröks 0 .50

Wir weisen besondersauf bis beste
Vssebsffsnbsit unserer Ware bin

/ kEE « /-2!

-ülerslögn
Sonnabend , 1 . Okt .,

abends 8 Uhr:

VZrkninMnng
Der Vorstand.

JiM - MIlMMs

5tM - Lrl2tztsi !e

§ i8U - killg8ll28Sr
L-ämtl .KugeUnqer für
Steyr XII , XX und

XXX am Lager
Ad. de Couller
Bismarckstratze 18

Telephon 3916

kMÄ-

LÄMNM §k3Uk8
Gebrauchte und neue
modernste Damen -,
Herren - und Kind .-

räder , Roller und
Rollschuhe zu herab¬

gesetzten Preisen.
Neueste Modelle er¬
ster Marken m . wich¬
tigen Verbesserungen

stets am Lager.
Adler , Panther,

Miele , Victoria u . a.
Fachmann . Garantie
für Haltbarkeit und
leichten Laus . Alte
Räder werd . günstig

eingetauscht.
Große Auswahl!

Kleine Preise!
Rad -Munderloh,

das Geschäft f. leicht¬
lausende , bequeme,

zuverlss . Nähmaschi¬
nen und Fahrräder

erster Qualität,
Oldenburg i . Oldb .,

Lange Straße 73.

Zu verlaufen ein
klMn

(Füchse ) .
B . Wefterholt,

Strückhausen i. Old.

Landstelle
zur Größe von 38 Sekt . , Hierselbst belegen,
z. Antritt auf nächsten Mai zu verpachten.

Th . Schmidt , amtl . Auktionator,
Großenmeer.

Verpachtung
Eine in Holle belegene

llausmamizltelk
mit guten Gebäuden und ca . 30 Hektar er¬
tragreichen Grün - u . Ackerländereien steht
mit Antritt zum 1 . Mai 1933 zur Ver¬
pachtung.

llM. n . liMchMp, Auktionator.

WssLsssC « ' -

G8s » 8LL - S « 8

gibt Fußböden , Treppen , Bala¬
tum , Stragula neuen Glanz
und Haltbarkeit. Trocknet in
1—2 Stunden . Kein Ausrutschen,

keine Fußspuren.
kr . T8 » » » » L » WkL«
Farben - Spezial - Geschäft

Lange Str . 48 b. Rath ., Tel . 3214

X r u Ul e r ur L r L ts --§ o nntaF

ZulsuF 8 lllrr . Klotts SZusL.
Ks lacket rreuuäl . eiu ZuAKalle
AtünälrcAe ZutobusvsrdlnckuuF

k -- 1
! WWWUjMiir! -
8Am Kramermarktssonntag u . Mittw.

I
j Vrvljer »all j
8 Flotte Musik S

> Wozu frdl . einladetAugust Harms8
S » « > 11 » M » 11 «» » « , I » M » , , » «

kalt ausgelassen , von 8 Md . an Vfd . 80 H.
Gefäße mitbringen . Sonnabend Wochen¬
markt, Ecke Gartenstraße - Theaterwall.

Imkerei Willens , Ohmstede

<L > .

vsr „ 0n6sl

i Qröks 42 . -

^ uncksrvonb - ^

chsg.

V ^ U8

Visse ä sotrücksocisn vamsn verkörpern 6 unserer Ltrumpk-Ẑ arkso.
Wir bieten ihnen clcimlt clis wichtigste Qswäkr , bis es beim Ltrvmpk-
kouk gibt:
Immer klar gisirks ^ okeriri ! ! — Immer erste W « KI ! —-

Immer rüis glsicks Suoiitötl

Oos ist unsere Qarontis ! vomit scstoHsn wir kür unsere Xvnclsn

einen neuen Sicksrkeits - kaktor beim Ltrumpkkouk — vn6

ciyrum wircl Ihr nöcbstsr Ltrumpk einer von bissen sein!

^ SKo- 5lrUMpf ous garan-
tisrt scbt ägyptischem ^4ako, 2oh !s,
Verse uncl Lpitrs bssöncisrs ver¬
stärkt rum ^ vsnohmsprs,'s . . .

? Ll ?SI ' wirb sehr schnell bekannt
wsrcisn. 4cus guter X 'Wasckssicis.
ferse , Lokis uncl Lpitrs extra solicis
ousgsarbsitst , kinkükrungsprsisnur

aus bester , gsschmsicligsr
Kvnstssiäs , mit lViattgianr. längs
hatbssonbersstroporierkähigs
fiorsokis . ferse , Lpitrs unb 2sksn
sine ! verstärkt . .

!» !ÄktG ist aut lvioko plattiert , kr
ist haltbarer als sin gewöhnlicher
« 'selben - Ltrumpk, hat bssöncisrs
straparisrkäkigs Zahle uncl ou6sr-
cism Xekenverstärkung . . . . . .

IköSe - WsttsSrumpf me n
größter Zchiager . kins wirklich
solicis Ltraporisrgualität , sogar
trotr äss nisärigsn kinkührungs-
prsisss m. Ooppsisohis u . hiochssrss

!»lIlÄH sin Kaschmlrstrumpsaus
bester , reiner Wolle, kins Qualität,
weicheauchwesentlichMehrwert ist

^ ülill 'sEOÜÄ reine Wolle, mit
!<unstssicis plattiert , eins kabsi-
hokts Qualität . Lokis, ferse unä
Zpitrs sogar 4 kack uncl trotp-
äsm kostet er nur.

VSHUL sin reinwollener Xosck-
mirstrumpk, eins käslquaiität kür
sich . Zpitrs , Lokis unä ferse mit
florvsrstärkung . / .uck Lis wsrcisn
ihn vorrisksn.

»

g
KinllsrrlrümpSs , ttsnÄrekukis , Pullover , ^ srrenv,S5 - sn,

OüIVISkls UkiÜ Ü̂ EkkSkl sehr billig , aber wie immer gut ! ^

^ kUSSSLL

Immek' fnson uno dillrg ist meine ^ Lrols
ciL^um iscisr sein Obst von Ssr -tels trols

wirc! am Sonnabsnä, cism I . OKiobsr,
inmitten cisr Sta6t, l.sngs LttsLs 64,
früher Lsngsnkaus, ein Obst - uncl
SücjkruchsgssehZkt.
Um regen Zuspruch bittet

fnicliltiM östtek

Ne Men
Kortolieln
sind die billigsten.

Kartoffellager
am Stau,
Telephon 4510.

D Mud stmver L.snSMrm

^ Mittw o ch, den 5. Oktober 1932

ß Sroy. llrsmermsrMsvall
^ im Zivilkasino in Oldenburg
« Anfang 7 Uhr Der Vorstand

t-SiOkttrad
SUQ^!086ri

Freitag , den 14. OktoberLWMSWRSWSZ
Ansang 7 Uhr

Hierzu laden sreundlichst ein
H . Schmidt Der Vorstand

KraMmarHOMW und -MitllvoS
Großer Ball
Hierzu ladet ein G . Schmalriede

Guter Fahrradstand

ZOpcisfAngsdOi tüf UNSSPS IVIiigiiscisf!

8L» r 8»on « i8« SS
OlllendUM

" '
e. k . « . d . n.
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Die furchtbare Arbeitslosigkeit, der wirtschaftliche Nieder¬
gang aller Erwerbszweige erfordern den Einsatz und die plan¬
volle Entwickelung aller wirtschaftlichen Kräfte. Von dem
Verantwortungsbewußtsein jedes einzelnen hängt es ab, ob es
gelingt, die deutsche Wirtschaft und mit ihr das deutsche Volk
vor weiterem Abstieg zu bewahren. Die Verelendung zahlreicher
deutscher Volksgenossen schreitet fort . Me Erwerbszweige
kämpfen um ihre Existenz . Dabei ist der Umfang einer entbehr¬
lichen Einfuhr an zahllosen Erzeugnissen mannigfachster Art
immer noch groß und nimmt den deutschen Volksgenossen
Arbeit und Brot . Bet voller Würdigung der Freiheit des

„Kauft deutsche Ware, und i

«« «r
Wenn jetzt auch in Oldenburg zu einer Deutschen Wocheaufgerufen wird , so geschieht das , um in den Tagen vom 30.September bis 5 . Oktober von der Bevölkerung aus Stadt undLand eindringltchst für die verschiedenen Hilferufe aus allenWirtschaftskreisen ein williges Gehör zu fordern. Bei derVeranstaltung einer Deutschen Woche handelt es sich nichtdarum , strittige Wirtschaftsprobleme zu erörtern ; es kommtvielmehr darauf an , zu zeigen, inwieweit durch Bevorzugungdeutscher Erzeugnisse zur Besserung der wirtschaftlichenLagebeigetragen werden kann. Die Deutsche Woche hat die Ausgabe,Verbraucher, Erzeuger und Handel einander näherzubringenund eine Brücke zu schlagen von Berussstand zu Berussstand,vom Lande zur Stadt und von der Stadt zum Lande.Die Landwirtschaft, von der anerkanntermaßen das Wohlund Wehe jeden Staates abhängt, geht gerade in unseremOldenburger Lande ihrem Ruin entgegen. Täglich melden dieZeitungen von ZwangsverWufen landwirtschaftlicher Grund¬

einzelnen verlangt es die wirtschaftliche Vernunft, daß Sei
gleichem Preise und bei gleicher Güte dem einheimischen Er¬
zeugnis vor der Auslandsware der Vorzug gegeben wird.
Dies gilt nicht allein für Luxusgüter, sondern ebenso für alle
Gegenstände des täglichen Bedarfes. Das Bewußtsein gegen¬
seitiger wirtschaftlicherSchicksalsverbundenheitmutz allenthalben
vertieft werden.

Alle Bevölkerungskreise sollen den Wert deutscher Arbeit
und deutscher Ware erkennen und würdigen. Mit diesem Ziele
wird in der Zeit vom 30. September bis 5 . Oktober in Olden¬
burg eine Deutsche Woche veranstaltet unter dem Kenrüvorte:
r schafft Arbeit und Brot !"

m Mss-ssk
stücke und ganzer Besitzungen. Daß es zur Gründung vonNotgemeinschaften und zur Einsetzung von Sicherungsaus¬ausschüssen in Oldenburg kam , bezeichnet am besten die furcht¬bare Not der Landwirtschaft. Der Landwirt arbeitet selbst vonfrüh bis spät, um an bezahlter Arbeitskraft zu sparen. Erversucht in seiner Lebenshaltung einen Ausgleich zu schaffen,indem er sich nichts gönnt, was nicht unbedingt zu seiner undseiner Familie Unterhaltung notwendig ist. Trotzdemaber gehtdie Rentabilität seines Betriebes immer weiter zurück , weil ervielfach seine Erzeugnisse nicht verkaufen kann oder nur zueinem Preise, der nicht genügt, um die bescheidensten Ansprüchein der Lebenshaltung zu bestreiten. Dabei mutz er zusehen , wiefeine deutschen Volksgenossen seine gute Ware verschmähen und
ausländischen Erzeugnissen den Vorzug geben . Wie oft mutz erseststellen , wie an Markttagen feine Erzeugnisse nicht gekauftwerden, während Auslandsware reißenden Absatz findet, ob¬wohl sie nicht billiger und sicherlich nicht besser ist als seine.

Es ist traurig , auch heute noch seststellen zu müssen , daß vieledes leidigen Vorurteils wegen , als ob ausländischeErzeugnissebesser seien als die unsrigen, noch Auslandsware jeder deutschenWare bevorzugen. Hier ist es Aufgabe der deutschen Hausfrau,milzuhelfen, daß dies anders wird. Oldenburger Haus¬frauen , wir müssen dahin kommen , datz es jedeHausfrau als eine persönliche Beleidigungaussatzt , wenn ihr von irgendeinem Verkäufereine Ware als besonders gut und preiswertaugeboten wird , weil sie aus dem Ausland ist!
Die Landwirtschaft hat es in verhältnismäßig kurzer Zeitnach dem Kriege verstanden, einen umfangreichen Teil ihrerErzeugnisse den veränderten und zum großen Teil auch be¬rechtigten Wünschen von Handel und Verbraucherschaft inmühseliger Arbeit trotz ungeheurer Kapitalarmut und wenigAnreiz bietender Preise anzupasten. Seit Jahren aber ringtdie deutsche Landwirtschaft um die Anerkennung ihrer tat¬kräftigen und opferfreudigen Bestrebungen zur VerbesserungderGüte ihrer Erzeugnisseund ihrer vielfältigen Maßnahmen zurVereinheitlichungdes Angebotes. Heute sind alle landwirtschaft¬lichen Produkte, die in Deutschlanderzeugt werden, in gleicher,meist sogar in besserer Beschaffenheitwie Auslandsware zuerhalten. Es kommt nur darauf an , daß sie auch wirklichgekauft werden. Die Landwirte sind in ihrer überwiegendenMehrheit schon lange darauf eingestellt , nur deutsche Gebrauchs¬gegenstände, Geräte und Maschinenzu lausen. Kaust man ihreWare ab, so werden ihnen wieder Mittel gegeben , sich wetteredeutsche Verbrauchsgegeuständezu lausen und auch wiederumArbeitskräfte eiuzustellen . Dem deutschen Handwerk, der deut¬schen Industrie sowie dem Handel werden dann aber ebenfallswieder Mittel zugeführt, die es den Angehörigen dieser Berufs¬stände ermöglichen , sich wiederum mehr Lebensmittel von der

Landwirtschaft zu kaufen . In diesem gegenseitigen Austauschunserer deutschen Erzeugnisse aber liegt die Hauptstärle der
deutschen Volkswirtschaft, liegt das Wohlergehen aller Werk¬tätigen. Würden alle Gelder, die durch Unvernunft alljährlichins Ausland fließen, der deutschen Volkswirtschaft zugeführt,dann sähe es wesentlich besser um Deutschland aus . Darumsollten Stadt und Land Hand in Hand gehen , um gegen denAuslandssimmel vieler Deutschen Front zu machen . DasAusland gibt uns hierfür das beste Beispiel, indem es sichgegen deutsche Ware abschließt.

HansF ^an «« , sca«F<
Die Erkenntnis , wie stark die Stützung und Erhaltungdes heimischen Marktes von der Einsicht der Hausfrau in die

Schicksalsverbundenheit von Volkshaushalt und Familien-abhängig ist, hat heute in asten . ,ArMen größte. .Be-gewonnen. Um hier praktisch fördernd zu
' wirken, wirdalljährlich eine deutsche Woche veranstaltet, deren Ziel es ist,diese Zusammenhänge und die Verantwortung , die daraus fürArt und Umfang der täglichen Einkäufe der Hausfrau ent¬

springen, ganz eindringlich bewußt zu machen . Die Deutsche
Woche will der Werbung für die vorzugsweise Berücksichtigungdeutscher Waren dienen, wenn sie in gleicher Menge undGüte und zu gleichen Preisen wie die ausländischen zu habensind , worüber bei den meisten ländlichen Erzeugnissen, zumalim Oldenburger Lande, wohl kein Zweifel bestehen kann. Da¬von kann sich jeder überzeugen, der nach Schluß des Wochen¬marktes die zahlreichen Restbestände an Gemüse, Obst - und
Kartoffeln sieht , die der Landmann unverkauft nach Hausenehmen mutz . Gesetze und Bestimmungen können Wohl und
sollen überall helfend eingreisen, um es der Landwirtschaft zuermöglichen, ihre Produktion rentabel zu gestalten und der
VerbraucherschaftQualitätsware zu liefern. Vor allem mußaber die Selbstdisziplin und das Verantwortungsgefühl der
deutschen Hausfrau geweckt und gestärkt werden. Will die
Deutsche Woche eine in wenige Tage zusammengedrängte und
dadurch um so wirkungsvollere Kundgebung und Mahnungan das deutsche Gewissen sein, so haben es sich die Hausfrauen¬vereine in Stadt und Land seit Jahren zur Aufgabe gesetzt,
durch Kurse, durch belehrende Vorträge praktischer und wissen¬
schaftlich -theoretischer Art die volkswirtschaftliche Bildung der
Hausfrau , die ja in früheren Zeiten last vollständig vernach-

LA

U

lässtgt wurde, planmäßig zu vertiefen, ihr das Bewußtseinihrer inneren Verbundenheit und der Kraft ihrer natürlichenBeziehungen zur Allgemeinwirtschaft zu geben , sie zum Nach-
. denken über wirtschaftliche Zusammenhänge zu führen. Aberder Weg ist erst begonnen,' das Ziel ist noch weit. Es wird

noch viel Fleiß und . Arbeit erfordern, bis sich der größte Teilder Hausfrauen eine sorgfältige Erfassung der Wirtschafts¬und Finanzlage , Beobachtung auch außerdeutscher Vorgänge,Interesse für Steuern und Löhne usw. angeeignet hat. Jeschmaler das Einkommen, um so mehr wird die Frage der
Preisgestaltung interessieren, die Zusammenhänge zwischenInlands - und Auslandswirtschaft, die Zölle und Handelsver¬träge, die Bürde der Steuern und sozialen Lasten , die Welt¬
wirtschaftslage in ihrer Rückwirkung auf den innerdeutschenMarkt. Ebenso wichtig sind die Fragen des eigentlichen Pro-
duktionsvorgangs in Landwirtschaft, Industrie und Handwerk.Glauben doch immer noch weite Kreise städtischer Hausfrauen,die Lebenshaltung des Landwirts fei etwa gleichbedeutendwie „mit dem silbernen Löffel im Munde geboren sein. "Schildert man aber beweiskräftig die derzeitige Notlage der
deutschen Landwirtschaft, ihre Bedrohung durch das Herein¬strömen ausländischer Lebensmittel, die, unter glücklicheren
Himmelsstrichenauf jungfräulichem Boden erzeugt, eine Preis¬
gestaltung ermöglichen, die die unter schwersten Belastungenaller Art arbeitende deutsche Landwirtschaft fast konkurrenz¬unfähig macht , begreift sie, daß der steigende Konsum auslän¬
discher Lebensmittel die heimische Landwirtschaft zum Erliegen
bringen mutz , so wird auch die deutsche Hausfrau , die bisherunbedacht nach den ausländischen Erzeugnissen griff, zur besse¬ren Einsicht gelangen, deutsche Eier , deutsche Butter,deutschen Käse , deutsches Obst verlangen, deutschen
Jndustrieerzeugnissen, wie Möbeln aus deutschem Holz, den
unerreicht dastehenden deutschen Tuchen und vielen anderen
deutschen Qualitätserzeugnissen bewußt und freudig den Vor¬
zug geben . Sie weiß ja nun , jeder Einkauf deutscher Waren
vermindert die Arbeitslosigkeit, beeinflußt entscheidend den
gesunden Kreislauf deutschen Lebens, Brot und Arbeit fürviele, ja für alle Arbeitsfähigen zu schaffen und die heute ins
Unerträgliche gestiegenen Wohlfahrtslasten zu vermindern.
Zahlreiche, von den Hausfrauenvereinen ins Leben gerufene
Ausstellungen deutscher Qualitätserzeugnisse in vielen deut¬
schen Städten haben den Hausfrauen praktisch und in die
Augen fallend bewiesen, daß die deutsche Landwirtschaft und
Industrie die Beachtung und Unterstützung der deutschen Ver¬
braucherin nicht nur aus nationalen Gründen, sondern auchum ihres eigenen Wertes willen fordern dürfen. Möchte jeder
deutschen Frau die Schicksalsverbundenheit aller Schichten
ihres Volkes immer mehr bewußt werden, des Volkes , das
wie kein anderes tapfer mit seiner Not ringt , dessen Aufstieg
sie mehr als alle andern Volksgenossen fördern und begünsti¬
gen kann, wenn sie bei all ihren Einkäufen stets des Mahn¬
rufs der Deutschen Woche eingedenk bleibt:

Kaufe nur deutsche Waren!
H . Herford,

Schriftführerin des Hausfrauenvereins Oldenburgim Reichsberband deutscher Hausstauenvereine.

Die Stärkung unseres Binnenmarktes ist . für das deutsche
Volk eine Lebensfrage. Zukunft und Schicksal unseres Volkes
hängen davon ab , daß es gelingt, sechs Millionen feiernder
deutscher Menschen wieder Arbeit und Brot und dem ein¬
heimischen Gewerbe und der deutschen Landwirtschaft. Auf¬
träge und Absatz zu schaffen . Darum zuerst deutsche Waren,
deutsche Wertarbeit, deutsche Erzeugnisse.

In einer „Deutschen Woche" dürfen auch , tue Erzeugnisse
deutschen Gewerbefleißes, deutscher Handwerksarbeit und
Handwerkskultur nicht fehlen.

Schon von Anbeginn an war das Handwerk eng ver¬
wachsen mit der deutschen Landschaft, den einheimischenRohstoffen, den ortsansässigen Arbeitskräften und dem ört¬
lichen Bedarf. Deutsche Handwerksarbeit hat die bleibendenDenkmäler deutscher Kulturgeschichte geschaffen , hat bodenstän¬dische, handwerklich hergestellte Bürger -, Bauern - und Klein¬siedlungsbauten entstehen lassen . Volkskunst und Handwerks¬kunst bilden zwei nicht voneinander zu trennende Begriffe.Auch heute noch liegt es im Wesen der Handwerksarbeit,den Charakter des Einheimischen, den Individuellen und quali¬tativ Hochwertigenhervorzukehren.

Dort , wo Fremdländisches Eingang in das Gewerbefand,war gar oft nur das Verlangen der Kundschaft bestimmend.Es muß wieder dahin kommen , daß deutsche Arbeit und
deutsche Waren den Vorzug vor den ausländischen erhalten.Bei gutem Willen wird es in den meisten Fällen möglich sein,die Erzeugnisse des Handwerks aus in Deutschland gewonne¬nen Rohstoffe und Materialien herzustellen.

Der Kundschaft mutz man anläßlich einer Deutschen Wochezurufen:
„Deutsche ! Verlangt beimdeut scheu Hand¬

werksmeister Erzeugnisse deutscher Herkunft !"
Beim deutschen Handwerk wird dieser Ruf sicherlich nicht un-gehört Verhallen . Seine Aufgabe wird es sein, bei der Kund¬
schaft werbend . für deutsche Erzeugnisse und handwerklicheWertarbeit einzutreten, sie zu fördern und ihr die gebührendeAnerkennung zu verschaffen.

Die Handwerkskammer wird mit dem oldenburgischenHandwerk ihr Bestes tun, um der deutschen Arbeit und der
deutschen Ware den ihr zukommenden Platz zu sichern.
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Die wirtschaftliche Lage auf dem Gebiet des Gesamtgarten¬

baues hat sich in den letzten Jahren ganz erhebliche ver¬
schlechtert . Dieser ganze Berufsstand steht , wenn nicht endlich
Besserung etntritt , vor dem völligen Ruin.

Ganz trostlos sieht es auf dem Gebiet des Gemüse¬
baues aus und ebenso im Erwerbsobstvau infolge der
Ueberschwemmung unserer Märkte mit Auslandsgemüse und
Auslandsobst, beides zu Spottpreisen dort angeboten. Von
einer Rentabilität des heimischen Anbaues kann nicht mehr
gesprochen werden. Auch im Blumen - und Zierpflan¬
ze n b a u zeigt sich die gleiche Absatzstockung und Unrentabilität,
und nicht anders sieht es im B a u m s ch u l w e s e n aus . In¬
folge der Unrentabilität im Obstbau werden Neuanpflanzungen
kaum noch ansgeführt, von den städtischen Gartenverwaltungen
und auch vom Privatbesitz fehlt es an Liefcrungsausträgen für
Neuanlagen und für die Ergänzung bestehender Anlagen. Die
jungen Anzuchten in den Baumschulen finden keinen Absatz,

werden überständig und damit wertlos . Der gesamte Gartenbau
ist dem Erliegen nahe, wenn ihm nicht in kürzester Zert Hilfe
zuteil wird. Die Mißstände bez . der maßlosen Einfuhr garten¬
baulicher Erzeugnisse liegen so offensichtlich , daß sich weitere
Erörterung darüber erübrigt . Die Reichsregierung hat die
Notwendigkeit handelspolitischer Schutzmaßnahmen für den
deutschen Gartenbau anerkannt, es aber bisher an der Durch¬
führung noch vollkommen fehlen lassen.

So mutz sich der Gartenbau im Kampf um seine Existenz
zunächst noch an die deutschen Verbraucher wenden, und im
besonderen an die Hausfrauen . 80 v . H . der Einkäufe garten¬
baulicher Erzeugnisse gehen durch ihre Hand. An ihnen liegt es
also , die Bevorzugung heimischer Erzeugnisse in die Tat
umzusetzen und den deutschen Erwerbsgartenbau retten zu
helfen . Jeder , der deutsche Gartenbauerzeug¬
nisse kaust , Hilst mit an der Erhaltung eines
ganzen , volkswirtschaftlich wichtigen Be¬
rufsstandes , er schasst Arbeit und Brot.

WZMMÖL-bLGLF . . .
Vtl . Herbstmanöver im deutschen Osten! Knat¬

ternd fegt der Herbstwrnd über die Stoppelfelder. Im Nebel
zahlloser Kartosfelkrautfeuer bewegen sich die Fronten der
„ feindlichen Armeen" im weiten Gelände. Ueberall in Dorf
und Stadt werden die grauen Kolonnen mit Liehe und Be¬
geisterung ausgenommen. Unsere hervorragende, glänzend
disziplinierte kleine Truppe hat sich das von Jahr zu Jahr
wachsende , grenzenlose Vertrauen ihres Volkes als Hüter
seines inneren und äußeren Friedens zu erwerben gewußi.
Wie kümmerlich aber im Ernstfälle der Schutz der deutschen
Grenzen wäre, zeigt sich dem „Schlachtenbummler" immer
wieder in seinem ganzen, vernichtendenAusmaß . Als Tanks
dienen unserer „schimmernden Wehr" lächerliche Holz¬
attrappen, Flugzeuge fehlen völlig, an Geschützen besitzt
das Reichsheer nur unvermögende Kaliber.

Aber der Geist der Truppe in Führung und Mann¬
schaft ist beispiellos und muß so manches , was die uns feind¬
lichen Gegner eines wirklichen Weltfriedens vorenthalten, er¬
setzen. Jeder einzelne beweist uns in den gemeinsamenUnter¬
haltungen während der Gefechtspausen, am Lagerfeuer und im
Quartier immer wieder, daß unsere kleine Wehrmachtkein dem
Leben und den Nöten der Nation entfremdetes, isoliertes Ge¬
bilde ist, sondern daß alles, vom Chef bis zum jüngsten Re¬
kruten, um die Sorgen seines Volkes weiß. Die Manöver
im wirtschaftlich und politisch bedrohten Osten
erfüllen hier eine zweifellos erzieherische
Aufgabe. Nach zwölfjähriger Dienstzeit muß der Soldat
seine Waffe verlassen und im bürgerlichen Leben Unterschlupf
zu finden versuchen . Mit verzweifelter Sorge sieht er diesem
Wechsel entgegen. Auf seinen ausgedehnten Manövermärschen

durch die deutsche Landschaft sieht der Soldat fast nur noch
rauchlose Schornsteineund eine sterbende Landwirtschaft, immer
wieder wird er Zeuge des tötenden Elends der Arbeits¬
losigkeit seiner gleichaltrigen Volksgenossen.

Die deutsche Wehrmacht hat in mustergültiger Einstellung
angeordnet, daß ihr gesamter Bedarf an Nahrungsmitteln,
Waffen und Werkzeugen aus deutscher Arbeit zu stammen hat.
Die deutschen Erzeugnisse vorznziehen , ist dem
Retchsheere eine selbstverständliche Pflicht!

Hier zeigt sich eine Parallele mit uns anderen. Auch wir
sind ja eigentlich alle Soldaten im großen Wirtschaftsringen um
unseren Arbeitsplatz an der Sonne . Im Wettrüsten der Na¬
tionen um den Schutz ihres Landes vor dem Einbruch entbehr¬
licher Waren ist Deutschland lange, kostbare Zeit hindurch im
Hintertreffen gewesen . Nachdem die ArbeitslosigkeitJahre hin¬
durch mit vernichtender Gewalt in Volk und Wirtschaft ge¬
wütet hat, wagen wir uns allmählich aus das Vorfeld der
Defensive hinaus . Es gilt, in freiwilliger Disziplin den Kauf
überflüssiger Auslandserzeugnisse zu vermeiden und, wo immer
es geht , die Erzeugnisse deutscher Arbeit zu bevorzugen!

Auch wir stehen im großen Herb st Manöver
nationaler Selbsthilfe. — In allen deutschen Gauen
finden in den nächsten Wochen „ Deutsche Wochen " statt. Werbe¬
wochen für die gute deutsche Ware. Alles ist mobilisiert zum
Verteidigungskampf unserer Wirtschaft. Alle Berufszweige und
Volksstände sind angetreten. Jetzt heißt es handeln!
Aus dem Manöver entwickelt sich allmählich ein den notwen¬
digen Sieg erringender Feldzug! Das Ziel ist erkannt! „Im
Gleichschritt marsch !" Tim Roggen.

DssMsMG WS8SZ VSSLbSFeLMLFGFZS LZMMAVrMLMSMGFr
Von Or. von Bismarck, Reichskuratorium für Technik in der Landwirtschaft, Berlin

Wer vor sieben oder acht Jahren einen beliebigen Land¬
wirt fragte, wie er mit der Haltbarkeit seiner deutschen Land¬
maschinen zufrieden sei, konnte sicher sein , lebhafte Klagen zu
hören. Fast allgemein wurde über den außerordentlich starken
Verschleiß und die zahlreichen Brüche und Störungen geklagt,
und jeder pries sich glücklich, der noch aus guter Friedenszeit
im Besitz eines amerikanischen Selbstbinders war oder Ge¬
legenheit gehabt hatte, einen neuen amerikanischen Motorpflug
zu kaufen . Das Urteil der Landwirtschaft war einmütig im
Lobe der amerikanischen und fast ebenso einmütig in der Ab¬
lehnung der deutschen Maschinen. Das Schlimmste zu dieser
Einstellung war, vom volkswirtschaftlichenStandpunkt ge¬
sehen —, daß diese Auffassung der Landwirtschaft berechtigt
war . Pr n ewigen wenigen rühmlichen Ausnahmen abgesehen,

war die Qualität der amerikanischen Fabrikate bei weitem der
der deutschen überlegen, und es hat großer Bemühungen und
hartnäckiger Arbeit bedurft, um diesen Vorsprung wieder auf¬
zuholen. Um so anerkennenswerter ist die Tatkraft der deut¬
schen Industrie , die geradezu gigantische Anstrengungen ge¬
macht hat, um mindestens gleichwertige Maschinen herzustellen.

Heute stehen wir anders da. Die noch vor einigen
Jahren allgemein vorhandene und verständliche Vorliebe für
amerikanische Maschinen ist säst in gleichem Umfange zurück-
gegangen, wie die Qualität der deutschen Ware sich besserte.
Heute sind es nur noch wenige unbelehrbare Land¬
wirre, die trotz aller Beweise durch Wissenschaft und Praxis
und trotz aller volkswirtschaftlichenBedenken sich nicht ent¬
schließen können , den deutschen Fabrikaten grundsätzlich den
Vorzug zu geben.

In den Zeiten der Inflation und der Nachinflation war
es den Fabriken natürlich nicht möglich , wirkliche Qualitäts¬
ware zu erzeugen. Es war nicht einmal die Möglichkeit vor¬
handen, die Fortschritte des Auslandes im Landmaschinenbau
zu verfolgen, was nach der langen Absperrung Deutschlands
durch Kriegs- und Nachkriegszeit besonders nötig gewesen
Wäre . Sobald die Verhältnisse wieder einigermaßen stabil ge¬
worden waren etwa um das Jahr 1926 , begann die ernste und
angestrengte Arbeit, die die Landmaschinenindustrie zu ihrem
heutigen Stand hinaufgeführt hat.

Während früher die Entwicklung der Landmaschinen in
erster Linie erfahrungsgemäß geschah , ging man jetzt zu exak¬
ten, wissenschaftlichen Untersuchungenüber . Von der Industrie
selbst , von den Organisationen der Landwirtschaft und den
staatlichen Forschungsstellen wurden alle zum Landmaschinen¬
bau im In - und Ausland verwendeten Werkstoffesystema¬
tisch auf ihre Eigenschaften untersucht, ihre Ver¬
schleißfestigkeit in eigens zu diesem Zweck entwickelten Prüf¬
einrichtungen, die die Verhältnisse in der Praxis möglichst ge¬
nau nachahmen, erprobt und so in langer und mühsamer Arbeit
die geeignetsten Werkstoffe gefunden. Trotz erheblicher finan¬
zieller Opfer wurden die Ergebnisse dieser Forschungen von
allen Firmen , die einigen Wert auf den Ruf ihrer Fabrikate
legten, zur Grundlage ihrer Erzeugung genommen, und damit
der Anfang zum Wiederaufstieg der deutschen Landmaschinen¬
industrie gemacht.

Die Ergebnisse dieser systematischen Forschung, die —
außer in Rußland — in keinem anderen Lande der
Well in gleichem Umfang und mit gleicher
Gründlichkeit durch geführt werden, waren aber
noch viel weitgehender. Die eingehenden Untersuchungen Ler
Verschkeißfcstigkeit hatten gewissermaßen den Nebenerfolg, daß
über das Wesen und die Ursachen des Verscheißes selbst sehr
viel klarere und richtigere Anschauungen gewonnen wurden,
als dos bisher allgemein der Fall gewesen war ; ein Umstand,
der sich natürlich äußerst nutzbringend auf die Form und die
W e r k st o s f w a h l der dem Verschleiß ansgesetztenTeile aus¬
wirkte. Aus Grund dieser Erfahrungen hat man jetzt die Ge¬
wißheit, auf dem richtigen Wege zu sein und ist zudem sicher,
daß kein anderes Land wieder in die Lage kom¬
men wird , einen irgendwie erheblichen Vor¬
sprung auf dem Gebiete des Landmaschinen¬
wesens zu erreichen.

Die mittelbare Wirkung der geschilderten Untersuchungen
reicht aber noch weiter. Als logische Ergänzung zu den Ver¬
schleiß - und Festigkeitsuntersuchungenwurden Beanspruchungs¬
messungen für die wichtigsten Teile der Maschinen in großem
Umfange durchgeführt, die wieder wesentliche Verein¬
fachungen und Verbesserungen der Konstruktionen
zur Folge hatten . Da auch alle Neuerscheinungendes In - und
Auslandes hier ständig beobachtet und kontrolliert werden, ist
auch dasür gesorgt, daß etwaige Fortschritte schnellens zur
Kenntnis der deutschen Firmen gelangen.

Die Erfolgs dieses Verfahrens sind bekannt und werden
unwiderleglich durch die Tatsachenbewiesen. Alle Untersunchun-
gen völlig neutraler und unparteiischer Laboratorien bestätigen,
daß der Werkstoff , den die bekannten deutschen Unternehmun¬
gen verwenden, dem der amerikanischenzum mindestens gleich¬
wertig ist, für verschiedene Einzelteile sogar wesentliche
Vorteile ausweist und ein Ueberflügeln der Ameri¬
kaner als höchst wahrscheinlich erscheinen läßt . Bei den Motor¬
pflügen, die noch vor wenigen Jahren eine ganze Reihe schwerer
Mängel aufwiesen, mutzten jetzt sogar die Engländer nach ihrer
großen Prüfung in Oxford zugestehen , daß für mittlere Stärken
der zweckmäßigste und wirtschaftlichste Schlepper der Welt von
einer deutschen Firma gebaut wird.

So urteilen neutrale und selbst ausländische Stellen . Der
deutsche Landwirt Wird in seiner weit überwiegenden Mehr¬
zahl scho.r heute diesem Urteil zustimmen. Uber auch dessen , die
bisher noch mißtrauisch abseits gestanden haben, kann man
heute versichern : Kauft deutsche Landmaschinen,
nicht nur , weil ihr damit deutschen Arbeitern
Brot und damit euch selbst Absatz verschafft , son¬
dern , weilsiedenbe st enausländischenbe stimmt
gleichwertig , häufig sogar überlegen sind!

LS —
In den langjährigen Bemühungen um Qualitätssteigerung

und Absatzbesserung auf dem Gebiet der Geflügel- und Eier¬
wirtschaft ist jetzt ein gewisser Abschluß erreicht . Die Eierver¬
ordnung vom 17, März 1932 will Ordnung schaffen auf dem
deutschen Eiermarkte. Sämtliche aus dem Auslände nach
Deutschland etngesührten Eier müssen den Stempel des Her¬
kunftslandes tragen, d . h, jeder Käufer, insbesondere die
Hausfrauen , denen an der Frische des Eies am meisten gelegen
ist, können jetzt erkennen , woher das einzelne Ei stammt,
welchen Weg es bereits zurückgelegt hat. Es stempeln beispiels¬
weise:

Land Kennzeichnung Land Kennzeichnung
Belgien Belgica Holland Holland
Bulgarien Bulgaria Italien Jtalia
Dänemark Danish Litauen Lithuania
Estland Estonia Rußland USSR
Finnland Finlande Spanten Espanta
Frankreich France Schweiz Suisse
Griechenland Gröee Uruguay Uruguay

Darüber hinaus müssen Eier, die im In - oder Ausland im
Kühlhaus lagen, besonder- gekennzeichnet sein mit einem Drei-
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eck, das in der Mtte ein L zeigt . Konservierte Eier müssen den
Ausdruck „ Konserviert" tragen. Die damit erreichte Ueberstcht-
lichkeit wird noch verstärkt durch die Schaffung der deutschen
Eierhandelsklassen. Die Handelsklassen ( Standards ) der Eter-
verordnung ordnen die Ware in zwei Gütegruppen zu je fünf
Gewichtsgruppen. Die Gütegruppe 1 „ Vollfrische Eier " (S 1)
und die Gütegruppe 2 „ Frische Eier" (8 2) sind kenntlich an
dem runden Stempel „ Deutsch "

, der außerdem das Gewicht des
einzelnen Eies enthält, nämlich 8 — Sonderklasse, L — Große
Eier , 8 — Mittelgroße Eier , 0 — GewöhnlicheEier und O
Kleine Eier . Bei dieser Ware hat der Käufer die Gewähr,
Qnalitätseier zu erhalten, die seinen Bedürfnissen und den
Anforderungen der gesetzlichen Vorschriften entsprechen , denn
jeder an dem Verkauf und dem Vertrieb dieser Eier Beteiligte
— ob Landwirt , Sammelstelle, Groß- oder Kleinhändler - -- ist
aufs strengste verpflichtet, laufend darüber zu Wachen , daß die
Ware tm Zeitpunkte des Verkaufes und der Weitergabe den
vorgeschriebenen Bedingungen entspricht . Dis bei den Sand-
wirtschaftskammerngebildetenUebsrwachungsstellensorgen lau¬
fend für die Jnnshaltung der Bestimmungen.

Dis deutschen Käufer haben es nunmehr in der Hand, bei
jedem Kaufe die Entscheidungzugunsten des deutschen Erzeug¬
nisses und der deutschen Handelsbilanz zu treffen.

E)»» «Ssn MaAsm « »M KssvLekt«« «S«K
Uns ist selbstverständlich , daß es in Deutschland nur eine

Münz-, Maß- und Gewichtseinheit gibt. Wir rechnen mit
Mark, Meter, Liter und Pfund . Diese Einheitlichkeit besteht
aber erst seit dem Jahre 1871 . Wie buntscheckig die Münz- ,
Maß- und Gewichtssysteme vorher in allen Ländern waren,
zeigt uns besonders die Vergangenheit der südoldenburgischen
Aemter Vechta und Cloppenburg. Hier rechnete man oft in
zwei benachbarten Kirchspielen mit ganz verschiedenen Ein¬
heiten.

Noch vor hundert Jahren ist in den Kreisen Vechta und
Cloppenburg die Conventionsmünze nach dem 20 Guldensutz
im Umlauf. Der Kurs, bei dem sie in den herrschaftlichen
Kassen angenommen und ausgegeben werden, ist in der Regie¬
rungs -Bekanntmachung Pom 10. November 1814 bestimmt
worden.

Man bedient sich hier folgender Gewichte:
1 . Des Vechtaer Stadtgewichts, welches je Pfund

34 Loth Kölnisch enthalten soll , in den Kirchspielen Vechta,
Lutten, Ohte, Bakum und Vestrup, und zwar bei inländischen
Produkten ohne Rücksicht aus die Menge . Bei ausländischen
Produkten aber nur , wenn die Quantität über 12 Pfund üe-

^ trägt . Ist sie unter 12 Pfund , so gebraucht man das Kölnische
Gewicht.

2. Des Stadt - Bremischen Gewichts beim Klein¬
handel in den Kirchspielen Langsörden, Cloppenburg, Visbek,
Goldenstedt, Einstedt, Damme und Neuenkirchen.

3. Des Holländischen Gewichts in den Kirchspielen
Friesoythe . Dinklage, Löningen und im Amte Steinfeld.

4 . Des Kölnischen Gewichts beim Klein¬
handel ausländischer Waren in verschiedenen Kirchspielen der
Aemter Vechta , Steinseld und Damme.

Zum Land matz bedient man sich in diesen beiden Krei¬
sen des Rheinischen, zum Holz - oder Wertmaß aber des
Groninger Fußes von 130 Pariser Linien. Im Kirchspiel Gol¬
denstedt aber ist der Bremische Fuß von 12N/io Pariser Linien,
und im Kirchspiel Damme teils der Rheinische und teils der
Osnabrücker Fuß von 1M/i » Linien als Werkmatz üblich.

Das Ellenmatz ist hier sehr verschieden . Man bedient sich
in einigen Kirchspielen der Vechtaer Elle von 238»/^ Pariser
Linien, in anderen der Hannöverschen oder Calmbergischen
Elle von 258 Pariser Linien. Ferner werden benutzt die Llop-
penburger oder Cölnischs Elle von beinahe 255 Pariser Linien,
die Groninger Elle von260 Pariser Linien, die Bremische Elle von
256«fto Pariser Linien, die Auricher Elle von 298sfto Pariser
Linien, und schließlich die Brabanter Elle.

Ebenso verschieden ist auch der Garnhaspel. Man hat
zwei Hauptsorten, den Kaufhaspel und den Scheerhaspel. Den
ersteren benutzt man zum Haspeln des zum Verkauf bestimm¬
ten Garns , und den letzteren für das Garn zum eigenen Ge¬
brauch . Beide sind von verschiedenem Maß , die aber aus Man¬
gel an zuverlässigen Nachrichten nicht angegeben werden
können.

In den Aemtern Vechta , Steinfeld und Dinklage rechnete
man den Scheffel Einsaat zu 69 Quadrat -Ruthen Nheinjän-

disch. 4 Vechtaer Scheffel Einsaat machen beinahe 1 Jück. Im
Amte Friesoythe wird der Scheffel Einsaat zu 54 Quadrat-
Ruthen Rheinländtsch gerechnet und im Amte Cloppenburg
zu 64 Quadrat -Ruthen Rheinländisch. Im Kirchspiel Damme
hat 1 Scheffel Einsaat 54 Quadrat -Ruthen Calenbergisch.

Zum Maße trockener Sachen hatte man mit Aus¬
nahme des Kirchspiels Damme und des vormals Hannover¬
schen Teils vom Kirchspiel Goldenstedt:

Last Matter Scheffel Kannen
1 12 « 144 -- 2592

1 - 12 - - 216
1 --- 18

1 Last in Vechta betrüg etwa 1 Last 26 Scheffel 11 Kannen
in Oldenburg.

Im Kirchspiel Damme rechnete man:
Last Malter Scheffel Viertel Becher Kannen

1 8' /- -- IW s - 4M -- isao --- 2M0
1 -- 12 -- 48 - - 192 - - 240

1 -- 4 -- 16 --- 2g
1 -- 4 -- S

1 --- M
Im Kreise Cloppenburg hatte das Getreidematz mit eini¬

gen Ausnahmen folgende Einteilung:
Last Malter Scheffel Kannen
1 -- 12 -- 144 --- 2304

1 --- 12 -- 192
1 - ° lg

In den Aemtern Löningen und Friesoythe und im Kirch¬
spiel Mollbergen rechnete man:

Last Tonnen Verup Scheffel Patchen Kannen
1 - - 15 --- 60 -°- 120 - - 240 -- 21kg

1 " 4 --- 8— 16 --- 144
1 - - 2 4 -- 36

1 - - 2 -- 18
1 -- 9

Das Maß flüssiger Waren ist in den meisten Orten
folgendes:

1 . für Weme, Branntweine , Essig usw.
Oxhpft Anker Kannen

1 --- 6 -- 144
1 --- 24

2 . für Mer:
Tonnen Anker Kannen

1 --- 4 --- 108
1 -- 27

In den Aemtern Friesoythe und Steinseld gab es davon
wieder Abweichungen, ebenso im Ktrchenspiel Damme, v. L.

Für HMdmbMgr
Annahmestellen bei allen durch Aushang gekennzeich¬
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Politik der Heimatbewegung
Gedanken rum nredeekachsentagEs war eine Selbstverständlichkeit nach dem großenKriege, daß sich nach der Rückkehr aus dem Feindesland starkeKräfte regten , den Heimatgedanken zu Wecken und zu för¬dern . Manchem Kriegsteilnehmer waren die Augen geöffnet,und außerdem blieb nach dem verlorenen Kriege zunächst fastnichts als die Heimat im weitesten Sinne , die man uns nichtrauben konnte. Es bedurfte nur eines Anstoßes, und dieHeimatbewegung mit allen ihren verschiedenen Arbeits¬gebieten war da in Stadt und Land . Seitdem ist mehr alsein Dutzend Jahre vergangen , in denen sich die ideelle Ar¬beit der Heimatpflege so starken Eingang in unser Kultur¬leben verschafft hat , daß sie allgemein geworden ist undüberall Verständnis und Anerkennung erlangt hat . Ja , nochmehr ! Sie ist ein wichtiger Faktor in der großen nationalenBewegung , die Wir heute erleben ; vielleicht bildet sie sogardie erste Grundlage dafür . So kann mit Befriedigung fest¬gestellt werden , daß die Arbeit der Heimatvereine durchdieseBewegung nur die allerbeste Förderung erfahren kann undWird.

Wenn die tiefste Liebe zur Heimat wurzelt in der Ver¬bundenheit mit der heimatlichen Erde , der heimatlichenLand¬schaft , den heimatlichen Sitten und dem Charakter deseigenen Menschenschlages, so ist es ganz selbstverständlich,Laß sie besonders stark ausgeprägt ist in der bodenständigenBevölkerung, die ganz mit ihrer Scholle verbunden ist , fürdie sie den letzten Blutstropfen hergibt , wenn sie auch kaumnoch eine karge Brotstelle bedeutet in der Zeit der hartenWirtschaftlichen Not. Unter den größten Opfern sucht jedersein Stück Land , sein Haus , seinen Garten zu erhalten , weiler seit seiner Kindheit , vielleicht seit Generationen mit seiner„Heimat" unlöslich zusammengewachsen ist . Und es ist gut,daß die Ueberlieferung etwas gilt , denn aus ihr fließtmanche Kraftquelle , die zu zäher , fleißiger und unermüd¬licher Arbeit anspornt , nicht so sehr für sich selber, sondernfür die Allgemeinheit, für die Nation . Diese Kraftquelle zuerhalten und zu stärken, ist eine wichtige Aufgabe des Staates,wenn er selbst daraus den größten Vorteil und Nutzenziehen will.
Anders ist es mit einer Bevölkerung besonders in denJndustriegegenden , die nicht mehr teilhat an dieser natür¬lichen Verbundenheit mit der Heimat . Sie träumte nachKriegsende von einer glücklichen Zukunft im engsten Zu¬sammenleben aller Völker der Erde . Ein gewiß sehr schönerGedanke, der jedoch am „heiligen Egoismus " der Völkerscheitern sollte und mutzte.
Enttäuscht kehren viele zurück zu der nationalenBewegung . Ihnen zu helfen, ist die große Aufgabe derkommenden Jahre . Sie zur Besinnung zu bringen auf dieeigene Art , sie zu gewinnen für ein ernstes Streben für die

eigene Heimat, muß das Ziel sein. Hierfür den Boden zubereiten, ist eine hohe Aufgabe der Heimatbewegung .
'

Allen gilt daher die Arbeit der Heimatbewegung : deneinen , um bei ihnen den Glauben zu stärken an die eigeneZukunft, um ihnen bei aller Not und Sorge die Erhaltung

der eigenen Scholle zu erleichtern und ihnen ihre große Be¬deutung klar vor Augen zu führen ; den andern , um sie andie Eigenart des eigenen Landes , der eigenen Sitten , deseigenen Volkes zu erinnern und ihnen den Glauben an disKraft des eigenen Volkes wiederzugeben.
Allen Teilen des Volkes gehört die Heimat ! Alle sollen teil¬haben an der überlieferten großen Kultur unseres Volkes!Allen sollen die Augen geöffnet werden für die Schönheitenunseres Landes ! Alle sollen Mitarbeiten an der Ausgestal¬tung unserer Landschaft und unserer Kultur in heimatlichemSinne ! Denn alle Volksgenossen haben ein Recht darauf!Es ist erfreulich, daß die große nationale Bewegung sichsehr stark in den Dienst der Heimatpflege stellt , und zwaraus grundsätzlicher Einstellung heraus . Ein gewisser Stolzkann daher die Heimatvereine erfüllen, die sich seit mehr alseinem Jahrzehnt in dieser Richtung zielbewußt betätigten.Wenn sich die Heimatbewegung bisher mit voller Absichtpeinlich sreigehalten hat von jeder politischen Richtung, soist das aus der Aaren Erkenntnis geschehen , daß an dieserBewegung alle zu ihr positiv eingestelltenTeile der Bevölkerung teilhaben sollenund müssen. Daß sich diese oder jene politische Parteiauch mit diesen Dingen beschäftigt, ist zu begrüßen.
Auf eine Tatsache muß allerdings dabei hingewiesenwerden , vielleicht ist es " sogar eine Gefahr für die ernsteArbeit der Heimatpflege, nämlich daß verlangt werden muß,daß nur das Beste gerade geeignet ist , um den Gedanken zurErhaltung der Heimatliebe im weitesten Sinne des Wortesfruchtbar zu gestalten. Der gute Wille zur Förderung einerkulturellen Ausgabe ist noch nicht das erreichte Ziel . Nichtmit Gewalt läßt sich ein Gefühl in das Volk Hineinpumpen,das ist nur durch eine stetige Einwirkung in psychologischerWeise möglich. Mit Kraftausdrücken läßt sich wohl mal eine

augenblickliche Begeisterung entfachen, ein tieferer kulturellerEinfluß ist jedoch nur durch überzeugende Offenbarung vonhochwertigem Kulturgut zu erreichen.
Die ernststrebenden Heimatvereine haben es durch jahre¬lange Erfahrung und selbsterzieherischeArbeit verstanden, inallen Volkskreisen Verständnis für ihr Wirken zufinden . Nur bei völlig neutraler Einstellung ist es möglich,die Anerkennung von allen Seiten zu erlangen , diewiederum aus wachsen kann und wird zu einer Zusammen¬fassung des ganzen Volkes wenigstens in der einen Idee:Heimat . —. n.

Er kennt ihn nicht
Es gibt Menschen , die gern mit ihren angeblich freund¬schaftlichen Beziehungen zu prominenten Künstlern protze«.Ein solcher Wichtigtuer sprach jüngst Max Pallenberg an : „ Na,lieber Max , wie geht 's dir denn ? "
Pallcnberg , der sich nicht entsinnen konnte , den Herr«zu kennen, antwortete : „ Danke, gut . Wie heißt du denneigentlich ? "

Berliner Domchor
Leitung : Professor Hugo Rüdel

Am gestrigen Abend gastierte in der Lambertikirche derBerliner Domchor unter Professor Hugo Rüdel.Man hätte eigentlich annehmen dürfen , Laß der Besuch an¬gesichts des besonderen Ereignisses besser gewesen wäre . Esist bedauerlich, daß die herrlichen Leistungen dieser Chor¬auslese , die in der Welt nur ganz wenig ebenbürtige Ver¬einigungen hat , nicht einem größeren Kreis vorgefetzt wer¬den konnten, aber die Gründe sind verständlich.
Der Chor besteht aus etwa fünfunddreißig Sängern,zwei Drittel Knaben- und knappein Drittel Männerstimmen.Das Material der Knabenstimmen ist wundervoll ; die schierunerschöpflicheReichweite bis in die höchsten Höhen, derenGrenze nicht abzusehen ist , erhält ihre Wirkung durch diedynamische Schulung und Fähigkeit dieser Kinder, die offen¬sichtlich auch eine geistige Bildung gewissenhaftester Art er¬halten . Sie könnten sonstnichtso innig die seelischen Elementeder Chöre treffen, sie könnten ohne strenge Beschäftigung mitdem religiösen Stoff niemals so erschütternde Eindrückehervorholen , wie sie es tun . Die packendste Wiedergabe er¬fuhr Wohl Durantes „Misericordias Domini "

, wo dieflehentliche Bitte um Barmherzigkeit in der ersten Phrasemit ihrer dunklen Tonführung in unerhörten Gegensatz zudem Hellen Singen der zweiten Phrase über die Ewigkeitdes Herrn gesetzt war . Bei diesen Stimmen hat man durch¬aus nicht das Empfinden der Sprödigkeit , wie sie so oftKnabenchören eignet; hier herrscht ein klangvolles Leuchten,eine reine Harmonie der wechselnden disziplinierten Ton¬gebung, die mit weihevollster Andacht erfüllt. Die Jungensmit ihren Matrosenanzügen stehen eng um ihren MeisterHugo Rüdel und fingen so frei und leicht, daß die Schwierig¬keit der Vorarbeit gänzlich entschwindet; dahinter erheben sichschemenhaft, chorfüllend die Männerstimmen , bescheiden,aber doch immer reizvoll. In dem Riesenraum , wo wir schonganz große Chormassen hörten , ging von dieser kleinenGruppe im Forte eine so machtvolle Klangwirkung aus , daßman sich erstaunt fragte , ob diese Stimmkraft von diesemAeinen Chor überhaupt möglich ist . Bekanntlich sind aber dieSchwingungen von der Intensität des Tones und nicht vonder Massierung abhängig , gsnau wie bei solistischem Gesang.
Die Spielsolge dieser kirchlichen Feier bot drei Ab¬schnitte, die vorbachsche Zeit mit Werken Giovanellis,Durantes und Caldaras , dann Bach mit der Motette „Jesu,meine Freude " und schließlich das neunzehnte Jahrhundertmit Albert Becker — mit dem prächtig romantischen Psalm„Ich hebe meine Augen" — , mit Joseph Haas , dessen zeit¬genössische Gegenwärtigkeit in wundervoll gehaltenem Ernsttiefen Eindruckhinterlieh , mit Brahms ' Motette „Warum istdas Licht gegeben den Mühseligen " . Es war eine Stundereinsten Genusses, ganz nahe der Ewigkeit, inmitten diesererhebenden, süßen Engelstirmnen der gebildeten Knaben.Landeskirchenmusikdirektor I) r. Wisst« spielte auf derOrgel zwei Präludien , eines von Bach und eines von Reger,mit reich gestaltender Kraft und gut gewählten Registern.

Or. L . L.

Die Südpol -Expedition
des Kapitäns Scott

Spiel in drei Teilen von Reinhard Goering
Eine eigene Tragik liegt über der Südpolexpeditiondes englischen Marineoffiziers Robert Falcon Scott , der am

18 . Januar 1912 sein Ziel erreichte und dort feststellen mußte,daß der in Jahrtausenden der bisherigen Menschheits¬
geschichte unbetretene Pol knapp einen Monat zuvor, am
14. Dezember 1911 , durch den Norweger Amundsen ent¬
deckt worden war . Widrige Witterungsverhältnisse auf dem
Rückmarsch , Wohl aber auch Enttäuschung und Gram über
die vergeblich gebrachten so unerhörten Mühen bereiteten
Scott und seinen Begleitern am 29 - März , kaum 20 Kilo¬
meter von dem rettenden Depot entfernt , das sie mit Lebens¬
mitteln und neuem Brennstoff versorgt hätte , im ewigen Eis
ein furchtbares Ende.

Nicht ohne Erschütterung kann man die Tagebnchauft
Zeichnungendes tapferen Mannes lesen, die unter dem Titel
„ LstzteFahrt" auch in Deutschland, bei F , A. Brockhaus
in Leipzig erschienen sind. Wir erfahren da etwa von dem
schlichten Soldatentod des Rittmeisters Oates , der, nicht mehr
fähig , sich mit seinen erfrorenen Füßen weiterzuschleppen,
das schützende Zelt verläßt und sich in den Schneesturm
hinausbegibt , um den Kameraden , die ihn doch nicht retten
können, nicht weiter zur Last zu fallen : „ Ich will einmal
hinausgehen , sagte er, und bleibe vielleicht eme Weile
draußen . Dann ging er in den Orkan hinaus - - und wir
haben ihn nicht wiedergesehen.

" So die Eintragung vom
17

Damit beginnt der letzte Akt des tragischen Dramas.
In den folgenden Tagen gehen den drei Ueberlebenden
Proviant und Feuerung ans , Hände und Füße erfrieren.
.. Die anderen glauben noch , daß wir durchkommen'

, herßt
es unter dem Datum des 18 . März . „ Wir haben den
Primus noch einmal halb vollgegossen, das letziemal, und
sonst haben wir nur noch ein wenig Spiritus dann
Müssen wir verdursten. Der Wind ist augenblicklich günstig—
vielleicht hilft er uns . Die Entfernung bis zum Depot Ware
uns auf der Hinreise lächerlich klein erschienen.

Alles ist gegen sie . Ein orkanartiger Schneesturm zwingt
sie zur tödlichen Rast : „Jeden Tag waren wir bereit, nach
unserem nur noch 20 Kilometer entfernten Depot zu mar¬
schieren, aber draußen vor der Zelttür ist die ganze Land¬
schaft ein durcheinanderwirüelndes Schneegestöber . . . Wir
werden bis zum Ende aushalten ; freilich werden wir
schwächer , und der Tod kann nicht mehr fern sem. So
schließt die Eintragung vom 29. März . Darunter die Nach¬
schrift: „ Um Gottes willen — sorgt für unsere Hinter¬
bliebenen ! " — Acht Monate später fand man das Tagebuch
im Zelt bei den toten Männern ; mit schwindender Kraft
hatte Scott es unter dem Kopf und den Schultern geborgen.

Eine Phrasenlose Tragödie — ein altes Hecheuked m
moderner Zeit . Reinhard Goering, der Dichter der
^ Seeschlacht" (Skagerrak) und von „ Scapa Flow (Ver¬

senkung der deutschen Kriegsflotte vor der Auslieferung anEngland ) hat dieses Schicksal für die Bühne verwertet . Ertut es in einer mehr epischen als dramatischen Form . Der
erste Teil behandelt den Weg zum Pol . der zweite die Rück¬kehr ; im dritten sehen wir Amundsen, der aus der „ Frain"den Ausgangspunkt seiner Expedition , dis Hafenstadt Hobartauf Tasmanien erreicht. Er --- der von der Bevölkerungjubelnd begrüßte Heimkehrer, der Vom Glück begünstigteSieger , dem die Entdeckung des Pols mit nur fünf WochenVorsprung gelang, — die anderen die Unterlegenen, in dereisigen Nacht des ewigen Schweigens.

Goering bemüht sich, das Phrasenlose Ereignis , getreudem wirklichen Vorgang , ganz unpathetisch wiöderzugeben.Aufzeichnungen des Tagebuchs benutzt er an den entscheiden¬den Stellen nahezu wörtlich, er scheut auch nicht den trockenen
Tatsachenbericht, die „Reportage "

. Nur wird das alles imfreien Versmaß , ähnlich wie in den voranfgegangenen , oben
genannten Stücken ans der realen Sphäre ekstatisch er¬hoben ---- in der Art des expressionistischen Dramas , das dieLiteratur der Nachkriegszeit zur Blüte gebracht hat . Sowird weniger Handlung vermittelt als Darstellung, mehrAusdruck als bewegtes Geschehen.

Um die in ihrer »«verbrämten Tatsächlichkeit schmuck¬los dargeftellten Geschehnisse noch mehr der nüchternenRealität zu entkleiden, verwendet Goering den Ehor , der,ähnlich wie in der antiken Tragödie oder in Schillers „ Brautvon Messina"
, die Ereignisse in gedanklicherAuslegung , be¬ziehungsweise in zwischen den Szenen vermittelnder Ueber-

leitung begleitet. Er tut dies bewußt im Sinne Schillers,der mit der Einführung des Chors den „ gemeinen Begriffdes Natürlichen" aufheben, dem Naturalismus „ offen und
ehrlich den Krieg erklären" Wollte . Anderes als diesen kämp¬
ferisch hervorgehobenen Gegensatzzum Naturalismus strebteja auch das Drama als Ausdruck nicht an , das die äußereHandlung zugunsten der inneren zurückstellen , das dem Ge¬danken und dem Gefühl gegenüber dem geschilderten Vor¬
gang die beherrschende Vorrangstellung einräumen wollte.Der wesentlicheAkzent ist daher auf die Sprache gelegt, wäh¬rend Aktion und Szene als von geringerer Bedeutung an¬gesehen werden . Wie ein rhapsodischer Heldengesang, alsdas Bardenlied einer neuzeitlichen Empfindungsweise undGeneration soll die Dichtung wirken.

So hat denn auch Gustav Rudolf Sellner in
seiner festen , gestaltenden Inszenierung den Hanptnachdruckdurchaus folgerichtig aus die Herausarbeitung des sprach¬lichen Ausdrucks gelegt. Auf den ursprünglich vorgesehenen
Sprechchor wurde aus guten Gründen verzichtet. Denn hiergeht es um ein sehr heikles Experiment, wenn man nichteinen disziplinierten , auf derartige Spezialausgaben geschul¬ten Sprechchor zu seiner Verfügung hat , Sellner bedient
sich zweier einzelner Sprecher, die er in der geschickt aus¬
gebauten „ Orchestra" ausstellt. Unter sie werden die Chöre, was
zur Verdeutlichung beiträgt , dialogartig ausgeteilt, und nur
gelegentlichwirken beide zusammen. Dieses ekstastsche Wechsel¬
gespräch erfährt dann noch eine Untermalung durch eine

von Jos . Felix Heß besorgte diskrete Bühnenmusik, di»sich im großen und ganzen auf akkordisch -melodramatisch ge¬dachte Begleitung beschränkt. So tritt der Eindruck desBardenmäßigen , der Rhapsodie noch sinnfälliger in Er¬scheinung.
Zwei der besten Sprecher, die unser Ensemble hat , sindfür die schwierige Aufgabe eingesetzt worden : Otto Niü!und Richard Laussen. Von einem Steg aus , Kse ourchdas Orchester erhöht geführt ist , halten sie ihre Reden un¬mittelbar in den Zuschauerraum . Die Dekoration auf derBühne — nach szenischen Entwürfen Hansgeorgevon Wilckes — begnügt sich in sparsamer Andeutungmit dem unentbehrlichen Requisit und läßt im übrigen denRaum völlig frei , und nur das Spiel des Lichts gibt wechsel¬volle Momente. Die Handlung des dritten Teils vollziehtsich vor einer Weißen Gardine ; hier hätte um der Kontrast¬wirkung willen eine Landschaftsszenerie — wenn auch viel¬leicht nur durch Projektion - -- nichts schaden können: wirbefinden uns im Gegensatz zu den ersten beiden; von fastzeitloser Mystik nmwobsnen Teilen mehr aus dem Bodentagvoller Wirklichkeit . Sonst aber sind die „ lebenden Bilder"des Spiels anschaulich gut gestellt , die Drehbühne wird fürde« Zug über die Eiswüste praktisch verwertet.Der Kapitän Scott war Immanuel Meden-waldt übertragen . ' Eine kantige, imposante Erscheinung,der im Untergang durch das Beispiel siegende Held einerneuen Zeit . Medenwaldt gibt ihm die von dem Dichter ge¬wollte überragende Kraft und Wärme , das zwingende Ethos,das diesen unpathetischen Helden über den menschlichenDurchschnitt erhebt, die auf Persönlichkeit beruhende, wahr¬haftig-natürliche Größe . — Johannes Braun, klarangelegt und in vorzüglicher Maske, Amundsen:eherne, wie gemeißelte Züge ; eine knappe, die Rede in vor¬bildlicher Prägung des Ausdruckes formende Sprache, Allesgebracht auf letzte Vereinfachung, wie sie dem Mann desWillens , dem Mann der Tat — dem Glücklichen , dem sichdie Elemente dienstbar erweisen, entspricht.

Von den Begleitern Scotts ist vornehmlich HansBurckhard als Oates zu nennen : im Anfang voll freu¬diger Frische, beherrscht in Ringen und Qual , gelassen imSterben , von echtem , soldatischem Geist. In individuell ge¬sehener Charakteristik treten hervor der vr . Wilson desWalter Rohne , Heinz Diedrich als Evans undRichard Drostenals Leutnant Bowers . — Anteilnahmeerweckt die anscheinend recht befähigte Edith Bertramin der bedeutungsvollen Episode der Lady Scott.
Pausenlos rollte das tragische Spiel in fünfviertel¬stündiger Dauer ab. Wobei die dramaturgische Straffung,in der Rudolf Sellner alles für das Bühnengeschehen nichtnotwendige Beiwerk durch energische Striche ausgemerzt hat,mit zum Gelingen hals. Das hindert freilich nicht an derFeststellung, daß es sich doch wohl um eine Sache von gesternhandelt , zudem um eine mehr epische als dramatische Dich¬tung , die keineswegs mit notwendiger Berechtigung nachder Mhne verlangt . Z. M.
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Ein Beitrag zur Richkverückflchtigung des Artikels 164 der Reichsvcrfassung

Met der Annahme der Reichsverfassungvom 11 , August
1819 hat sich das deutsche Volk ein neues Grundgesetz für seine
staatliche Ordnung gegeben , das in einem besonderenVorsprnch
betont, daß „ das deutsche Volk einig in seinen Stämmen von
dem Willen beseelt sei, sein Reich in Freiheit und Ge¬
rechtigkeit zu erneuern" .

Ein Verfassungsgesetz bleibt für das Leben eines Volkes
immer von grundsätzlicher Bedeutung, bildet es doch das Gesetz,
von dem ans die gesamte Staatsgewalt ihren Ausgang nimmt
und aus das alle zu erlassenden Vorschriften und Bestimmun¬
gen letzten Endes zurückgehen . So stellt auch die Reichs-
Verfassung vom 11 . August 1919 für das deutsche
Volk das wichtigste aller Gesetze dar, das einmal
den Aufbau und die Aufgaben des Reiches sestlegt und auf der
anderen Seite die Grundrechte und Grundpslichtenaller Deut¬
schen umreißt. Wie sehr man die Reichsvcrsassung mit allen
ihren Bestimmungen zum Gemeingut des gesamten Volkes
machen wollte, beweist der Umstand, daß nach Artikel 148,
Abs . 3, jeder Schüler bei Beendigung der -Schulpflicht einen
Abdruck der Verfassung erhält. Jeder Deutsche sollte damit
wissen , an welche Normen auch die Staatsgewalt gebunden ist.

Die Reichsversassung enthält auch im Artikel 164 eine Be¬
stimmung, die für den gesamten gewerblichen Mittelstand und
somit auch für das Handwerk von überragender Bedeutung
bleibt. Wegen seiner grundsätzlichen Wichtigkeit sei der Wort¬
laut dieses Artikels wiedergegeben:

„Der selbständige Mittelstand in Landwirtschaft, Gewerbe
, und Handel ist in Gesetzgebung und Verwaltung zu sör-
" dern und gegen Ueberlastung und Aussaugung zu schützen."

Für alle Regierungsmaßnahmen im Reich und auch für
die sonstigen Behörden in den Ländern und Gemeinden ist da¬
mit der Schutz des Mittelstandes ein für allemal sestgelegt
worden. Kein Gesetz soll sich gegen den Mittelstand richten,
vielmehr sollen alle gesetzgeberischen Maßnahmen auf die För¬
derung des Mittelstandes Rücksicht nehmen, denn nur so kann
das in feierlicher Form und im höchsten Reichsgesetz veran¬
kerte Versprechen seine Auslegung finden. Der Artikel
164 ist und bleibt Richtschnur für den Gesetz¬
geber, bei allen seinen Maßnahmen den Schutz des Hand¬
werks nicht aus den Augen zu verlieren. Das sollten die Ver¬
treter des Volkes im Reichstag beachtet haben, denn das weiß
heute doch jeder, der seit , 192V die Schule verlassen hat.

Nach solch feierlich gegebener Zusage sollte man eigentlich
glauben, daß nun seit 1919 alle gesetzgeberischen Anordnungen
und ebenso auch alle von den Verwaltungsbehörden ausgehen¬
den Maßnahmen von dem Schutze für den gewerblichen Mittel¬
stand getragen wurden, leider jedoch weit gefehlt. In Wirk¬
lichkeit stand der schütz des gewerblichen Mittelstandes auf
dem Papier.

Wo bleibt der Schutz für den gewerblichen Mittelstand
etwa auf steuerlichem Gebiet? Hat denn ' nicht gerade der
Steuerdruck für den gewerblichen Mittelstand
eine Höhe erreicht, die nicht mehr Überholen werden kann ? Wir
denken hier an die Einkommensteuer, die sich infolge
ihrer falschen Staffelung gerade für den gewerblichenMittel--
stand so belastend auswirkt. War denn nicht immer wieder
der Mittelstand der Packesel , dem man in seltener Langmut
alles ausbürden konnte , was andere Berussstände ablehnten?
Wie lange hat es gedauert, vis man endlich einsah, daß die
Gewerbesteuer allein nicht länger mehr für die Finan¬
zierung der Gemeindehaushalte ausreichen konnte . Und blieb
es denn nicht geradezu niederschmetterndfür das Handwerk,
daß diese Steuer auf Grund gesetzlicher Bestimmungen von
denen beschlossen wurde, die sie nicht zu tragen brauchten? Wo
wieder blieb der Schutz für das Handwerk Lei der kürzlichen
Einführung der Schlacht steuer? Wo war die Rücksicht¬
nahme auf Artikel 164 der Reichsverfassung, als man sich un¬
längst erkühnte, die für den gewerblichen Mittelstand einge¬
richtete Freigrenze bei der Umsatzsteuer zu beseitigen? Das
ewig alte Lied. Zwar kennt man in ganz Deutschland den
Artikel 164 , der dem Handwerk Schutz verspricht, aber niemand
ist da, der sich der übernommenen Verpflichtungen bewußt
bleibt. Warum nur eine in der Reichsverfassungsestgelegte
Zusicherung , der niemand Erfüllung schenkt, ja der auch nie¬
mand einmal Beachtung widmen will?

Wo war wieder der SckuH für das Handwerk auf sozialem
Gebiet? Hat man denn auch hier nicht rücksichtslos die Bei¬

träge zu den einzelnen Sozialversicherungen
ins Unermeßliche gesteigert? Einen Unterschied zwi¬
schen Handwerk und Fabrikbetrieb hat man nicht gekannt. In
tötendem Schematismus hat man alles über einen Leisten ge¬
spannt, was zu einer unerträglichen Belastung des Handwerks
führen mußte. Sollen wir Beispiele bringen oder genügt es,
wenn wir daraus Hinweisen , daß die Belastung für die
Unfallversicherung die handwerklichen Betriebe syste¬
matisch dem Untergang zusüvren muß. Unter Zugrundelegung
der Verhältnisse in Bonn ergibt sich allein für das verflossene
Jahr für einen vollbeschäftigten Dachdeckergesellen folgende
Belastung:

pro Stunde . . , 0,19 RM
pro Tag > 1,52 RM
pro Woche . . 9,12 RM
pro Jahr bei 800 Tagen . . 456,00 RM

Berufsgenossenschastsbeiträgeim Jahr . Ob es sich weiter um
die Frage der Arbeitszeit, der Ruhepausen, der Arbeitsbeveit-
schaft , des Schutzes gegen Betriebsgesahren und ähnlicheshan¬
delte , war alles

'
belanglos. Man hat gairz vergessen , daß es

doch eine wirksame Maßnahme der Sozialpolitik bleibt, Rück¬
sicht aus Len Mittelstand zu nehmen, um damit den Unselb¬
ständigen den Ausstieg auf der sozialen Stufenleiter zn ermög¬
lichen.

So wurde das Handwerk mit Steuern und sozialen Lasten
beschwert und wiederum geschah nichts, um auch der Gefahr
der Aufsaugung vorzubeugen. Wo bleibt denn das Ein¬
schreiten gegen die Regiebetriebe? Hat es nicht gerade
das Reich sertiggebracht, mit Mitteln der Allgemeinheit solche
Betriebe zu finanzieren ? Wir denken hier an die unvermeid¬
lich zufammenbrechenmüssende Ostdeutsche Fleischwaren AG.
in Königsberg. Zu den Mitteln zu ihrer Errichtung mußte
aber auch das Handwerk seine Steuergroschen beitragen, und
dann wundert man sich noch , wenn bei solchen Maßnahmen sich
Enttäuschung , Verbitterung , ja Empörung im
Handwerk breit macht . Mutz man es denn nicht als eine
unverzeihliche Halbheit aus sprechen , wenn lediglich
in Städten mit weniger als 100 000 Einwohnern , dazu noch
für eine befristete Zeit , bis zum 1 . April 1934 , Einheits¬
preisgeschäfte nicht mehr errichtet werden dürfen, wäh¬
rend andererseits in den Großstädten neue Filialen wie Pilze
aus der Erde wachsen , die dem gewerblichen Mittelstand die
Existenz untergraben und ihn vernichten? Die Gesetzgebung
unserer Tage kannte nur die Rücksichtnahme ans Großunter¬
nehmen und aus die in ihren Gewerkschaften zusammenge¬
schloffenen Arbeitnehmer.

Auch zur Bekämpfung der Schwarzarbeit fehlte
jeglicher Mut . Man ließ die Pfuscher ruhig murksen, das
ordentliche Gewerbe aber durste Steuern zahlen und d -azu noch
mit zu den Unterhaltungslasten für erwerbslos« Schwarz¬
arbeiter beitragen. Es war gang und gäbe , bei Ausschrei¬
bungen dem den Auftrag zu geben , der das bescheidenste
Angebot machte , Angebote, die zu einem Teil noch nicht einmal
für die Deckung der Selbstkosten ausreichten. Daß der Schutz
des Handwerks etwas anderes war , übersah man immer
wieder.

Wenn man sich diese ungeheure Vernachlässi¬
gung des Handwerks durch 13 Jahre hindurch seit der
Weimarer Verfassung vor Augen hält , dann wird man die
Stimmung im Handwerk verstehen . Sie mutzte gereizt und
bitter werden. Eine Besserung kann nur die so notwendige
grundsätzliche Wandlung der bisherigen Methoden der deut¬
schen Finanz - und Sozialpolitik bringen. Nur die Berücksich¬
tigung des Artikels 164 der Reichsverfassungkann eine Wen¬
dung zum Besseren nach sich ziehen . Dabei fei noch einmal in
aller Ehrlichkeit sestgestellt , daß das Handwerk ja keine himmel¬
stürmenden Forderungen erhebt, im Gegenteil, es verlangt
doch nur etwas Rücksichtnahme aus die Bestimmungen der
Reichsverfassung, die für Gesetzgebung und Verwaltung doch
das alleinige Grundgesetz bildet.

Was will denn eigentlich das Handwerk? Nach all den
Jahren der bitteren Enttäuschung doch nur das eine, das;
man endlich einmal sich auch der feierlich gegebenen Image
erinnert , daß man endlich einmal auch bei allen Maß¬
nahmen von dem Schutze des Mittelstandes ausgeht, um
so auch dem deutschen Handwerk wieder etwas Freiheit und
Gerechtigkeit zu gewähren.

<Tr »MG§FWsGAGS MS »» M )TS*SFL^ W§S
Das Preußische Staatsministerium hat von der Berechti¬

gung der Notverordnung vom 24. September Gebrauch gemacht
und das Obligationengesetzvon 1899 auf die Schuldverschrei¬
bungen von Gemeinden und Gemeindeverbänden für anwend¬
bar erklärt. Dadurch ist den Städten Frankfurt a. M . und
Köln die Möglichkeit gegeben , wegen einer etwaigen Stundung
mit den Gläubigern ihrer Schuldverschreibungenin Verhand¬
lungen zu treten. Die Regierungspräsidenten werden die Stun¬
dung dieser am 1 . Oktober fällig werdenden Schatzanweisungen
bis zum 31. Dezember 1932 anordnen.

Die Daimler -Benz AG-, Stuttgart Berlin , ist nach offi¬
zieller Mitteilung zur Zeit relativ befriedigend beschäftigt . Im
Personenwagenbau hat sich die Beschäftigung aus stark einge¬
schränkter Grundlage behauptet. Die Arbeitszeit wird dem¬
nächst wieder aus fünf Wochentage erhöht werden. Tie Last-
wagenabteilung zeigt wieder aussteigende Entwicklung.

Die Generalversammlung der Großkraftwerk Mannheim
AG. , Mannheim , genehmigte den Abschluß für 1931-32 mit 5
(i . V . 6) A Dividende aus 328 350 (378 719 ) RM .Reingewinn
und be,chlotz die Einstellung von leüO Stück Vorzugsaktien Lit.
L zu je 26 RM . Der Strom -erkauf ist aus 158 (181)

^Mill. Kilo¬
wattstunden zurückgegangen , die Eigenerzeugung auf 86 (123)
Mill. Kilowattstunden.

Zu erneut austauchenden Gerüchten über eine Sanierung
und Fusion der Bereinigte GlanzstoffFabriken AG. und der
I . P . Bemberg AG. wird dem DHD. von zuständiger Stelle
versichert , daß zur Zeit keinerlei Absichten beständen , in dem
bisherigen Verhältnis der beiden Gesellschaften zueinander
irgendwelche Aenderungen eintreten zu lassen.

Der Aufsichtsrat der Gelsenkirchener Bergwerks AG. in
Essen hat beschlossen, neben der regelmäßigen Abschreibung aus
Werksanlagen in Vorjahrshöhe von rund 5,7 Mill. RM aus
dem Reingewinn aus 1931 '32 eine Sonderabschreibung auf
Beteiligungen in Höhe von rund 7,5 Mill. RM der General¬
versammlung vorzuschlagen , so daß zum Vortrag 6,8 (6,7) Mill.
RM verbleiben. Die nicht dauernden Beteiligungen und Wert¬
papiere werden den derzeitigen Verhältnissen entsprechend be¬
wertet. Die Aktien der Vereinigten Stahlwerke und des Phönix
bleiben als Lauernde Beteiligungen zu 106 bewertet.

Die Bankhäuser E. I . Meyer und Schwarz, GoldfchmidtL
Co. in Berlin haben beschlossen, mit Wirkung vom 1 . Oktober
d . I . ihre Geschäfte gemeinschaftlich unter der Firma E . I.
Meyer weiterzuführen, wobei die bisherigen freundschaftlichen
Beziehungen zur Dresdner Bank bestehen bleiben.

Die A. G . Buderussche Eisenwerke in Wetzlar wird die
Hessen -Nassauifcher Hüttenverein GmbH, in Steinbrücken der¬
art übernehmen, daß die Anteile des Hüttenvereins im Ver¬

hältnis 1 :1 gegen Buderus -Aktien umgetauscht werden. Die
benötigten 4 Mill. RM Buderus -Aktien werden aus dem Be¬
stand der Vorrats -Aktien von Buderus entnommen, der sich
dadurch aus 3,575 Mill. RM verringert.

Zur Tilgung der in 1931 entstandenen Verluste und zum
Ausgleich von Wertminderungen schlägt die C . D. Magirus
AG-, Mm, vor, das bisher 5,005 Mill. RM betragende Kapital
im Verhältnis 26 :1 für die Stammaktien uns 4 :1 für die Vor¬
zugsaktien aus 352 360 RM unter Einziehung von 707 800 RM
eigener Stammaktien und 54 000 RM eigener Vorzugsaktien
herabzusetzen . Alsdann soll das . Kapital auf 2 Mill. RM unter
Bildung eines Reservefonds von 200 000 RM wieder erhöht
werden.

Die Obligationärversammlung der Hannoversche Maschi¬
nenbau AG. vorm. Georg Egestorfs (Hanomag), Hannover, war
nicht beschlußfähig , da die hierfür erforderliche Zweidrittel¬
mehrheit der .noch im Umlaus befindlichen Obligationen von
5,99 Mill. RM nicht vertreten war . Bei einer vorläufigen Ab¬
stimmung stimmten 177 060 RM Obligationen gegen 3 535 500
RM für die Verwaltungsanträge.

Die mit 4 Mill. RM Aktienkapital ausgestattete Ehrich L
Graetz , Berlin , weist für 1931 einen Bruttogewinn von nur
1,87 (2,87) Mill. RM aus . Es ergibt sich ein Verlust von
481460 RM , der mit 111168 RM aus dem Gewinnvortrag ge¬
deckt und mit 870 292 RM vorgeiragen wird.

Die Simoniusfche CellulosefabrikenAG. , Fockendorf i . Th.,
wird der Generalversammlung am 13. Oktober , für 1931 einen
Abschluß vorlegen, der weder Gewinn noch Verlust ausweifl.
Der Betriebsverlust wird aus dem Gewinnvortrag von 75 821
RM gedeckt.

Innerhalb des Bezirks des Schlichters für Westfalen sind
in der Zeit vom 9 . bis 27 . September insgesamt 2690 Neuein¬
stellungen vorgenommen worden.

Die deutsche Erzeugung von Original -Hüttenweichblei ein¬
schließlich kleinerer Mengen Hartblei stellte sich nach Berechnun¬
gen der Metallgeseüschaft AG-, Frankfurt a . M. , im August
1932 aus 8737 To . gegen 6093 Tv . im Vormonat.

Auch in den Zahlen des Postscheckverkehrs zeigt sich der
Rückgang der wirtschaftlichen Verhältnisse. Während die Zahl
der Postscheckkonten mit dem 1 . Januar zugenommen hat und
zwar um 4459 auf 1617420 Ende August, haben sich der Ge¬
samtumsatz und die Guthaben merklich verringert. Auch der
bargeldlose Ueberweisungsverkehr zeigt einen Rückgang.

Nach dem neuesten Kabelbericht vom Weltsrachtenmarkt
wirkte sich die Marktlage weiter aus . Bei ruhigem Geschäft in
fast allen Richtungen behaupteten die Frachtraten ihren Stand.
Am La Plata starke Zurückhaltung der Ablader. Das Montreal-
geschäst weiter umfangreich. Schwarzmeer- und Donauraten
etwas fester , ebenso australische Märkte für Weizen neuer Ernte.
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Knpitalzusammenlegung von 20 : 1 — Wiedererhöhung aus
7,5 Mill. RM

(Sondsrdiest unserer Bremer Vertretung)
1V . L . In der Generalversammlung der Deutschen Schifs-

mid Maschinenbau AG. in Bremen richtete der Vorsitzende des
Aufsichtsrats, Präsident Or. Kautz , längere Ausführungen an
die Versammlung, in denen er zunächst betonte, daß die vor¬
liegende Bilanz für 1931 der Anfang zu einer wirklichen
Sanierung der Deschimag sei.

In der Aussprache wies ein Aktionär daraus hin, daß noch
in der vorjährigen Generalversammlung auf Anfrage erklärt
worden sei , eine Zusammenlegung von Aktien komme unter
keinen Umständen in Frage . Der Optimnsmus sei seinerzeit
viel zu stark gewesen . Besonders wurde die Expansionspolitik
kritisiert. Ferner fragt man, ob die Aktionäre jetzt allein die
Leidtragenden sein sollten, oder ob der frühere Aufsichtsrats-
vorsitzende regreßpflichtig gemacht werden könnte . Präsident
Or. Kautz erwiderte, daß man kein früheres Aussichtsrats-
mitqlied dafür verantwortlich machen könne , wenn die wirt¬
schaftliche Entwicklung einen solchen Verlaus genommen habe.

Der Abschluß wurde darauf gegen eine Stimme von
Rechtsanwalt Or. Schröder genehmigt. Ferner stimmte man
für die Zusammenlegung des Aktienkapitals von 14 Mill. RM
auf 700 000 RM sowie für die Wiedererhöhung auf 7,5 Mill.
Reichsmark. Der neue Aufsichtsrat setzt sich aus folgenden
Herren zusammen: Präsident Or. Kautz , Konsul Dubbers-
Bremen und Direktor '

Köpke-Bremen (Nordd. Kreditbank) .
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Berliner Börse vom 39 . September

Boi kleinen Kaufen dos Publikums setzte die Börse im allgemeinen
freundlich ein. Auch die Spekulation beteiligte sich vereinzelt am Ge¬
schäft . Nach Lein Kupontermm erwartet man neue Anlagekäufe des
Publikums , so daß jetzt anscheinend Vorkäufe getätigt worden. Speziali¬
täten waren wieder bevorzugt . Das Interesse erstreckte sich, wie schon
gestern, auf Bekula, die auf die morgige Bilanzsttzung, aus der man
einen Dividendenvorschlag von 16 °/° erwartet , nochmals 1 »/» gewinnen
konnten. Auch Zellstoffwcrte auf die besseren Berichte aus der Zellstosf-
industre durchweg fest : Feldniühls plus 2V-, Zellstoff-Waldyos plus 27,.
Beachtet waren auch Maschinenwerte. Schubert L Salzer gewannen 20-,
Berlin -Karlsruher Jndustriewerks bei Käufen eines ersten Privatbank-
Hauses 2 V». Auch Kunstfeidenwerte konnten sich erholen und waren etwa
1°/, °/° befestigt. Am Montanaktienmarkt konnte man ebenfalls Er-
holungstendenzen beobachten. Vereinigte Stahl gewannen 0-, Har-
pener und Gelfenkirchen waren je l °/° Höher. Elektrowerte lagen ruhiger:
Siemens verloren 17 >, die übrigen waren meist wenig verändert , nur
Eleltr . Licht L Kraft plus 27<. Kaliwerte waren kaum verändert.
Schiffahrtswsrte bröckelten eher ab. Bauwerts waren weiter beachtet,
Berger plus 37-. Farben konnten ihren seit Tagen beobachteten Stand
behaupten . Nach den ersten Kursen waren weitere kleine Beschäftigungen
zu beobachten. Am Rentenmarkt waren Altbesitz V: °/° schwächer , da¬
gegen Nsubssitz 16 Rps. höher. Obligationen eröstneten etwas leichter.
In landschaftlichen Pfandbriefen lag weiteres Angebot vor.

Tagesgeld erforderte 4V-. London-Kabel war mit 3,457« zu hören.
Das Psund

notierte unverändert 14,54 RM.
Berliner Produktenbörse vom 39. September

Am Promptmarkt war Las Preisniveau für Weizen kaum verän¬
dert , im Lisserungsgeschäft stellten sich die Wetzenpreise bis V« RM
höher. Der Bedarf für Roggen hält sich weiter in engen Grenzen ; auch
die staatliche Gesellschaftkauft entsprechend dem Absatz von Eosinroggen
nur vorsichtig und fast ausschließlich Waggonware . Die Roggen-Liefe-
rungspreiss waren behauptet . Weizen- und Roggenmehlo lagen nach
den gestrigen Preisrückgängen stetig bei kleinem Bedarssgeschaft. Die
Konsumnachfrage für Hafer und Gerste hat sich nicht nennenswert
belebt, die Preise waren aber behauptet . Der Promptmarkt war ruhig,
aber stetig, die Notiz für Weizen lautst 1 RM höher, jedoch haben die
Mühlen zu gestrigen Preisen gekauft. Am Lteferungsmarkt erfolgten
in der Septemberstcht einige Deckungen, sonst bröckelten die Notierungen
zumeist leicht ab.

Wetzen 206 —268 bez . u . Geld, etwas fester. Roggen 1Z7— ISS.
MecklenburgischerRoggen 165,56 cts Berlin bez ., ruhig . Braugerste, 174
bis 184 , Futter - und Jndustriegerste 167 —173 , stetig. Hafer 134 —139,
stetig. Weizenmehl 25,56— 29,25 , ruhig . Roggenmehl 20,65 - 23,16,
matter . Weizenklere 9,70— 16,10 , still . Roggenkleie 8,56 —8,86 , ruhig.

-r-
Bremen , 28 . September . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Universal -Standard , 28 Millimeter ' staple, loko notierte heute
offiziell 8,59 Doll.-Cents (gegen 8,68 Doll.-Conts am 28 . Scpt .) per lb.

Bremen , 29 . Septbr . Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V . Per Zentner pari unverzollt
waggonfrei Bremen -Unterweser, per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,26. Gerste, Donau 9,66 verzollt, deutsche
9,66. Hafer, pomm. 52 —53 Kg . 8, Holsteiner 55 Kg . 8,10. Mats , La
Plata 8,36, verzollt. Tendenz : stetig.

Berlin , 29 . September . Eiermarkt. (Festgestellt von der Amtlichen
Berliner Eiernotierungskommission . Die Preise verstehm sich in Rstchs-
psennigen je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Usancen.) Deutsche Eier: Trinketer , vollfrisch, gestempelt, über
65 Gramm 9,25 , 66 Gr . 8,75 , 53 Gr . 8,25 , 48 Gr . 7,75, frische Eier über
53 Gr . 7,75 , aussortierte , kleine und Schmutzsier 6. Auslandseier:
Dänen und Schweden 18er 8,75, 17er 8,25, 15 -/-—16er17,75 , leichtere
7,25 . Estländer 17er 8, 157-— 16er 7,56. Rumänen 6—6.56 , Jugoslawen
6,25 —6,56 , Russen und Polen 5,75 —6,25 , kleine, mittel und Schmutz¬
eier 5,50—6 . Witterung : schön . Tendenz : ruhig.

Zcntralvtchmarlt Oldenburg l . O.
Amtlicher Marktbericht. Ferkel - und Schweinemarkt. Auf¬

trieb : insgesamt 1049 Tiere , nämlich 966 Ferkel und 83 Läuferschweine.
Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen
alt 4—6 NM , 6—8 Wochen alt 6—8 RM , 8- 16 Wochen alt 8— 11 NM,
Läufsrschweine 3— 4 Monate alt 15 —19 NM , 4— 6 Monate alt 19 bis
26 RM . Größere Läuferschweine entsprechend teurer . Beste Tiere aller
Gattungen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt. Markwcrlgus:
ruhig . Nächster Ferkel- und Schweinemarkt: Donnerstag , den 6. Okto¬
ber 1932.

Ramsloh , 29 . September . Vieh mar kt. Zum gestrigen Vichmarkt
war eine Menge Ferkel angetriebsn , außerdem standen ein Dutzend
Kühe und 16 Pferde zum Verkauf. Der Preis für Ferkel betrug 1 NM
je Woche . Hochtragende Kühe kosteten 246 — 360 RM , tragende Rinder
266 —226 RM , ältere Arbeitspferde 186 RM . Trotz schleppend : » Han¬
dels wurde der Markt geräumt . Der Besuch entsprach der reichen Be¬
schickung.

Stade , 29 . September . Schweine markt. Austrieb : 462 Ferkel
und Läuferfchweine. Es kosteten : 4—6 Wochen alte 4—S, 6—8wöchige
6—8, 8— 12wöchige 8— 12 , Läuferfchweine 12— 22 RM , je nach Güte
und Gewicht. Handel : mittelmäßig . Der Markt wurde nicht ganz ge¬
räumt . Nächster Markttag am 5 . Oktober. 7

Hamburg , 29 . September . Viehmarkt. Austrieb : 2249 Stück,
darunter 801 Ochsen , 568 Quenen , 268 Bullen , 647 Kühe und 55 Fresser.
Preise : Ochsen 16- 21 , Quenen 16— 36 , Bullen 8—25 , Kühe 6—26 NM.
Handel langsam . Versand : 656 . Schase. Austrieb : 1806 Stück, darunter
170 Stallmast und 1636 Weidemast. Preise : Weidemast 6—28 RM.
Handel : schlecht . Versand : 356 Stück.

Konkurse und Vergleichsverfahren
Konkurse: A .-F . : A):

Bremen : Ingenieur Schumacher 51 . 16 . Bremen
Friesoythe : E . K. Jüdick . 14 . 16 . Friesoythe
Hamburg : G. A. Gerlach 17 . 11 . Hamburg

„ Drogerie H . Crüger 21 . 11 . „ . ^
„ I . N . Kruse 23. 11 . »

Vergleiche: V.-T . : A. :
Altona -Elbe : Willy Lühr > 17 . lv . Altona
Hamburg : Baugeschäst Mahr 15 . 16 . Hamburg

» B . L W . Graetz, Wagenbauanstalt so . 1V, .
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Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen
Aus dem Lande, 28 . September.

Der übliche Septembersrost hat sich eingefunden.
Fast in jedem Jahre müssen im September ein paar

Nachtfröste sich bemerkbar machen, was auch in der letzten
Woche geschehen ist . Aber wieviele Leser werden sagen, daß
sie davon bis jetzt nichts verspürt haben . Es stimmt aber
doch . Man kann die Frostwirkungen am besten an den leicht
erfrierbaren Pflanzen , den Gurken, Kürbissen, Tomaten , und
bei den Blumen an den Dahlien seststellen . Hamburg meldete
als niedrigste Nachttemparatur sechs Grad , Oldenburg über
sechs Grad und in meinem Garten drei Grad Frost ; alles Er¬
frierbare schwarz. Wir müssen uns nach der Lage richten, ob
sie völlig frei liegt , oder ob Hemmungen des Lüstdurchzugs
vorhanden sind. Die Frostlagen passen nicht für Obstbau und
Anbau von frostempfindlichen Pflanzen . Unsere Wetter¬
stationen haben das bisher nicht berücksichtigt , und besonders
auf Mooruntergrund stimmen vielfach die Wärmeangaben
nicht, erst recht nicht, wenn die Flächen in einer Mulde liegen.
Im Bereich des Einflusses des Seeklimas kommen ganz
andere Wärmewerte zutage als auf der hohen Geestmit ihrer
vielfach abwechselnden Höhen- und Tiefenlage . Grundstücke
in letzter sind Weit ertragsunsicherer . Dazu kommen noch die
frostbegünstigenden Flußbegradigungen , die den Grund¬
wasserstand beständig senken und dazu beitragen , daß auch
der Baumbestand wegen ungenügender Wasserversorgung
nach und nach dort zugrunde geht. Das wird von den meisten
Leuten -übersehen. Noch fortwährend kommen aus hoch¬
gelegenen Gegenden Klagen wegen Eingehens von Obst-
bäurnen, die letzten Endes nur wegen Verdurstung zugrunde-
gehen, wozu der letzte trockene und sehr heiße Sommer jeden¬
falls beigetragen hat.

Wir sind mitten in der Roggensaatzeit.
Der Roggenanbau spielt im Landesteil Oldenburg eine ganz
außerordentliche Rolle. Wenn wir nach den statistischen Zahlen
richtig unterrichtet sind , so baut Oldenburg ungefähr den
siebzigsten Teil an Roggen im Deutschen Reich an , und das
Will viel besagen, da uns rechnerisch bei früheren Zuwendun¬
gen im Ackerbau immer nur der hundertste Teil zugesprochen
wurde , was auch wohl gestimmt haben wird . Um so mehr
haben wir also gerade im Oldenburger Lande alle Ver¬
anlassung, mit allen zu Gebote stehendenMitteln den Roggen¬
bau zu schützen , zu hegen und zu pflegen, damit die höchsten
Erträge hier erzielt werden können. Aus den diesjährigen
Veröffentlichungen von Herrn Landwirt Knies, Hengstlage,
geht mit Bestimmtheit, wie auch in den vorhergehenden
Jahren hervor , daß hier gezogene akklimatisierte Original¬
saaten bis zu Krei Zentner Mehrertrag lieferten . Was für
Summen geben dadurch den Landwirten verloren ? Spielt
dabei noch der kleine Beitrag zur Landwirtschaftskammer
eine Rolle ? Es kommt sicher eine Zeit , wo dies endlich mal
wieder erkannt wird , daß für unser Oldenburger Land der
Ackerbaueine-sehr große Rolle spielen wird und spielen muß.
Der Acker soll uns nicht allein das nötige Brotkorn liefern,
sondern auch das Kraftfutter für unseren Viehbestand, uns
derjenige Landwirt , der in idealster Weise dies zuerst durch¬
zuführen versteht, ohne sich in Kreditgeberhände zu begeben,
die ihn sicher erwürgen werden , wird von seiner Scholle nie¬
mals verjagt werden können. Statt nun im eigenen Lande
das beste Saatkorn zu erzeugen, wird die Verbraucherschast
auf fremdes Saatgut angewiesen. Wir haben doch schon so
viele bittere Erfahrungen mit solchen Einführungen gemacht,
und wenn es zu Prozessen gekommenist , dann haben unsere
Landwirte durchweg verloren und haben die Kosten noch zu¬
zahlen müssen , weites eben nicht so leicht ist , solche Beweise
auf diesem Gebiete zu erbringen , die ein richtiges Urteil als
Grundlage haben muß . In der Notzeit, worin wir uns jetzt
befindest; nlüß der Landwirt von seiner Organisation so ge¬
schützt werden , daß der Verkauf minderwertigen Saatgutes
unmöglich ist . In dem freien Amerika sind solche Vorkomm¬
nisse durch Gesetz ganz und gar unmöglich gemacht . Vielleicht
kommt nach langer Wartezeit auch in Deutschland einmal em
Wendepunkt auf diesem Gebiete. Heute sieht es noch nicht
danach aus , wenn sich nicht aus Not unsere Landwirte zu¬
sammentun . Wir haben doch in den früheren Jahren Ge¬
legenheit genug gehabt , uns durch direkte Besichtigungen-von
dem Stand unserer heimischen Saatbaustellen zu überzeugen,
daß hier alles in bester Ordnung war und keine Veranlassung
vorlag , das nicht akklimatisierteSaatgut aus anderen Gegen¬
den einzuführen . Aber in Zeiten wirtschaftlichenNiedergangs
hört au chheute mancher Landwirt noch auf gute Versprechun¬
gen, erst recht , wenn ihm Kredite gewährt werden, die.

dann
die Nägel zum Sarge des wirtschaftlichen Todes bei ihm
werden . ^

Wie die Saat , so die Ernte ! Das wird bis in viele Jahr - I
fsausende künftiger Zeiten noch Geltung haben.

In Wiesbaden fand in diesen Tagen die Haupt¬
versammlung des Verbandes Deutscher Landwirtschaftlicher
Versuchsstationen statt, um gemeinsam über die For¬
schungsergebnisse der letzten Jahre zu be¬
raten und neue Wege zur Förderung der Land¬
wirtschaft zu suchen . Der Verband umfaßt 148 Mit¬
glieder, einschließlich der österreichischen Stationen . Vor¬
sitzender ist Pros . Or. Neubauer, Dresden , dessen Methode
der Bodenuntersuchung in allen Kulturländern verbreitet ist.
Der Vertreter des Reichsministeriums für Ernährung und
Landwirtschaft, O .-Reg.-Rat Or. Li ehr wies bei der Er¬
öffnung der Hauptversammlung auf die Bedeutung , ja auf
die völligeZinsntbehrlichkeitder Versuchsstationen hin , deren
Arbeiten reichsten Segen für die Landwirtschaft und für die
gesamte Volkswirtschaft gebracht haben. Wie keine anderen
Anstalten sind die Versuchs- und Kontrollstationen in der
Lage und berufen, die wirtschaftlichenNöte unserer deutschen
Landwirtschaft zu beheben, weil sie die höchste Rente bei nie¬
drigster Kapitalanlage gewähren. Das Reichsernährungs¬
ministerium nehme daher das größte Interesse an den Ar¬
beiten des Verbandes , die es in weitestem Maße fördere
und unterstütze. Diese Ausführungen wurden durch den
Präsidenten der Wiesbadener Landwirtschastskammer sehr
stark unterstrichen.

Die Arbeiten des Verbandes und seiner Mitglieder er¬
strecken sich in erster Linie aus die Kontrolle und Unter¬
suchung von Düngemitteln , Futtermitteln und
Saatwar e n , und die Ausschüsse für diese Arbeitszweige
prüfen die für diese Kontrollen erforderlichen Arbeitsmetho¬
den ständig nach , damit der Landwirt beim Einkauf nicht
übervorteilt werden kann. Vorsitzender des Ausschusses für
Düngemittel -Untersuchung ist Prof . vr . Popp , Olden-
bur g . Der Vorsitzendedes Ausschussesfür Fütterungs¬
versuche, Prof . Or. Honkamp, Rostock, früher Ol¬
denburg, berichtete über sehr umfangreiche Fütterungs-
Versuche , die mit Unterstützung des Reichsernährungsministe¬
riums ausgeführt worden sind , und an denen sich auch die
Oldenburgische Versuchs- und Kontrollstation beteiligt hat.
Hervorzuhcben sind Untersuchungen über den Einfluß der
Fischmehlfütterung auf die Qualität der Schlachtprodukte,
und besonders interessant ist die Feststellung, daß die Leber
der Schweine ungünstig beeinflußt wird , so daß die Leber¬
wurst sehr leicht einen Geschmack nach Tran annimmt , be¬
sonders wenn das Fischmehl tranhaltig war . Es ist ferner
gezeigt worden , daß das norwegische luftgetrocknete Fisch¬
mehl, das von vielen Mastern immer noch bevorzugt wird,
keineswegs einen Vorzug verdient , sondern hinter dampf¬

getrockneten Fischmehlen erheblich zurücksteht . Hingewiesen
wurde auch auf die wirtschaftlicheBedeutung der deutschen
Tier mehle, und - es liegt im nationalwirtschaftlichen
Interesse , die Herstellung dieser äußerst brauchbaren Pro¬
dukte nach allen Kräften zu fördern , weil das Tiermehl ein
Eiweißfuttermittel deutscher Erzeugung darstellt, und wir in
Deutschlandsehr arm an diesen unentbehrlichen Futtermitteln
sind . Weitere gemeinsame Fütterungsversuche betrafen die
Fragen der Roggen- und Zuckerrübenfütterung, die für
unsere nationale Ernährung von höchster Bedeutung sind,
und uns auf dem Gebiete der Ernährung aus inländischen
Erzeugnissen einen bedeutsamen Schritt weitergebracht
haben . Das Reichsministerium für Ernährung und Land¬
wirtschaft bedankte sich öffentlich für die Arbeiten des Ver¬
bandes auf diesem so wichtigen Gebiete.

Im Ausschuß für Milchwirtschaft, Vorsitzender
Pros . I )r. Bünger, Kiel, ist über das Problem der Ver¬
wertung der Milchverarbeitungsrückständegearbeitet worden.
Es ist von der größten Bedeutung , daß bei der Verwertung
der ohnehin viel zu billigen Milch nicht das Geringste ver¬
loren geht, sondern Magermilch, Buttermilch, Molken, deren
große Massen nicht direkt zur menschlichen Ernährung dienen
können, zu haltbaren Dauerfuttermitteln umgewandelt wer¬
den . Auf diesem Gebiete ist in letzter Zeit Hervorragendes
geleistet worden , so daß die Einfuhr ähnlicher Stoffe , wie
Habu usw. gänzlich unterbunden werden konnte . An den Ar¬
beiten dieses Ausschusses ist ebenfalls die OldenburgischeVer¬
suchs - und Kontrollstation beteiligt. Untersuchungenüber die
Bekämpfung der Mastitis , der Euterentzündung , mit chemi¬
schen Mitteln haben zu einem so günstigen Erfolg geführt,
daß es heute nicht , mehr schwierig ist , diese in den Milchvieh¬
herden oft verhängnisvoll auftretende Krankheit zu heilen.

Sehr umfangreiche Untersuchungen über den Nähr¬
stoffgehalt der Böden sind mit Unterstützung des
Reiches ausgesührt worden. Leider sollten die bisher ge¬
leisteten Unterstützungenin Fortfall kommen . Da jedoch diese
Untersuchungen einen wesentlichen Anteil an der Ertrags-
sicherungunserer Ernten haben, und der Landwirt heute nicht
die Mittel hat , die Untersuchungskostenin voller Höhe selbst
zu tragen , wird der Verband der Versuchsstationenerneut an
das Reichsministerium herantreten und um eine Verlänge¬
rung der Unterstützung für Bodenuntersuchungen bitten.

Die arbeitsreichen Tagungen des Verbandes finden ihre
Fortsetzung in den Sitzungen der Naturforscher Ver¬
sammlung, wo u . a . Prof . vr . Popp über die Fest¬
stellung des Frischezustandesder Futtermittel sprechen wird.

.Etwas mehr als sonst , so heißt es nach Berichten, wird
in diesemJahr noch das Beizen des Saatkorns durchgeführt.
Wir wissen,,daß die bittere Not unseren Landwirten gebietet,
jeden Groschen zehnmal in der Hand herumzudrehen, ehe er
ihn ausgibt . Darum dürfen wir auf keinen Fall auch nur
einen Ratschlag in die Welt schicken, der Geldausgaben ver¬
ursacht, die nicht unbedingt nötig sind . Hierher gehört aber
das Beizen des Saatkorns . Wir haben in früheren Zeiten
nicht gebeizt, höchstens wurde seit den Zeiten Vater Kühns
für den Steinbrand des Weizens die Beizung mit Borde¬
laiser Brühe , also mit Kupfervitriol und Kalk eingeführt.
Das ist jetzt überholt durch die neueren staatlich geprüften
Beizmittel , wodurch wir also ganz sicher sind , daß sie ihren
Zweck auch erfüllen. Wenn aber jetzt gesagt wird , daß früher
Roggen niemals gebeizt wurde , so stimmt das zwar , aber es
ist kein Beweis dafür , daß dies richtig war . Aber in den
siebziger Jahren , die Schreiber dieses denken kann, kamen
solche Roggenvernichtungen, wie wir sie im Herbst und
Winter oft sehen , nicht vor , wohl aber das Answintern durch
Fusarium bei andauernden starken Schneelagen beim alten
Roggen, wie es im Winter 1394 auf 1895 noch so kraß zutage
trat . Die Ursache der starken Anfälligkeit des Roggens in
neuerer Zeit muß m . E . auf die Züchtung der Sorten selbst
zurückgeführt werden. In früherer Zeit war beim Roggen
von Familien - oder Siammzucht gar keine Rede. Es wurden
bei der alten hiesigen Roggeusorte vor dem Mähen die Stücke
ausgesucht, die den Saatroggen liefern sollten, und dieser
Roggen wurde in ein besonderes Fach für sich gelegt. Die
spätere Zucht des Roggens unterscheidet sich ganz grundsätz¬
lich von diesem Verfahren . Die Anfälligkeit für Pilz¬
erkrankungen und auch für andere Schädlinge ist durch diese
Uwzüchtung viel größer geworden, wie dies auch ja bei
anderen Kulturpflanzen der Fall ist. So sahen wir in diesem
Sommer : bei Herrn vr . Averdam einen Stamm Dickstrunk¬
kohl , der restlos von der Kohlfliege befallen wurde , während
zwischen den übrigen Fällen nur ganz vereinzelte Befalle zu
beme -keu waren.

Wenn nun aus Besorgnis vor der Vernichtung der
Noggensaat diesseits immer wieder für das Beizen ein¬

getreten wird , so dient das doch nur dem allgemeinem Wohl!
Es gab eine Zeit , da Herr Pros . vr . Spiekermann-Münster
sagen konnte, daß der Landesteil Oldenburg am weitesten
in bezug der Beizung des Saatkorns vorangeschritten sei.
Wo es nicht nötig ist , da ist auch an dieser Stelle einfach ge¬
sagt worden, daß dies nicht stattzufinden brauche. Aber es
ist höchst leichtsinnig, wenn man um 10 Ps . für das Beizen
des Saatkorns ein ganzes Scheffelsaat aufs Spiel setzt. Bis
Mitte Oktober ist die günstigste Saatzeit für Roggen. Von
da ab bis zum 10 . November ist die Aussaat ungünstiger.
Das sind alte hier gesammelte Erfahrungen . Die Vertilgung
von Unkraut bei Roggen setzt etwa sechs Wochen nach der
Aussaat hier ein.

In Westfalen sät man durchweg den Weizen vor dem
Roggen aus , weil sich die gute Bewurzelung des Weizens
gegen Auswinterung dort bewährt hat.

Trotz der stellenweise sehr starken Niederschläge der
letzten Woche ist aber der gepflügte Roggenboden kaum dicht
genug im Untergründe geworden, obwohl an der Oberfläche
schon Verkrustungsbildung zu bemerken war . Wir haben
keine Instrumente und Maschinen, um die Dichtung des
Untergrundes zu bewerkstelligen. Um so mehr müssen wir der
alten Bauernregel Nachkommen : Roggen in Asch, Weeten in
de Wasch ! Das heißt also : der Roggen muß in mulliges
Land gesät werden. Wir haben in früheren Zeiten zu oft ge¬
sehen , wie ungeheuer nachteiligdie Roggenaussaat bei nassem
Wetter gewirkt hatte.

Me hoch muß das Aussaatquantum sein?
Das wissen unsere meisten Landwirte aus Erfahrung doch,
wieviel gesät werden muß. Wenn man aber soweit geht, zu
empfehlen, auf ein Hektar 300 bis sogar 350 Pfund zu
säen, dann müssen wir dagegen Einspruch erheben.
Nach hundertfachen Erfahrungen genügen für gutes Land
immer 200 . Pfund je Hektar, für sehr leichten Boden können
bis 260 Pfund gutgeheißen werden. Was darüber ist , ist vom
Uebel. Die Drillweite ist in den letzten Jahren auf mindestens
18 Zentimeter erweitert , also 11 Reihen bei der Drillmaschine
von zwei Meier Breite , so daß man auch hacken kann. Wir
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haben auch schon bei etwas weiterem Stande sehr gute Re¬
sultate gehabt. Aber die Dünnsaaten lehnen wir ab.
Was man an Saatkorn sparte, mutzte man doppelt und drei¬
fach an Kunstdünger wieder answenden.

Die Herbstdüngung ist notwendig , da wir immerhin mit
richtigem Winterwetter rechnenmüssenund bei ungenügender
Düngung das Wurzelnetz schlecht ausgebildet würde , und
dann Auswinterungen unausbleiblich sein würden . Solche
gefährlichen Experimente dürfen wir aber in der heutigen
Zeit , wo wir auf uns selbst angewiesen sind, niemals machen.
Lieber etwas Korn verkaufen und düngen als ein solches
Lotteriespiel zu betreiben. Wir sind gezwungen, dies oft zu
wiederholen , weil die Landwirtschaft zu mittellos geworden
ist und man in der Not denkt: Es hat vorläufig noch Zeit.
Wir wollen hier noch einmal feststellen , wo auch auf Nicht¬
marschbodenWeizenund Wintergerste gebaut werdenkann . Im
allgemeinen mutz angeraten werden , auf der Geest nur allein
beim Roggenbau zu bleiben. Als Vorfrucht zu beiden Halm¬
früchten irgendeine Halmfrucht zu nehmen, ist unwirtschaftlich
und gefährlich. Es kann nur Hackfrucht usw . in Betracht
kommen. Die Futzkrankheiten sind sonst nicht abzuwehren,
weder durch beste Sorteuwahl , noch Düngung . Nur in sehr
warmen Sommern haben wir vom Weizen einigermatzen
gute Erträge zu erwarten . Die Wintergerste tut es schon eher,
namentlich bei Stalldüngerverwendung . Der Weizenbau muß
dem besten Boden Deutschlands verbleiben . Was wir an
Weizen für unseren Hühnerbestand gebrauchen, können wir
uns schon durch eine kleine Fläche Sommerweizen leicht ver¬
schaffen.

Es ist in den „Nachrichten" über den
schwarzen Kornkäfer

behauptet , daß dieser in neuerer Zeit durch den verbilligten
Mais und verbilligten Weizen hier eingeführt sei . Dem mutz
aus Gründen der Wahrheit widersprochen werden . Der
schwarze Kornkäfer ist in sehr vielen Mühlen , Kornlagern,
und selbst in Bauernhäusern schon seit langer Zeit in Deutsch¬
land verbreitet , und also auch in unserer nordwestdeutschen
Ecke. Er hat einmal eine hervorragende Rolle bei einem
Landwirt der Delmenhorster Geest gespielt, nämlich 1847.
Der Scheffel Roggen war im Winter 1846/47 auf eine Halbs
Pistole oder zweineinhalb Taler Gold gestiegen, weil der
Roggen überall vom Roggensteinbrand befallen war . Die
Schiffe mit russischem Roggen blieben wegen der Witterung
im Frühjahr 1847 lange aus . Ein Landwirt hatte keinen
Befall mit Roggenbrand gehabt und auf seinem Kornboden
viel Roggen liegen, der nicht eher verkauft werden sollte, bis
ein Scheffel 36 Pfund , drei Taler Gold kostete . Da kam der
schwarze Kornkäfer ins Roggenlager und fraß den Roggen
auf . Dieser Vorfall wurde damals überall als ein Gottes¬
gericht gedeutet. In diesem Hungerjahre wurde von Birken¬
bäumen die Rinde abgetrennt , getrocknet und dann mit Brot¬
korn vermahlen , ebenso wurden Kartoffeln in geschältem
und gekochtem Zustande mit Brot verbacken , was bis in die
sechziger Jahre hinein der Fall war . Am meisten wurden
aber tagtäglich , wie im Winter 1917, Steckrüben oder
Wurzeln von der darbenden Bevölkerung gegessen . Dis
Quittung dafür : 1848 allgemeine Revolution in Deutschland.

Die Kartoffeln werden jetzt überall geerntet.
Es ist vernünftig , daß unsere Landwirte rechtzeitig damit
beginnen. Allerdings sind auch noch Fehler gemacht, indem
zu früh begonnen wurde . Dann kann man die Kartoffeln
eben nicht verkaufen. Das Publikum glaubt , daß Kartoffeln,
die mit losem Fell geerntet wurden , sich nicht halten . Das ist
eine verkehrte Annahme . Die augenblicklicheZeit weist solche
Mengen auf , daß das Angebot mit jedem Tage steigt und
die Preise weiter zurückgehen. Die Ernte fällt in Deutschland
besser aus , als man angenommen hat . So muß also die
größte Menge an Kartoffeln durch den Schweinemagen , um
die Kartoffel in Schweinefleischumzusetzen. Einen anderen
Weg gibt es nicht. Die Spiritusbrennerei wird etwas Kar¬
toffeln mehr gebrauchen. Das schlägt auch nicht stark zu Buch.
Damit der Schwund nicht zu groß wird , mutz rechtzeitig zur
.Dämpfung und Einsäuerung geschritten werden.

Wir machen noch besonders darauf aufmerksam, daß in
früheren Zeiten in der Marsch oft nur die doppelte oder ein¬
fache Einsaat geerntet wurde , weil die Kartoffeln im Marsch¬
boden im Herbst so leicht faulen . Innerhalb acht Tagen
waren oft die allermeisten Kartoffeln im Marschboden ver¬
fault . Holland hat es verstanden , durch sehr rechtzeitiges
Herausnehmen der Kartoffeln aus dem Marschboden auch
dort gute Kartoffelernten zu erzielen.

Das Wetter ist wieder ruhiger und sonnenscheinreicher
geworden . Die Hauptsache ist gute und durchdringliche Ab¬
trocknung der geernteten Kartoffeln , also geringe Aus¬
schüttung auf luftzugiger Diele. Vielfach bewahrt man die
geernteten Kartoffeln in alten Schafftällen zunächst auf . Wer
aber die abgeernteten Flächen nach starkem Regen betritt,
sieht doch sofort, wie schlecht in den meisten Fällen die Kar¬
toffeln von den Sammlern aufgesammelt sind. Dann ver¬
fallen noch Landwirte nicht auf das Eggen , sondern pflügen
zum zweitenmal , um dann in den losen Boden Roggen zu
säen. Größeren Blödsinn kann man sich doch nicht denken.

Die Holländer bieten „gekörte" Erstlinge für 6 RM je
Zentner an . Daher : Kauft deutsche Erstlinge , die anerkannt
sind. Wir bekommen hier ebenso gute Saatkartoffeln , aber
billiger . Ganz verkehrt ist es aber , im Frühjahr Früh¬
kartoffeln zur Saat zu kaufen. Die müssen im Winter vor¬
gekeimt werden . Auch die übrigen Saatkartoffeln kaust man
am allerbesten im Herbst. Bei den Kartoffeln ist der Abbau
sehr viel schneller in die Augen springend , als bei jeder
anderen Kulturpflanze.

Die Maul - und Klauenseuche
ist vor der Aufstallung nicht mehr etnzudämmen . Das ist auch
die Ansicht von allen Beteiligten . Aber wie ist den nun Be¬
troffenen zu helfen. Sie haben zum Teil ja gar kein Ein¬
kommen. Die Milch kann nur teilweise, meist gar nicht ge¬
liefert werden , und für Fettviehausfuhr ist alles gesperrt.
Wenn auch z . B . in Butjadingen SV Fälle als erledigt be¬
trachtet werden können, so stehen demgegenüber noch immer
mehr neue Fälle , und vor sechs Wochen sind diese Betriebe
nicht freigegeben, und dann haben wir November und noch
das nicht verkaufte Vieh, was dann halb verschenkt werden
muß . Größere Not ist Wohl kaum seit hundert Jahren an
der Weserkante bemerkbar gewesen.

f Die Zuchtvtehverkäusedes Oldenburger Herdbuchvereins
- in Osnabrück.
Je langer sich obiger Verein mit dem Osnabrücker Verein
eingelassen hat zu gemeinsamem Verkauf von Zuchttieren,
desto besser ist der Absatz gewesen, da wir in unserem Zucht-
tzezirk diese Preise nicht bekommenkönnen. Die Preise liegen

so , daß Herdbuchvieh immer 30 bis 80 RM und noch höher
bezahlt wird als nicht eingetragenes Nutzvieh. Es zeigt sich
auch mit großer Deutlichkeit, daß unsere Landwirte , die
einem Milchkontrollverein angehören , das dafür auf¬

gewendete Geld mit hohen Zinsen wiedererstattet bekommen.
Ohne Milchkontrolle ist das ganze Herdbuchwesen nur halbe
Sache. Diese Erkenntnis muß allmählich in alle Kreise der
Viehhalter eingedrungen sein.

Unsere Landwirte haben sich seit ihrer Seßhaftmachung,
die zuerst ans der hohen Geest in der Nähe von Fluß - und
Bachläufen in der Steinzeit erfolgte , stets der plattdeutschen
Sprache bedien,,. In späteren Besiedlungszeiten ist dann die
verwandte friesische Sprache durch die Friesen ins Land ge¬
bracht, die an den Randgebieten oft eine Vermischung er¬
fahren hat . Wer Nordwestdeutschland genau kennt, weiß , daß
die verschiedenen Landschaften zwar viele Abänderungen in
der Sprache aufweisen, aber doch nicht derartig , daß der
Stamm ganz verwischt wurde . Stur in der Benennung ge¬
wisser Pflanzen und Tiere kommen manchmal lokal be¬
grenzte Namen vor , deren Ursprung nicht zu entziffern ist.

Wer sich so recht in das Seelenleben und die Denkungs-
weise unserer plattdeutschen Bauern vertiefen will , muß
selbst ein Plattdeutscher sein, sonst kann man Wohl einzelne
Sachen mitmachen oder nachmachen, aber es ist im Grunde
genommen nur halber Kram und warm wird man dabei
nicht, so sehr sich auch manche Leute den Anstrich geben, als
ob sie im Plattdeutschen von Jugend an M Hause wären.
Unsere plattdeutschen Landwirte sind im allgemeinen ein
gutmütiger Menfchenschlag, die selten ohne Grund jemand
etwas zu leide tun , es sei denn , daß der Branntweinsteufel
sie ganz beherrscht. Dann ist es am besten, man geht ihnen
aus dem Wege oder spricht gut mit ihnen hin.

Unsere Stadtleute sprechen manchmal so unbedacht von
den dummen Bauern und wissen gar nicht, daß mancher
Landwirt zehnmal so klug ist als derjenige , der sich diesen
Schnack erlaubt . Der Bauer muß schon klug auf sein Geschäft
sein, weil er nie auslernen kann und die landwirtschaftliche
Praxis so vielseitig ist , daß man in jedem Jahre noch neue
Erfahrungen macht. Daher rührt auch der plattdeutsche
Satz : „All' Jahr sünd nee.

" Es ist das charakteristische an
der plattdeutschen Sprache, daß man mit wenig Worten oft
ganz ungeheuer viel sagen kann, sehr viel mehr als z . B . in
der hochdeutschen Sprache.

Aber im Laufe von wenigen Jahrzehnten hat auch
unsere heimische plattdeutsche Sprache allerlei Wandlungen
durchgemacht, weil es Zeiten gab , die ausgesprochen platt¬
deutschfeindlichwaren , so z . B . beginnend nach dem Kriegs
1870/71 . Der Hochmutsteufel hatte einen Teil der Bevölke¬
rung des deutschen Nordwestens angesteckt und die Bauern¬
kinder mußten schon gleich die hochdeutsche Sprache erlernen,
wobei die Lehrenden leider zu häufig mit dem dritten Fall,
dem Dativ in Konflikt kamen. Das war dann dem Kinde in
der Schule sehr schwer wieder abzugewöhnen . Im Platt¬
deutschensind bekanntlichDativ und Akkusativ durch dasselbe
Wort , nämlich „mi " vertreten . So ist eine ganze Reihe von
echt plattdeutschen Ausdrücken in neuerer Zeit aus dem
Wortschatz der niedersächsischen Sprache vollständig ver¬
schwunden und nur alte Leute, die also siebzig und mehr
Jahre erlebt haben , gebrauchen diese Ausdrücke noch . Am
wenigsten ist z. B . das Ammerland , Ostfriesland und auch
Jeverland von der Verhochdeutschung des Plattdeutschen
betroffen worden.

Wer einen echten , plattdeutschen Bauern belehren will,
der muß dies schon in seiner Muttersprache unverfälscht
machen, sonst traut er ihm doch nicht, da die gemachten Er¬
fahrungen ihn mit Recht mißtrauisch gemacht haben.

Wenn man aber dem Landwirt in beratender Weise zur
Seite steht, dann merkt man sehr bald , daß sehr viele Land¬
leute außerordentlich scharfe Naturbeobachter sind und sich zu
Forschern ausbilden würden , wenn sie die richtigen Grund¬
lagen in der Schule mitbekommen hätten . In neuerer Zeit
ist dies allerdings durch die landwirtschaftlichen Fachschulen,
also durch die Landwirtschaftsschulen wesentlich gebessert
worden und wenn wir heute noch immer mit Stolz sagen
können, daß die oldenburgische Landwirtschaft eine sehr
hohe Stelle in der deutschen Landwirtschaft einnimmt , so ist
ein Teil davon auf das Konto landwirtschaftliche Fachbil¬
dung in Oldenburg gutzuschreiben. Nur Westfalen hat in
dieser Beziehung prozentual einen sehr kleinen Vorsprung
vor Oldenburg . Ein großer Teil unserer sogenannten

Bauernregeln
beruht auf langjährigen Erfahrungen in der Landwirt¬
schaft . Andererseits stützen sich einzelne plattdeutsche Aus¬
sprüche unserer Landwirte auf Aberglauben aus alter Zeit.
Sodann ist aber unsere plattdeutsche Sprache unserer Land¬
wirte auch ungemein reich an juxigen Sprüchen und Sätzen,
so daß ein Sammler aus diesem Gebiete außerordentlich
reiche Ausbeute machen könnte, wenn er Zeit und Lust für
eine solche Tätigkeit hat.

Im Nachfolgenden wird eine Auswahl von hier ge¬
sammelten Sprichwörtern , Volksreimen , Rätseln , Bauern¬
regeln geboten.

Brot:
Liggen Geld un snään Brot kummt bald upp (Bar Geld

und Brot wird bald alle ) .
De Keerl kann meh - as Brot äten.
Ungegünnt Brot smeckt am söötsten . Aehnlich ist auch der

Reim : „Ule , Wat deist du mit miene Spiese im Mule ? " Die
Eule sagt dann : „Katte, du mußt wäten, ungegünnt Brot ward
meistens äten."

Dar ward allerwäägens Brot backt.
Hett de Düwel woll all sten Dag soo 'n krumm Brot sehn,

sä de Jung , do eet he Kringels.
Dat giwt väl Brotleeners , man nich väl Brotverdeeners.
De Keerl geiht so krumm, as wenn he Brot leenen will

(er macht viel Bücklinge ) .
Watt too'n Knust backt is , ward sien Daage kien Brot.
Watt den eenen sien Dood is , is denn annern sten Brot.
Datt is de Heidlü ähr Not ; des Winters kien Votier un

Sommers kien Brot . (Spottreim aus die Neubauern in früherer
Zeit .)

Datt Brot is nich so düür , datt man't nich däärn Hals
kriegen kann.

He hett denn Kraam fäärn Ei un Botterbrot verkofft (also
fast umsonst) . Stellenweise sagt man auch Wohl fäär 'n Ei
un ' n Appel.

Datt kummt alles upp't Arten, sä de Keerl, do kroop emm
ne Luus upp't Brot.

Datt hett kien Swaarigkeit , sä de Bäcker , as he dat Brot
to licht maakte.

Datt Brot ward ungliek verdeent, awer ok ungliek vertährt.
De fliedige Hand find' t alltied Arbeit un Brot.
Rätsel: Väärn läwwt , in de Midde dood , Achter magt woll

Keese, Votier und Brot . (Ein Mann , der Pflügt.)

Gras , Heu und Stroh:
Oold Geld , oold Heu , oold Brot , wer datt hett, denn geiht

ett good.
He hett so vääl Geld as Heu , man nich so lang.
De Appels sünd noch so grün as Gras (ganz unreif ) .
Wer weet, wo de Hingst is , wenn d ' r Gras Waßt . ( Wer

will sich schon um die Zukunft kümmern.)
De Keerl is so klook, he kann dat Gras Waffen hörn.
Datt stecht em an, as denn Hund datt Grasfräten (ein

ungeschickter Mann ) .
Ga henn un melk de Höner un giww de Katten Heu fäär.
Heu Watt , Stroh un Waater satt, sä de Buur , do fprook he

up sin Satirisch
He doscht (drischt ) jümmer looset Kaff.
Int flechte Heu mutt datt Fett rinnrägen.
WärzengraZ mutt 'n anspeen, d . h ., es ist zu nichts nutze.

Dasselbe sagt die Redensart : Datt Gras , Watt in ' n März
waßt , daarvann kummt nix in ' t Fack.

Verdarft mien Heu , denn waßt rnien Kohl.
De goode Fründ hett mi van ' n Bett upp Stroh hulpsn

(hat mich um alles gebracht ) .
He is so dumm as Heu un Stroh.
Besaapen Lü mutt man mit 'n Föör Heu ut 'n Wege föhrn.
Man mutt emm alles todeelen, as de Kairoer dat Heu.
De Kläger litt kien Not, de Praaler hett kien Brot.
Hart gegen hart , sä de Zägenbuck , do statt he an de

Hackelskist.
Boom — Baum:

Wenn de Boom is groot, is de Planier doot.
Hooge Boome faat vääl Wind.
Se täärt ( zehren ) noch jümmer bann hohe Bööme (bilden

sich etwas auf ihre Herkunft ein) .
Wer fäär de Bööm bang is , kummt später nich int Hollt.
Daar ward väär uppaßt, datt de Bööm nich in 'n Häwen

waßt.
Geld mutt man dann de Lüe nehmen, sä de Affkaat, dann

de Bööm schütteln kann man 't nicht.
Watt doch dat Holt hart is , sä de Osse, do harr he mit 'n

Steernt an 'n Boom slagen.
Kruuse Haar un Ellernholt waßt selten upp' n gooden

Grund.
Anyoolen winnt , sä de Deern, do wull se 'n Boom mit ' n

Tweernsdraht däärsaagen.
Roggen:

Regel: Seih denn Roggen inn 't Drööge, denn Gaffen inn 't
Natt , denn Weeten in de Kluuten, denn kriggst du Watt.

Giww mie' n lüttjen Kluuten, seggt de Roggen, datt ick mi
Winters dar achter verstäken kann. Man sien, man fien mutt
alles sien , seggt de Haawer.

Datt s 'n anner Koorn, sä de Müller, do beet hee 'n Muse--
köödel där.

Kinderreim: Abäär, Langebeen, wennähr wullt du dann
us teen?

Antwort : Wenn de Roggen riept , wenn de Pogge piept,
wenn de gälen Appeln in de Kisten dappeln, wenn de gälen
Bären in de Kisten gären.

Dasselbe in Ostsriesland abgeändert: Obär , Langebeen,
wenn wullt du de Welt besehn?

Antwort : Wenn de Rogge riep is , wenn de Weete piep is.
Hafer '

, Gerste , Grütze: .
He geiht'r drupp , as de Buck upp' n Haawersack.
Bauernregel : De Haawer mutt in de Winterfalge seiht un

wussen wäsen, denn is he good ( also früh säen) .
De Päär , de denn Haawer verdeent, kriegt'n nich.
He hett de Haawersüük, d . h „ er sieht gelb und schlecht aus,

wie z . B . manchmal der junge Hafer bei Fritfliegenbefall.
Bauernregel : Nordwind in 'n Juni weiht Koorn in 't Land

(soll also fruchtbar sein) .
Gaffenland (Land für Gerste ) mutt so fien maakt weern

as 'n Bruutbett . (Das Gerstenland sehr sein vorbereiten für
die Saat .)

He is daraawer as Zirnpp äwer de Görrte.
He hett Görte in ' n Kopp ( gescheiter Menfch ) .
Sien Hand is nett so körrt as Görrte , d . h ., er gibt nicht

gern etwas.
Mit Geduld un Haawergörrte , daar kummt man bald to

körrte.
Ick kenn em vann 'n Haawer bitt loor Görrte (ich kenne

ihn durch und durch) .
Bookweeten:

Giww mi Rüümte, seggt dee Bookweeten, denn kam ick
(also Buchweizen dünn säen) .

„Datt sünd Bookweetenansläge" oder dasselbe sagt: „Dat
ls 'n Bookweetenräknung" , d . h ., ganz unsicher , wie die Buch¬
weizenernte.

De Bookweeten is nich eher säker , as bilt he in 'n Magen
is , denn de Bookweeten-Janhinnerk kann noch in de Ask fallen.

Bookweeten mag denn Mai nich sehn (wegen der Nacht¬
fröste im Mai ) .

Bookweeten is ' n Slumpkoorn , un wenu 't good geiht, 'n
Plumpkoorn, d . h . wenn er gerät, bringt er ganz enorme
Erträge.

Jann , kiek mal ut , is de Luft noch rein, morgen Willi wi
Bookweeten sehn . (Remels.)

He sutt rrs as ' Arfke , de dreemal därn Keerl gähn is.
Bohnen:

He is so gross as Bohnenstroh (auch im Schwedischen ) .
Elk sien Mäge, sä de Jung , ick äät Fiegen un mien Moder

Boonen.
De Arfken un Bohnen will äten, de draff den März nich

vergüten ( also Bohnen und Erbsen müssen früh gepflanzt
werden) .

He lett sick mitt 'n Blaase vull Boonen wegjagen (er ist ein
furchtsamer Mensch ) .

Früher wurden die Feldbohnen mit Roggen zusammen
verbacken bet Hungersnot und als Armenbrot. Das hieß dann
Bohnenbrot , das bitter schmeckte. Daher rührt auch das
Sprichwort , welches Eltern bei ungeratenen Kindern anwende¬
ten : Wenn du di nich bäterst, denn schast du ook woll noch mals
(oder Witz ) Boonenbrot äten mööten, d . h ., dann geht's dir
fchlecht.

He is so bange, as 'n Bohne in 'n Pott.
He hett Boonen in de Ohren sttten, d . h ., er hört nicht

darauf.
Hunger maakt ook sure Bohnen sööt.
He kummt jümmer mit 'n Blaase vull Bohnen, d . h ., er

Will immer bange machen.
Blaue Bohnen — Kugeln.
He harr blaue Bohnen to koop , d . h ., er wollte schießen.
O leiwe Lott, sääben Boonen in eennen Pott (Memels).
He is so dumm as Bohnenstroh.
He loppt fäär Speck un Bohnen mit, d . h ., er geht ums

Esten mit.



Es darf daran erinnert werden, daß es jetzt Zeit ist,
Blu » enzwiebeln zu setzen: Hyazinthen, Tulpen, Krokus,
Narztpen, Scylla, Frühlingsknotendlumen , Perlhhaztnthen und
Schneeglöckchen . Jeder weis; , daß die ersten Frühlingsblumen
von alt und jnngmit ganz besonderer Freude begrübt werden,
und darum sollte jeder, auch wer nur ein kleines Gärtchen sein
eigen nennt, einige anpslanzsn, besonders auch im Vorgarten,
wo viele ihre Freude daran haben können . Freude tut not
in dieser trüben Zeit, und hier bietet sich Gelegenheit, mit wenig
Geld sich und anderen Freude zu bereiten.

Blumenzwiebeln verlangen guten, fruchtbaren Boden, wol¬
len aber keinen frischen Dünger, wohl guten Kompost . Man
legt die Zwiebeln etwa viermal so tief als sie selbst dick sind,
dann trifft man so ungefähr das Richtige . Einzeln wirken die
kleineren nicht , sie müssen hausenweise stehen.

Im letzten Jahrzehnt hat man an verschiedenen Orten des
deutschen Vaterlandes versucht , Blumenzwiebeln zu züchten und
uns auf diesem Gebiet sreizumachen von der holländischen Ein¬
fuhr , so z. B . in Ostsriesland und in Wesermünde. Die Versuche
haben vollen Erfolg gehabt und sollen erweitert werden. Wir
werden uns in den einschlägigenGeschäften erkundigen, ob wir
deutsche Ware haben können , und in erster Linie diese
kaufen.

Wer Spargelbeete neu anlegen will, mutz jetzt die
Vorbereitungen treffen. Zunächst ist etwas über die Boden¬
srage zu sagen ; denn nicht jeder Boden eignet sich zu erfolg¬
reichem Spargelanbau . Am besten ist leichter humöser
Sandboden. Einige in Ofenerdiek gemachte Anbauversuche
versprechen großartigen Erfolg, und deshalb möchte ich die
Siedler in Ofenerdiek und Umgegend ganz besonders daraus
aufmerksam machen . Spargelbau kann sehr rentabel sein , be¬
sonders, wenn ein gutes Absatzgebiet gesichert erscheint.
Das dürfte hier der Fall sein. Denn die nahe Stadt Oldenburg
konsumiert erhebliche Mengen, und wenn der Bedarf aus der
unmittelbaren Umgebung jeden Lag frisch — ohne Bahntrans¬
port — gedeckt werden kann, werden die Städter den ein¬
heimischen Spargel voraussichtlichgern kaufen , um so mehr, da
Zwischenhändlerverdienstund Transportspesen wegfallen. Sache
des Obst- und Gartenbauvereins Ofenerdiekdürfte es sein , die
Angelegenheit Wetter zu fördern.

Spargel wächst freilichauf jedem Boden, aber wirklich feine
Qualität und guten Ertrag , zudem frühe Ernten , erzielt man
nur aus leichterem Sandboden , der sich zeitig erwärmt , aber
auch nicht so mager sein darf , datz er leicht unter Dürre zu
leiden hat . Wo eine Ursteinschtcht sitzt, mutz diese gebrochen
werden, es sei denn, daß sie meterties sitzt, dann schadet sie
nicht . Kaltgründiger Lehmboden eignet sich nicht für Spargel¬
kulturen.

Das Land mutzfreiliegen und darf nicht von Bäumen
und Sträuchern beschattet werden. Es dürfen auch keine Bäume
in der Nähe stehen , die ihre Wurzeln weithin senden ( Eschen,
Akazien ) , weil diese Wurzeln von dem guten Spargelboden
angezogenwerden und ihn aussaugen würden.

Am besten ist es , zweireih ige Beete anzulegen, die von
Norden nach Süden laufen müssen . Einige bevorzugen
einreihige Beete; in den hauptsächlichsten Spargelanbaugebieten
(Burgdorf ) legt man im allgemeinen jedoch nur zweireihige
Beete an, und ein Gartenfreund in A ., der besonders guten
Erfolg answetsen kann , sagte mir , er würde fortan nur zwei¬
reihige Beete anlegen.
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Nun, im Herbst , ist folgendes zu tun . Man suche so

anzulegen, daß man nicht kurze , sondern möglichstlange Beete
erhält. Das erleichtert die Arbeit. Man teilt das Land in
Streifen von 80 Zentimeter Brette und schlägt an den ab¬
gemessenen Endpunkten feste Eichenpfähle als Richtpunkte ein.
Wo späterhin ein Beet entstehen soll , heben wir einen Spaten¬
tief (ein „ Spitt ") Erde aus und Haufen sie aus den Pfad ä.
Diese Erde ist guter Kulturboden. Dann nehmen wir noch ein
Spitt aus , das ist weniger gute Erde, die auf Pfad 8 kommt.
Nun kommt das zweite Beet an die Reihe: die obere gute Erde
auf Pfad ä , die untere weniger gute aus Pfad 8 , so datz wir die
Erdsorten getrennt haben. Wo später ein Beet sein soll , ist also
vorläufig ein Graben entstanden. In diesen füllen wir
Stalldünger oder Kompost ein , vergessen auch nicht , Thomas¬
mehl als Vorratsdüngung zu geben , und bedecken es mit etwas
guter Erde von Pfad L . So bleibt die Anlage den Winter über
liegen. Dadurch, datz die minder gute Erde auf Pfad 8 deich¬
artig erhöht liegt, ist sie dem Regen, der Luft und dem Lichte

recht ausgesetzt und kann gut aussrieren , und durch diese
klimatischen Einflüssewird ihre Qualität verbessert.

Für den Bedarf einer vier- bis sechskövsigen Familie , die
ordentlich Spargel essen will, rechnet man etwa 100 Pflanzen,
wofür 25 Meter Beetlänge erforderlichsind . Wer zum Verkauf
anbauen will, mutz sich nach seinen Verhältnissen richten , da
kann man kein Matz angeben.

Man kann von einem Spargelbeet in beschränktem Matze
schon im dritten Jahre etwas ernten, doch volle Ernte liefert
die Anlage erst vom vierten Jahr an . Wird die Anlage gut
instand gehalten, kann sie aber auch 20 Jahre und noch länger
gute Ernten liefern.

Was weiter im Frühjahr zu tun ist, darüber werde ich im
nächsten März berichten . Be! gemeinschaftlichem Bezug einer
größeren Partie Pflanzen würde ein Verein noch mancherlei
Vorteile herausschlagen können . (Aus 1 Meter Beetlänge sind
vier Pflanzen zu rechnen .)

Anfrage aus Sandhatten , ob man Gurken unbedenklich
aus den Komposthausen bringen kann , ohne befürchten zu
Müssen , daß im nächsten Sommer alle Kerne auflaufen.

Antwort. Unbedenklich . Gurken sind so empfindlich, datz

10 ^

sie ganz sicher die Keimfähigkeit verlieren. Es ist ve ! ihnen
anders als bei Tomaten, die , obwohl auch Kinder des Südens,
eine große Keimkraft besitzen. Bringt man faule Tomaten aus
den Komposthaufen, so werden im nächsten Jahre allenthalben
im Garten Tomaten ausschietzen . Von solchen „wild ausgewach¬
senen " habe ich fast ebenso früh ernten können wie von den
früh im Mistbeet herangezogenen. Wie erklärt man sich das?
Etwa so: Die ersteren keimten im Garten zu einer Zeit, wo die
„ Natur " ihnen die richtigenWärmeverhältnissebot, und konnten
dann ohne Hemmung weiterwachsen , während die „künstlich " im
Mistbeet gezüchteten zunächst beim „Abhärten" durch den Gärt¬
ner und nachher beim VerpflanzenStörungen zu erleiden hatten
und sich jedesmal erst aus die veränderten Verhältnisseeinstellen
mutzten . Ist es bei Kindern nicht genau so ? Diejenigen, die in
ihrer Kindheit allzeit verhätschelt , verwöhnt und verweichlicht
werden, haben später — das Leben saßt nicht immer mit
Glaceehandschuhen an — einen viel schwereren Stand , werden
leichter erliegen und versagen als andere, die vielleicht in großer
Geschwisterschar einfacher grotz wurden, derber und robuster
wurden und Entbehrungen viel leichter ertragen. Wer denkt
dabet nicht an das „ Einkindersystem " ? Doch ich mutz Schluß
machen , sonst schilt die Redaktion, und, genau genommen, ist
dies auch Wohl keine Kleingartenangelegenhettmehr. I . B.

Der Herbst macht sich auch auf dem Geflügelhof mehr und
mehr bemerkbar; nicht bloß durch Nachlassen der Legetätigkeit
seitens der mausernden alten Hennen, sondern auch durch den
Laubfall von den sonst Schatten spendenden Bäumen und
Sträuchern im Auslauf und durch mehr Nässe und Kälte. Der
elngefriedigte Auslaus wird leicht schmierig und verkleistert,
geradezu verlötet. Wo es irgend möglich ist, sollte man den
Hühnern jetzt freien Auslauf geben auf abgeernteten Kartoffel¬
feldern und Gemüseslächen , besonders aber auf Weiden und
Rasen unter Obstbäumen. Auf beschränktem Auslauf mutz dafür
gesorgt werden, daß der Boden durch Abheben der oberen
Erdschicht , sofern sie durch den anfallenden Kot verschmiertund
versäuert ist, befreit wird. Für den Komposthaufen ist diese
Erdschicht eine beste Anreicherung mit wertvollen Dungstosfen.
Der Auslaus wird aber neutralisiert durch Abheben der ver¬
fütterten Erdkruste, besonders, wenn er nach Ausstreuen von zu
Pulver gelöschtem gebrannten Kalk — bis zu 25 Kilogramm
auf 100 Quadratmeter — umgegraben wird . Wo es nicht nötig
ist, daß von der Bodenschicht etwas sortgeschasst wird , weil der
Auslauf grotz genug war und wo Bäume, Sträucher oder eine
immer grüne Grasnarbe für Verbrauch der Dungstosfe sorgten,
sollten die nicht bewachsenen Flächen nach der Kalkgabe um-
gegraben werden. Dann ist zu empfehlen , in die Grabefurchen
Hafer, Roggen, Weizen oder Gerste zu säen . Der so gereinigte
und ausgefrischte Auslaus bietet dem Geflügel wieder Gelegen¬
heit zu vermehrter Bewegung durch Scharren und Suchen nach
dem keimenden Getreide; auch wird dabei so mancher Leckerbissen
in Form von Würmern gesunden, und das Geflügel wird
leichter gesättigt auch an mineralischenBestandteilen. Was von
dem untergegrabenen Getreidekorn herausgescharrt wird, kann
an der Körnerfutterzugabe gespart werden. Die Hühner sind
abends nicht mehr so hungrig danach ; auch Weichfutter wird
nicht mit so großer Gier erwartet, wenn sie morgens gleich das
erste Frühstück sich selbst suchen können . Wo das Geflügel diese
Wohltat genießest kann , wird es infolge schnelleren Ueberstehens
der Mauser oder beim Juuggeflügel infolge besserer Kräftigung
früher das Legegeschäft ausnehmen als dort, wo es untätig
herumhockt , weil ein Scharren des dichten und verunreinigten
Bodens wegen unmöglich ist.

Wie der Auslaus , müssen auch der Laufstall und der Nacht¬
raum für die lange Winterzeit so geschützt werden, datz das
Geflügel sich darin recht mollig fühlt , wenn es draußen naß
und kalt und der Boden gefroren oder verschneit ist. Auch aus
dem Laufstall bringe man jetzt den mit Kot durchsetzten Boden¬
belag hinaus und frischen , trockenen Sand wieder hinein, daraus
recht trockene Torsstreu, nicht Torsmull, weil durch das viele
Scharren die gröbere Torsstreu nach und nach zu MM verrieben
wird , oder trockenes Laub oder Langstroh, das ebenfalls beim
Scharren im Lause von Wochen oder Monaten wie Häcksel zer¬
kleinert wird . Fugen und Ritzen in Wänden müssen beseitigt
werden, und alle Oeffnungen müssen so geschlossen werden kön¬
nen, datz Zuglust nicht entstehen kann . Zur Durchlüftung bei
trockenem Wetter müssen Venttlationsklappen oder zu öffnende
sog . Lustscheiben oder Oberlichter im Lausstall vorhanden sein.
Im Nachtraume sind die Sitzstangen, wie im Frühjahre schon
empfohlen, auch gegen Winter wieder gründlich zu reinigen mit
Soda - oder Seitenlange.

Ungeziefer aller Art sind die größten Plagegeister ans dem
Geslügelhofe, denn das Ungezieferreizt und quält das Geflügel
nicht bloß, sondern es saugt den davon befallenen Tieren das
Blut und Fett aus und zehrt sogar an dem wärmenden Feder-
kleide (Federmilven) . Als bestes und von Geflügelhaltern,
Züchtern und Vereinen erprobtes Ungeziefer-Vertilgungsmittel
wird das im Handel erhältliche„Aparasit" empfohlen. Wie sehr
das Geflügel vom Ungeziefer mitgenommen wird , sieht man
oft noch beim geschlachteten Geflügel aus dem ' Wochenmartte,
das aus Haut und Knochen besteht , sowie beim zum Verkauf
gestellten lebenden Geflügel, das dann ein struppiges Gefieder

zeigt und mit Kalksteinen oder Kammgrind behaftet ist, was
alles auf Befall mit Ungezieferzurückzusühren ist. Man nehme
regelmäßig im Herbst und Frühjahr eine General-Ungezieser-
reinigung vor. Wenn dann noch für die schon häufiger emp¬
fohlenen regelmäßigen Stallreinigungen gesorgt wird, beson¬
ders für Reinigung der Kotbretter und Sitzstangen im Nacht¬
raume, die oft mit Kalkstaub zu bewerfen sind , so wird die
Ungezieferplagefür lange Zeit beseitigt sein . Das gesunde , vom
Ungeziefer nicht geplagte Geflügel, das sich im Lausstall und
Nachtraum wohlsühlt und bei gutem Wetter im Freien sich
bewegen und einen Teil der Nahrung selbst suchen kann , wird
bei richtiger Fütterung uns lohnen durch fleißige Eierablage.

H. V.

K « Fr «vGe »sGALsWsL »rN
Als Ergebnis der Beratung des Sachverständigenaus¬

schusses beim Reichsministeriumfür Ernährung und Land¬
wirtschaft wird folgendes mitgeteilt:

Die vorläufigen Zusammenstellungendes Statistischen
Reichsamtes zeigen folgendes

Ergebnis der Schweinezählungvom 1 . Sept. 1932:
1. Sept. 1. Sept . Mehr (-st) oder

Altersklassen
1932 1931 weniger (— /

in : Sept . 1932
in Millionen geg . September

Stück 1SS1
Gesarntschwemebsstand. 24,18 2ö,3Z — 4,6 »/-

darunter:
Schlachtschwetne (-/- bis 1 Jahr alt)
Jungschweine (8 Wochen bis noch

4,87 4,77 st- 2,1 '/°

nicht 0 - Jahr alt ) . 18,34 19,98 — S,8 »/.
Ferkel (unter 8 Wochen ) . 6,Z3 6,80 — 7,0 °/°
Triichtige Sauen. IM 1,18 — 7,7 °/-
Sauen insgesamt. 2,23 — 6,9 «/-
Jungsauen (>/- bis 1 Jahr ) . . . . 0,S2 0,57 — 9,2 °/°

Der Gesamtbestand an Schweinen weist gegenüberdem
Rekordbestand des Vorjahres einen Rückgang von 4,6 Prozent
auf. Die rückläufige Bewegung hat sich somit weiter fort¬
gesetzt, sie vollzieht sich jedoch viel langsamer als früher.

Besonders beachtlich ist , daß der Bestand an über
V- Jahr alten Schlachtschweinen Wider Erwarten noch zu¬
genommenhat (um 2 °/°) . Dagegen ist der Bestand an Jung-
schweinen (um 5,8 °/°) , Ferkel » (um 7 °/°) , trächtigen Sauen
(um 7,7 °/°) und besonders an Jungsauen (um 9,2 °/°) gegen¬
über dem Vorjahre zurückgegangen.

Die dadurch bedingte Verkleinerungder Zahl der im
nächsten Jahr zum Markt kommenden Schweine ist so gering»
daß sie voraussichtlich durch die zu erwartende Gewichts¬
steigerung und durch ein Mehrangebot an Schlachtrindern
und -kälbern ausgeglichen wird,

Von der Angebotsseiteher dürste demnach für die nächste
Zukunft eine nachhaltige Preisbesserung noch nicht zu er¬
warten sein. Eine solche kann vielmehr nur eintreten , wenn
durch Wiederankurbelungder Wirtschaft die Kaufkraft der
großen Masse der Bevölkerungund damit die Nachfrage am
Vieh- und Fleischmarkt wieder gesteigert wird.

. Bei der guten Futtermittelernte wird für die kartoffel-
und getreidebauendenLandwirte die Schweineproduktion
vielfach die einzige Verwertungsmöglichkeitdes Futterüber¬
flusses darstellen . Diese Betriebe werden nicht selten sogar
zu einer Ausdehnung der Schwemeprodustion gezwungen
sein. Um so größere Vorsicht ist für die sutterkausenden
Schweinehalter geboten.
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Ausgelesene Jahrgänge 1931 Daheim . - . . 2 .80 Woche . . . . - 3.00
Gartenlaube . . 3,00 Universum . . . 2 .80
Kladderadatsch . 1 .00 Romanzeitung . 3.00
Welt u . Haus . 3.00 Leipzig . Jltustr . 3 .00

Wettermanns Monatshefte . 2 .00
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meiner Ksttsss wird Sie übsrrssobsn

- -

Hs Ü0Ü6 oirlendurg
klöiligsngöiststrsOö IS — stsrnsprscNsr 3103

FMMMekitllgMmn der ehem.
Landgemeinde Sldendmg uW . a . E.

zu Nadorst.

Vertrags-Hebung
Zur Hebung der Beiträge sind folgende

Termine angesetzt:
Montag , den 3. Oktober:

Vormittags von >69 Uhr bis 9 Uhr bei
Wirt Schütte . Eversten

Vormittags von 9)4 Uhr bis )410 Uhr bet
Wirt Kickler, Eversten . ^ ^

Vormittags von Äv Uhr bis 10 Uhr ber
Wirt Wöbken , Hundsmühlen . .

Nachmittags von 2 Uhr bis 2 )4 Uhr ber
Wirt Klockgietzer, Friedrichsfehn . .

Nachmittags von 2)4 Uhr bis 3 Uhr ber
Wirt Schmalriede . Petersfehn . ^ .

Nachmittags von 3)4 Uhr bis )44 Uhr ber
Wirt Kötters , Bloherfelde.

Nachmittags von )44 Uhr bis 4)4 Uhr ber
Wirt Wemlen , Ofen . ^ ^ ^ .

Nachmittags von )4o Uhr brs )4o Uhr ber
Wirt Pollei , Westerholtsfelde.

Nachmittags von 5 Uhr bis SX Uhr ber
Wirt . Bremer , Neuenkruge.

Nachmittags von §46 Uhr bis 6 Uhr ber
Wirt Borchers , Metfendorf.

Dienstag , den 4 . Oktober:
Vormittags von 9 Uhr bis 1410 Uhr bei

Wirt Ripken , Neusüdende.
Vormittags von 5410 Uhr bis 10 Uhr ber

Wirt Kruse , Neusüdende , „L .krua ".
Vormittags von 10)4 Uhr bis Ä1 Uhr bei

Wirt Reimers , Loherbera.
Vormittags von §411 Uhr bis 11 Uhr ber

Wirt Meyer , Ipwege.
Vormittags von 11)4 Uhr bis )412 Uhr bei

Wirt Drewes , Etzhorn.
Vormittags von 5412 Uhr bis 12)4 Uhr bei

Wirt Ralle , Ohmstede , „ Mügg .krug " .
Um pünktliche Einhaltung der Termine

wird gebeten!
Nadorst , den 30. September 1932.

H. Hrllje , Geschäftsführer.

Die Lieferung von

8V DomlMr MUMM Tors
für die Schulen der Gemeinde soll ver¬
geben werden . Angebote mit Proben find
bis zum 8. Oktober bei der Gemeindever¬
waltung Wardenburg einzureichen.

Dannemann.

Wegen Beseitigung des Doppelverdie-
nens sollen die

AndMeitslehmiiMnstellen
an den Schulen neu besetzt werden.

Geeignete Bewerberinnen , die ihren
Wohnsitz in der Gemeinde Wardenburg
haben , wollen sich bis zum 5 . Oktober bei
der Gemeindeverwaltung melden.

Dannemann.

Pachtstelle
zur Größe von 30 bis 50 du mit Antritt zum
1. Mat 1933 tür solventen und strebsamen
Pächter zu pachten gesucht.

Angebote erbittet
Walter Ziese, Auktionator

Jaderberg i . O. Tel. 99.

Me Veste»ltsrlsHeia!
ktsrtottviisger

SM 8kni
Telephon 4510

Eitel Veening
auch perWaggrm billig

Habe abzugeben ab
Lager Ranzenbüttel

und Elsfleth
Mansholts

1 . Absaat
Original - und 1. Ab¬

saat v . Lochows
^llrrktrvsirvMen

Criewener 104
MtUlNtlNirW

2. Absaat
Saatbeize „Ceresan"LMmWiWMklilterrmkerMKMMel

VollwertigeZiMMMZI
Hem. Schmidt
MWNbüttel

Kaufe
Schlachb-
pferde « .
-füllen zr
feder Zeit

Eig . Transportwag.
Th . Spiekermann.

Oldenburg,
Telephon 3313

SMKartokNn
Modr . Industrie

1. Absaat,
Lemkes Industrie

zu verk . Handverles.
El . Henken , Bloh.

Küche «büfett
billig abzugeben.

Markt 2 oben.

Vertretungu . fsbrik ! ager - kerninl.Neiüemsnn
VIsteiidiii 'N i . V . Rsrnsprschsr 4871.

2 Iskke sll kt jetrt 8M!
Istn 6esturl8lUA ist nutürstest Ksksisrt vorston.
VVurum uuost niestt ? Ist Doku äoost trotL
istrsr OvMnä so stostMnt unä stsstostt . 8is virä
siest uuest rvsitsrstiii Nüsts Kosten, ullsn rn g

'siullsil!

anerkannte Neüzüchtung der Oidenb . Saatz .-
Ges. Saatbauwirtschalt G . Addicks,

Bargborn b . Lov lOId .-Lcmd)

ESI.LS
üb bsvts , Rrsitag , bringen wir Ihnen

^schon unsern stimmungsvollen
! KrsmermkirLtsspielxlsn , wie er schöner i

nickt sein Kanu

Mkreilsr!
! ^ äsls Ssnärock / Wilhelm Lsnciow
! Ralph Roberts / Oamstln v. klollLzr usw.

in ihrem Riehsrä - Oswslä-
llionkilm - LekwLnk

U liebe HekMiIlM!
SIN lOOxrossntigerlontilm in lO Lkten

! lsrnsräso tönsncis Lsiprogrsmm !

kox rvnevüLVoevenrkdsu
zusenttllkke » »de » Luirlkk!

L.b Sonntag täglich 11 Ubr

McvlvmÄ«Slu»s
Lu He» «Isedlvorstellullgen

Ilo »e»allc»e» Lutritt streng verd.

llsllsag
Wn Littsnkilin von llollxwvoä!

(Oer IVeg snr ScLanäe) -

! In clsr llauxtrolls 4nnn Nnx IVon^
in ikrsr LiptsUsistung lim lang , äsm
ivunäervollsalontilmkicdLräRicbbergs!
in welchem sie äeutscb spricht n . singt

^Reiner : Verheimlichte Lüncisn oäer i
Küsse , Nie töten

Ltt - VZ ternvurrr

I
stsclsn strsiing uncl Lonntsg

VLllML
Eintritt uncl Isnr trsil

E ' ' Heute : Großer
Abschiedsabend
SlVVS » , am Stau

MZMl'
g m 8«

8888^8
" '

-§M !-
8 ! sN8 ! M . i8teinf ! lM8 !

' k

88 Kegei8 tki'ts 8fgenginmen!

- o.

kill s-isiösokpos 3U8 Oouiseiliüncls

selovskok ^ 6 !t

mit
brisclrlcb stovsisr - bians Lraoss-
wsttsr - Lamülo Lpirci - bvgsn
Rsx - Eor > cls Vogt - stsr6 >noncl
kiorst - Ibsocloi ' loos - brna
lviorsno - 8rnst Ltob >- stlacbdovr

^genriHeke ksbe » Witt!
Knisng V/ociisntsgs 4 stlkr

Sonntags 3 Ukr

VNII - UM

1. 1 ^ 00 !^ Ik ! OI
ik-s ^ e î vOkieii .e

5is
0N56k

-
S

2UM

OamLnssrümpss
plattistt , Haltbars Qualstätsn . . . . 1.2L

Oamsristrümpss
rslns Wölls, bssonclsrL verstärkt . « 2.4Z

OamsriLsrümpss
Walls mitZsicls skünstl .), guts . holtb. Tvolität

I-isrrsnsoclrsn
Nako m.Lsiäs , guts , haltbarsLual . 0.62, 0.42

l-Isrrsnsocksn
rsins Walls, gsstrickt, schwsrs 2ualität

Kinclsi-sfrümpss
Walls plattiert , gut verstärkt, Lrösts 1 . .

jscls v/sitsrs 6röi )s 10 stk. mehr

OcimsnLciilüpssr
gsraubt , v/arms Wintsrwars . , 1./2 , 1. 22

Oamsnsclilüpfsi'
Walls gsstrickt, sckwsrs Qualität , Srösts 42

jscls vveitsrs Qräks 40 ?t. msbr
i-IanclLcliuiis
vomsn -stlappo, gsküttsrt . „ nur

0 . 88
1 .72
1 . 92
038
0 .92
0 .70
0 . 88
3 .92
2 .92

Ü^WOK
/ ichtsrnstraks 23 längs 5tra6s 2

»« s gilt nur cias sigsns Xönnsn ! — Wsr aut sin

»Wunclsr « wortst , clsr wircl nur knttävrckungsn
srlsbsn . ln gsschäktlicksn vingsn gibt ss ksin Wunäsr,

cla sntscstsicist nur , äal ) man clis 5acbs onpackt uncl

wis man sis msistsrt . Lis selbst sincl allsin ciakür

verantwortlich , clak clis Xäuksr cisn Wsg rv Ihnen

stnclsn . Wsrbsn Lis clis Käufer äurch clis ^ nrsigs
in cisn » stlockricktsn kür Ltocit uncl lancl «, so clürfsn

Lis vsrsichsrt sein , clsn bsstsn Wsg äsr Kuncisn-

wsrbung bssckrittsn ru kobsn
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